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Vorwort. 

Einige  Abschnitte  dieser  Arbeit  (über  die  Lautlehre  des 
Textes  und  das  gegenseitige  Verhältnis  der  beiden  Hss.) 
haben  schon  im  Mai  1912  in  London  als  „Thesis  for  the 
degree  of  Master  of  Arts  in  German"  vorgelegen.  Seitdem 
habe  ich  die  ganze  Arbeit  umgegossen  und  mehrfach  erweitert, 
besonders  um  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  Quellenfrage. 
Endlich  habe  ich  einen  kritischen  Text  herzustellen  ver- 
sucht, und,  außer  regelmäßigen  Verweisen  auf  die  mnl. 
Version  und  den  lat.  ,,Vulgata"-text,  eine  Anzahl  erklärender 
Anmerkungen  hinzugefügt.  Von  einer  Darstellung  der 
metrischen  Verhältnisse  in  unserm  Gedichte  habe  ich  ab- 
gesehen, da  ich  mir  auf  diesem  Gebiete  von  der  Behandlung 
eines  einzelnen  Gedichtes  keinen  besonderen  Gewinn  ver- 
spreche. 

Meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Professor  I*riebsch,  ver- 
danke ich  die  erste  Anregung  zu  dieser  Arbeit  und  manchen 
wertvollen  Rat.  Herr  Professor  von  Kraus  hatte  die  Güte, 
während  meiner  Studienzeit  in  Bonn  die  Londoner  Arbeit 
durchzusehen  und  einige  schwierige  Stellen  im  Texte  auf- 
zuklären. Er  teilte  mir  auch  freundlichst  einige  Konjekturen 
mit,  die  Herr  Geheimrat  Sievers  gelegentlich  vorgeschlagen 
hatte.  Zu  hohem  Dank  bin  ich  auch  Herrn  Professor 
J.  Franck  f  und  Herrn  Geheimrat  Braune  verpflichtet, 
die  mir  bei  der  Durcharbeitung  der  grammatischen  Ein- 
leitung sowie  bei  der  Textgestaltung  mit  ilirem  Rat  be- 
hilflich waren.  Endlich  möchte  ich  Herrn  Professor  Petsch 
für  die  Darbietung  mancher  Hilfsmittel,  sowie  dem 
Herausgeber  und  dem  Verleger  dieser  Samndung  für  üxre 
bereitwillige  Aufnahme  der  vorliegenden  Arbeit  herzlich 
danken. 


Der  Verf.  ist  durch  den  Ausbruch  des  Krieges  verhindert 
worden,  die  letzte  Hand  an  seine  Arbeit  zu  legen.  Um  die 
Drucklegung  des  Buches  nicht  noch  weiter  zu  verzögern,  habe 
ich  im  Einverständnis  mit  Herrn  Professor  Dr.  Collinson  dem 
Wunsche  des  Herrn  Verlegers  entsprochen  und  den  Text  nach 
der  Handschrift  des  Herausgebers  korrigiert.  Von  einer  Nach- 
vergleichung  der  Hss.  konnte  dabei  natürlich  keine  Rede  sein; 
wo  sonst  noch  kleine  Ungenauigkeiten  durchgeschlüpft  sind, 
bitte  ich  sie  mit  den  Verhältnissen  zu  entschuldigen,  unter 
denen  ich  die  Arbeit  übernahm  und  ausführte.  Bedauerlicher- 
weise hat  das  VII.  Kapitel  eine  unrichtige  Überschrift  behalten, 
die  ich  nach  dem  Inhaltsverzeichnis  zu  verbessern  bitte. 

R.  Petsch. 
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Kapitel  I. 

Die  Überlieferung  des  nd.  Textes  und  der 
Wolfenbütteler  Fragmente. 

Die  hier  abgedruckte  nd.  Katharinenlegende  ist  in  der 
Hs.  n,  143  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Brüssel  überliefert.  Außer 
unserem  Texte  enthält  die  Hs.  eine  Dorotheenpassion, 
die  Robert  Priebsch  Zs.  f.  d.  Ph.  XXXVI  S.  375  ff. 
herausgegeben  hat.  Auf  S.  384  desselben  Artikels  hat  er  auf 
unsere  Katharinenlegende  aufmerksam  gemacht,  ein  paar 
Textproben  nebst  Bemerkungen  über  Dialekt  und  mögliche 
Quellen  des  Textes  gegeben  und  auf  die  wichtige  Tatsache 
hingewiesen,  daß  gewisse  Teile  unseres  Gedichtes  sich  mit 
einer  md.  Version  der  Legende  decken,  welche  Zimmermann 
im  25.  Bd.  der  Germania  abgedruckt  hat. 

Die  Hs.  II,  143,  welche  ich  hiernach  mit  B  (=  Brüsseler) 
bezeichne,  enthält  45  Blätter  in  S'^  Größe.  Die  Katharinen- 
legende setzt  erst  mit  IIa  ein  und  schließt  45b  mitten  auf 
der  Seite.  Hier  am  Schluß  erfahren  wir  aus  einer  Notiz  des 
Schreibers,  daß  das  Jahr  1476  als  Datum  für  die  Vollendung 
der  Hs.  anzusetzen  ist.  Darunter  gekritzelt  steht  (in  nd. 
oder  md.  Sprache  geschrieben)  das  Datum  1600  nebst  dem 
Ortsnamen  Aldorf  und  dem  Personennamen  ,,v  Pette  Fr". 
Die  Blatthöhe  beträgt  21  cm,  die  Breite  14,1  cm.  Der  Text 
ist  vielfach  durch  rote  Initialen  und  Überschriften  verziert; 
die  großen  Anfangsbuchstaben  der  abgesetzt  geschriebenen 
Verse  sind  ebenfalls  rot  durchstrichen,  und  rote  Linien 
(darunter  einige  Schlangenlinien)  finden  sich  häufig  am 
Versschlusse. 

Der  Text  beider  Gedichte  ist  einspaltig  zwischen  senk- 
rechten Linien  geschrieben,  über  welche  der  Schreiber  nur 
selten  hinausgreift.  Auf  die  Seite  kommen  27 — 29  Zeilen; 
gegen  den  Schluß  zu  wird  die  Schrift  etwas  gedrängter  und 

Coli  in  so  n,  Katharinenlegende.  1 
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besonders  von  S.  24  an  die  Tinte  blasser.  Es  waren  ur- 
sprünglich 4  Lagen  zu  je  12  Blättern;  jetzt  hat  aber  die 
4.  nur  noch  10  (vgl.  Priebsch  a.  a.  0.).  Als  Wasserzeichen 
trägt  die  Hs.  ein  Kreuz  auf  einem  Gestelle  (oder  einer  Mitra). 
Dies  entspricht  am  nächsten  Nr.  11787  bei  Briquet  (Würz- 
burg 1447; 'Variation  identique'  Erfurt  1448).  Gebunden  ist  sie 
in  einem  modernen,  braunen  Ledereinband  mit  Goldschnitt. 

Zur  Geschichte  der  Hs.wäre  zu  bemerken,  daß  sie  aus  der 
Sammlung  des  S  e  r  r  u  r  e  (verkauft  1873,  Nr.  3238)  stammt ; 
dieser  selbst  erwarb  sie  nach  dem  Catalogue  of  Books  of 
T.  Rodd,  London  1840,  S.  52  für  14  sh.  von  diesem  englischen 
Antiquar,  worauf  eine  Federnotiz  „Nr.  18,  Rodd  1840" 
auf  der  modernen  Vorderkustode  der  Hs.  hinweist. 

Die  beiden  in  B  überlieferten  Dichtungen  rühren  von 
demselben  Schreiber  her,  auf  dessen  graphische  Eigentüm- 
lichkeiten ich  im  nächsten  Kapitel  eingehe.  Im  allgemeinen 
sind  die  Buchstaben  klar  und  scharf  geschrieben,  nur  e  und  o 
lassen  sich  nicht  immer  leicht  unterscheiden,  ein  Umstand, 
der  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  die  Entscheidung,  ob 
z.  B.  in  den  Pronominalformen  wie  eme  usw.  ein  e  oder  ein  o 
steht,  nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Lokalisierung  des 
Schreibers  ist. 

Als  diakritische  Zeichen  gebraucht  der  Schreiber  viel- 
fach den  Akut  ',  um  das  i  zu  markieren,  und  zwei  schräge, 
unten  konvergierende  Akutzeichen  über  dem  u.  Bei  einigen 
Verdoppelungen  wird  der  erste  Buchstabe  etwas  abgekürzt 
und  mit  dem  folgenden  zusammengeschmolzen,  besonders 
in  der  pp  =  Ligatur.  Die  Verdoppelung  II  wird  oft  durch- 
strichen, ebenso  der  rechte  obere  Balken  dc&  r  (woneben  z). 
Für  s  findet  sich  im  An-  und  Inlaut  meistens  /,  im  Auslaut 
die  Ligatur  ß.  Anstatt  des  stehenden  Balkens  hat  d  eine 
Schleife,  l  ebenso,  a  erscheint  meistens  mit  einfacher,  ge- 
schlossener Schleife,  aber  auch  mit  offenem  oberen  Kopf. 

Als  Abkürzung  kommt  hauptsächlich  der  wagerechte 
oder  gekrümmte  Strich  in  Betracht,  der  über  Vokalen  steht 
und  n  oder  m  bezeichnet.   So  z.  B.  synt  für  synem.  vgl.  Lasch 
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§  19.  V  1022  hat  Christus  die  übliche  us  =  Schleife.  Die  über- 
geschriebenen Nachschlagvokale  werden  im  nächsten  Kapitel 
behandelt. 

Die  Wolfenbütteler  Bruchstücke  (W)  wurden  etwa  1877 
von  Zimmermann  im  Herzogl.  Landeshauptarchiv  zu 
Wolfenbüttel  gefunden  und  im  25.  Bd.  der  Germania  S.  198 
bis  209  herausgegeben.  Sie  bestehen  aus  10  Pergament- 
blättern, welche  zum  Einband  alter  Rechnungsbücher 
des  Klosters  St.  Aegidii  zu  Braunschweig  von  1587  bis  1591 
benutzt  waren.  Zur  selben  Hs.  gehören  zwei  weitere  von 
Dr.  Gerß  in  Hannover  veröffentlichte  Bruchstücke  vgl. 
ZfdP.  Bd.  X,  S.  488.  Beide  Fragmente  weisen  ihrer 
Herkunft  nach  auf  Helmstedt.  Dort  scheint  in  der  Anfangs- 
zeit der  Universität  (gegr.  1576)  die  Hs.  zerstört  zu  sein. 
Die  hannoverschen  Bruchstücke  saßen  an  einem  Akten- 
bande. Es  ist  interessant  zu  beobachten,  daß  Katharina 
in  der  Stadt  Braunschweig  besondere  Verehrung  genoß. 
Nach  Zimmermann  gehört  die  Hs.  in  die  zweite  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  (Gerß  hatte  sie  zu  früh  datiert).  Das 
Format  ist  Duodez,  die  Linien  sind  mit  schwarzer  Tinte 
gezogen,  auf  jeder  Seite  stehen  17  Reihen,  die  Verse  sind 
wie  I*rosa  geschrieben.  Das  Ende  des  Verses  ist  mit  einem 
Punkt,  der  Anfang  mit  einem  roten  Strich  bezeichnet. 
EinigeAbsätze  sind  mit  bunt  verzierten  Initialen  geschmückt. 
Von  den  10  Pergamentblättern  in  Wolfenbüttel  sind  5  ganz, 
5  nur  halb,  von  den  hannoverschen  Fragmenten  (die  ich 
nicht  speziell  bezeichne)  sind  zwei  vollständige  Pergament- 
blätter erhalten.  Sie  stehen  unter  IX  und  X  der  Hs.  W  (Bl.  la 
setzt  ein  mit  'sprach  meistich  sus\  \h{hoi)  het . . .  wolle  Sterken 
Bl.  2  a  ne  dat  .  .  sal  ieman  2b  dorch  .   .  wo  sal  ich  daz  vor. 

Zum  Texte  wäre  Folgendes  zu  bemerken.  Ich  habe 
versucht,  so  gut  es  ging,  einen  kritischen  Text  der  nmd. 
Katharinenlegende  herzustellen.  Dabei  bin  ich  i.  allg. 
konservativ  verfahren,  habe  jedoch  eine  Anzahl  Konjekturen 
in  den  Anmerkungen  gebracht.  Im  Abschnitt,  der  mit 
V.  501  einsetzt  (s.  unten)  und  der  auf  einer  md.  Vorlage  be- 

1» 
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ruht,  wollte  ich  vor  allem  der  Sprache  des  nd.  Überarbeiters 
keine  Gewalt  antun.  Es  wäre  z.  B.  hier  und  da  leicht  ge- 
wesen, etwaige  Härten  durch  Verwendung  von  hd.  Aus- 
drücken oder  Reimen  zu  beseitigen,  aber  wie  der  Vergleich 
mit  den  md.  Wolfenbütteler  Bruchstücken  beweist,  war 
der  nd.  Bearbeiter  wirklich  bestrebt,  seine  Vorlage  ins  Mnd. 
zu  übertragen.  Ich  habe  es  allerdings  gewagt,  der  Hs.  gegen- 
über reine  Reime  wieder  herzustellen,  wenn  unser  Text  die 
betreffenden  Ausdrücke  sonst  nicht  scheut,  oder  auch  wenn 
andere  nd.  Dichter  der  Zeit  solche  Reime  gebrauchen,  so 
V.  1381  vorholen  :  gedolen  (hs.  gedoghen)  u.  a. 

Etwaige  Ergänzungen  stehen  in  eckigen  Klammern. 
Für  die  Interpunktion  bot  die  Hs.  keine  Anhaltspunkte: 
ich  habe  also  versucht,  moderne  Interpunktion  anzuwenden. 

Für  die  Disposition  der  Einleitung  maßgebend 
war  die  Annahme  von  Priebsch,  daß  der  mnd.  Text  B 
auf  zwei  verschiedene  Vorlagen  zurückgeht,  wovon  die 
zweite  mit  v.  501  anhebt.  Da  die  ganze  Hs.  von  einer  Hand 
abgeschrieben  wurde,  habe  ich  zunächst  die  Schriftver- 
hältnisse des  ganzen  Textes  (mit  gelegentlicher  Zuziehung 
der  S.  Dorothea,  s.  oben)  untersucht.  Dann  werden  die 
Reime  des  ersten  Abschnitts  (1 — 501)  behandelt  und  gleich 
danach  die  Sprache  des  Schreibers  und  des  Verfassers  der 
Wolfenbütteler  und  Hannoverschen  Fragmente.  Daran 
ßchließt  sich  erst  die  Untersuchung  der  Reime  des  zweiten 
Abschnitts  der  Hs.  B  (501  bis  Schluß),  und  es  folgt  sodann 
ein  ausführlicher  Vergleich  der  Parallelstellen  von  B  und  W. 
An  letzter  Stelle  steht  einiges  über  die  Quellenfrage. 

Zur  Begründimg  dieser  Disposition  möchte  ich  be- 
merken, daß  die  vorliegenden  Untersuchungen  die  An- 
nahmen des  Herrn  Prof.  Priebsch  völlig  bestätigt  haben. 

Es  erübrigt  nur,  der  Verwaltung  der  Kgl.  Bibliothek 
zu  Brüssel  sowie  Herrn  Oberbibliothekar  Dr.  Milchsack  in 
Wolf(!nbüttcI  für  die  bereitwillige  Überlassung  der  Hss. 
herzlichst  zu  danken.  Von  der  Hs.  W  besitze  ich  photo- 
graphischc  Aufnahmen. 


Kapitel  IL 

Laut-  und  Flexionslehre  der  Hs.  B. 

Folgende  Darstellung  bezweckt  durchaus  nicht,  eine 
erschöpfende  Lautlehre  der  Hs.  zu  bieten.  Nur  Punkte, 
die  für  die  Lokalisierung  des  Schreibers  oder  für  die  Fest- 
stellung des  Einflusses  seitens  der  mnd.  Schriftsprache  von 
Wichtigkeit  sind,  haben  eine  ausführliche  Behandlung 
erfahren. 

Kurze  Vokale. 

wg.  a. 

L  van^  die  eigentlich  schriftsprachliche  Form  (vgl. 
Lasch  §38,  2  und  Tümpel  §  1  und  S.  133)  ist  die  einzig 
belegte. 

2.  Vor  Id,  It  wechselt  a  in  der  Schrift  mit  o.  Dieser  schon 
im  as.  teilweise  vorkommende  Übergang  des  a  >  o  erklärt 
sich  durch  dunkle  (velare)  Artikulation  des  1  (wie  im  heutigen 
Englischen  im  In-  und  Auslaut,  und  im  Ndl.),  vgl.  Lasch  §  93. 

Belege  für  a :  ghewalt  666*  i,  1217 ;  kalt  667* ;  ghewalden  708 ; 
halden  709.  behalt  (3  sg.)  856.  walt  (subs.)  1073. 

Nebentonig:  mannychvaldigh  569. 

Hierin  darf  man  keineswegs  hd.  Beeinflussung  erblicken. 
Es  können  durchaus  nd.  schriftsprachliche  archaisierende 
Formen  sein.  Vgl.  Lasch  §93  Anm.3  (dagegen  Krage  S.8). 

Belege  für  o:  beholden  ^0,  644*;  holden  280,  407,  1137; 
olden  400,  643*,  1212,  1217  ('old'  schon  as.). 
woü,  dat.  tvoWe=  'Wald'  295,  297,  408*;  holt  (3  sg.)  742; 
holt  (imperativ)  763;  woldigeste  1067;  bolde  1697. 

Umlaut  findet  sich  in  alweldigen  148.  weidigen  1634  u.dgl. 


*  Ein    Sternchen  bedeutet,  daß  das  Wort  in  der   Reim- 
stellung vorkommt. 
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3.  i- Um  laut  de3  a  zeigt  sich  vor  h- Verbindungen : 
mechtich  5;  sclechte  503;  aber  tränen  1808, 

1-Verbindungen :  alweldigen  148;  gesellet  161;  vorteilen 
188;  ghevelschet  840  —  nebtn  mannychmldigh  569. 

i  der  dritten  Silbe  im  Lehnwort  megettin  189  und 
tefelken  391 

und  vor  einem  schweren  Suffix  wie  -  like(n),  werliken 
627;  greslik  699;  vorghenklike  1478  —  neben  warliken  1432; 
vgl.  Lasch  §  59. 

Umgelautet  sind  die  Komparativa  lengk  1435  und  heth 
1479*. 

4.  Die  Weiterentwicklung  dieses  geschlossenen  Umlauts-e 
zu  i  zeigt  sich  a)  vor  Nasalverbindung  in  mynsche  298,  609, 
615;  eine  Form,  die  übrigens  im  ganzen  nd.  Gebiet  durch- 
gedrungen ist,  vgl.  Lasch  §  139  I  und  in  hynden  1013*  (im 
Reim  auf  binden,  die  md.  Hs.  W  hat  hindan :  henden, 
8.  unten). 

b)  in  schippereb92,  608,  1128,  1347  und  schipnisse  658  — 
nach  Lasch  §140  ein  Charakteristikum  des  Ostfälischen. 
Es  findet  sich  aber  kein  'stidde',  sondern  stets  'stete'  324  usw. 

5.  Über  den  Übergang  des  Umlauts-e +  r- Verbindung 
zu  ar  s.  unten  bei  e+r- Verbindung.  Der  umgekehrte  Vor- 
gang, wodurch  a  in  der  gleichen  Stellung  zu  e  wird  (wenig- 
stens in  der  Schrift),  zeigt  nur  zwei  Belege: 

sterkem  773  und  verwe  1371  (das  aber  vielleicht  auf 
farawl,  wie  es  Otfried  bietet,  zurückgeht).  Daneben  eine 
ganze  Anzahl  von  unveränderten  Formen,  starb  705,  781; 
warm  667;  schar pe  1128  usw. 

Nach  Lasch  §  77  findet  sich  die  Schreibung  -er  besonders 
imOstfälischen  (Daselbst  citiert:  Damköhler,  EinBruns- 
wicismus,  ohne  nähere  Angabe.  Vielleicht  hat  die  Schreibung 
auch  lautliche  Geltung  wie  im  Mnl.,  vgl.  Franck  §  65  („der 
Übergang  scheint  an  den  Hochton  und  die  Kürze  des  Vokals 
gebunden,  während  bei  dorn  gegensätzlichen  Übergang  er>ar 
Dehnung  in  Frage  kommt"). 
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6.  Verschiedenes: 

Umlauts-e  >  o  unter  Einfluß  des  vorhergehenden  w 
und  vielleicht  auch  der  folgenden  1-Verbindung,  wenn  noch 
ein  Labial  darauf  folgt^  in  twolff  1367  neben  twelff  1415.  Vgl. 
Lasch  §  169  Ib  ostf.  und  nordnds.  Die  Verdunklung  in 
mormelen  1093  (Hwb.  mormeren  -,  mormelen  -  sten  neben 
mormel  -,  merbel  -)  beruht  entweder  auf  dem  vorher- 
gehenden Labial  oder  auf  dem  dunklen  r. 

sunte  ( =  sünte)  <  sinte  <  sente  <  sante,  vgl.  Lasch 
§  139  I,  erklärt  sich  sowohl  aus  Stellung  vor  -nt,  wie  aus 
Vortonigkeit,  vgl.  Franck  §  55. 

bewossen  530*  (Hwb.  nur  wassen)  zeigt  a  >  o  nach  w. 

Unbetont  wechselt  a  mit  e  in  dar  ave  1878  usw.,  neben 
derave  657. 

wg.  e. 

1.  Der  Übergang  des  e  (bzw.  des  Umlautes  e)>a  vor 
r- Verbindung  zeigt  sich  häufig: 

warlt  648;  w aride  367. 

warken  441;  neben  werken  605,  1107,  1508,  1534,  1629. 

wark  769,  1550,  1569. 

arve  21,  34  usw.  neben  erve  52*. 

harte  (=  Herz)  1622  neben  herte  1009,  1145  usw. 

to  borge  566.    sparlinge  538.    wart  (3.  sg.  praes.)   1436. 

warpen  1014. 

Belege  für  e:  erde  121  usw.;  ertrik 679;  perdeßl;  werve, 
erwerven  386,  693. 

merken  442  usw. ;  Sternen  692 ;  verne  820 ;  gherne  980, 1047 ; 
kerkener  771;  vorderven  956;  sterven  957. 

In  unserem  Texte  wenigstens  erscheint  der  Übergang 
also  nicht  vor  -rn,  -rv,  was  in  Anbetracht  des  dürftigen 
Materials  auf  Zufall  beruhen  mag.  'Erde\  ein  Wort,  das  sehr 
häufig  vorkommt,  hat  stets  e  gegenüber  mnl.  aerde.  Die 
frühesten  Belege  für  er  >or  bietet  das  Nordniedersächsische, 


^  Vgl.  wultu,    welches   kombinierten    Einfluß    von  w-j-lt 
vor  u  zeigt  (vgl.  Lasch   §  169  1c). 
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dann  dringt  die  Erscheinung  nach  Süden  vor  und  ist  seit 
dem  15.  Jahrhundert  z.  B.  in Ostf  alen  häufig;  vgl.Lasch  §76. 

2.  Verhältnis  von  e  zu  i  und  Verdunklung  der  beiden 
Laute. 

Vor  r-Verbindung  erscheint  i  als  e  in  erret  630,  erdeschen 
1664  —  auch  durch  Anlehnung  an  'erde'  zu  erklären.  Vgl. 
Lasch  §  61  und  fürs  mnl.  Franck  §  67. 

Zerdehntes  e  für  i  (in  einigen  Fällen  vielleicht  mit 
sekundärer  Kürzung)  in  telde  Sil;  weddewen  539;  mede  376; 
ghekreghen  243 ;  unvrede  333 ;  ghebleven  346 ;  seghe  802 ;  auch 
heUe  114  neben  bilde  1075  (bilidi  >  beide  — vgl.  mnl.  beeide 
■ —  und  dann  gekürzt  vor  Doppelkonsonanz,  vgl.  Lasch 
§  106,1). 

Auf  altem  Wechsel  beruht  wohl  melk  1859,  vgl.  Franck 
§  69  Anm,  Lasch  §  106  denkt  an  Dehnung  von  miluk  und 
sekundäre  Kürzung. 

Vor  m- Verbindung  findet  sich  e  in  stempne  449  —  aber 
stets  himmel  (also  hier  keine  Dehnung  wie  im  mnl.  hemel: 
das  Wort  ist  vielleicht  nicht  ursprünglich  nd.,  das  den 
Ausdruck  'heven'  hatte.) 

Vor  -cht  zeigt  sich  ein  Schwanken:  leckt  1169  neben 
licht  1175;  airechte  1120  neben  alr ich;  plicht.  Nach  Lasch 
§  101  V  ist  'lecht'  west-  und  ogtfälisch.  e  findet  sich  auch 
in  vechtich  730  neben  vifften  1893  (i  >  I  >  e  vor  Doppel- 
konsonanz). 

Kurz  sind  wohl  die  Präterita  vellen  164;  fenghen  313; 
henghen  314. 

e  erscheint  in  weslinge  1659  im  Gs.  zum  mnl.  wissel,  das 
wohl  nicht  auf  wehsal  zurückgeht,  vgl.  Franck  §  68. 

Wegen  e//te,  ifjte;  ek,  ik  und  dergl.  s.  unten. 

twintich  1868  zeigt  einen  Übergang,  der  dem  von  Um- 
lauts-e  vor  n-Verbindung  analog  ist,  s.  Lasch  §  138. 

Verdunklungen. 

Zerdehntes  e  >  ö  vor  labialem  Nasal  in  'nomerC  18,  339, 
365  usw.  neben  'nemen^  345.    Wegen  öme  s.  Pronomina. 


Lautlehre  der  Hs.  B.  9 

Verdunklung  zu  ü,  geschrieben  u,  stets  bei  sulve  <  selba 
und  auch  bei  sulver,  das  auf  eine  nicht  zerdehnte  i-Form 
zurückgeht.    Der  Wandel  erklärt  sich  aus  dem  u-haltigen  1. 

Wg.  0,  u. 

0  bzw.  ö  steht  vor  r-Verbindungen :  körten  905 ;  enstorve 
917;  horch  1288;  orligest  1593;  horden  1728.  Vgl.  Lasch  §  61 
und  fürs  Mnl.  Franck  §  71. 

u  vor  1  in  dul  1621  und  vulle  1827;  PM/Zert-(passim), 
wo  hd.  0  hat,  findet  eine  Parallele  im  Flämischen,  vgl. 
Franck  §  72. 

u  steht  ferner  in  sunnen27l ;  ghehulpen  646 ;  enÄu/pe  1117; 
sulke  1768  (neben  solke  1703);  munster  1091  einerseits  und 
konnyngk  (passim)  konden  292  usw.  andrerseits. 

Umlaut  des  o,  u  wird  nirgends  bezeichnet  (mit  möglicher 
Ausnahme  von  werde  270,  wenn  es  für  konj.  praet.  wörde 
steht),  ist  jedoch  sicher  anzunehmen.  Vgl.  Lasch  §  43,  wo 
die  Literatur  angegeben  ist. 

Lange  Vokale, 
mnd.  e  verschiedenen  Ursprungs  und  ei. 
Nach  Lasch  §110  ff.  dürfen  wir  in  folgenden  Fällen  einen 
langen  Vokal  annehmen: 

1.  wg.  e^  in  mede  654;  schere  525;  hreve  367;  und  im  praet. 
let\  daneben  die  Schreibungen  leyt  850;  heyt  559;  vorreyt  880. 

'/«>'  nur  mit  i  vgl.  Lasch  §  115  Anm. 

2.  wg.  eu  as.  eo,  io :  leff  513,  stere  525,  kesen  825,  heden  822; 
lepe  195,  repe  196.  Andrerseits  seyken  222;  reyp  542; 
leyp  748.  niemand  859  neben  neymand  361  ist  wohl  ein  hd. 
Einsprengsel  aus  der  Vorlage  (s.  unten);  ver  zeigt  das  über- 
geschriebene Zeichen,  während  deer  1591  Verdopplung 
hat  (und  zwar  in  der  Stellung  vor  r  ist  ee  häufiger  als  sonst- 
wo, vgl.  Lasch  §  22  Anm.  2). 

3.  wg.  eha  >  e  in  sehen  479 ;  gheseen  484 ;  vlen  488  u.  dgl. ; 
aber  auch  seyn  20b \  schey  (3  sg.  konj.praes.)  404;  gescheyn 
487. 
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vehu  wird  zu  ve  544. 

-eoha  immer  mit  dem  Digraphen  geschrieben,  uthteyn 
1163;  affteyn  1642;  henteyn  1695 ;  unten  1768. 

4.  Umlaut  des  ä  meistens  e  geschrieben  in  Homere, 
weren  usw.,  aber  auch  ei  in  kerkeneir  1168;  heyden  (konj. 
praet.)  1741. 

5.  wg.  ai  zeigt  großes  Schwanken: 

cleyt  358,  cledere  45;  scheyden  911,  scheden  683;  hereyden 
719,  berede  458;  cZe?//ie  391,  cZewe  170;  reyne  1406,  unrene 
1119.    Ebenso  das  Lehnwort  meyster  86,  mesteren  IIb. 

Immer  mit  ei,  ey  erscheinen  heyden  (passim),  beyde 
(passim),gewi(passim)  (und  sind  auch  wohl  diphthongisch, 
vgl.  Lasch  §  124). 

Die  Schreibung  meyir  zeigt  wohl  einen  vor  r  entwickelten 
Gleit-  oder  Murmellaut. 

6.  Erste  Pers.  pl.  des  Pers.-Pron.  stets  wy,  niemals  we. 
Nach  Lasch  §118  ff.  wäre  in  (olgenden  Fällen  Diphthong 

anzusetzen. 

1.  ehi,  ehe  >  ei  in  tein  239,  vgl.  Lasch  §  118. 

2.  steit,  geit,  deit  (115,  568,  859,  927  usw.)  stets  mit  ei, 
vgl.  Lasch  §  120. 

3.  im  Suffix  -heit,  auch  ausnahmslos. 

4.  -aii  >  eij  in  geygen  (=  jähen)  1824,  vgl.  Lasch 
§  124. 

Die  Bezeichnung  des  langen  o. 

6^  (>hd.uo)  und  6^  (=  wg.au,  hd.ö,  ou)  fallen  zusammen 
in  offener  Silbe:  moder,  vorlopen. 

In  geschlossener  Silbe  erscheinen  beide  mit  und  ohne 
NachBchlag  (s.  da):  dot  (passim)  neben  doyt  951  usw. 
(=  daul)us),  stot  1570  neben  stoyt,  und  zwar  ohne  erkennt- 
lichen Unterschied  im  Gs.  zu  Statwechs  Weltchronik,  wo 
nach  Korl6n  die  Zeichen  oi  und  oy  nur  im  Gebiete  des  ö'^ 
recht  zu  Hause  sind  (S.  169).  Korl6n  erwähnt  ferner  die 
Wolfenbütteler  Hs.  des  mnd.  Cato  (Northeim,  15.  Jahrh. 
gcBchriebon),  die  auch  die  beiden  Laute  in  der  Schrift  unter- 
schcidüt. 
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vrauliken  1247  neben  vroliken  erklärt  sich  wohl  aus 
Anlehnung  an  ^Taude,  sik  vrauwen. 

'güd^  ist  die  regelmäßige  Form  wie  sonst  in  der  Schrift- 
sprache ;  daneben  in  e  i  n  e  m  Belege  goyt  1 734  im  Reim  zu  moyt. 

Die  Bezeichnimg  des  tonlangen  ö  durch  a  fehlt  voll- 
ständig. 

Der  Umlaut  erscheint  gar  nicht  in  der  Schrift  (außer 
vielleicht  bei  beroyren,  moygede,  s.  über  Nachschlag),  ist 
aber  wohl  anzunehmen  und  wäre  nach  dem  Vorschlag 
Francks  Beitr.  27,  385  in  Ausgaben  von  mnd.  Texten  ein- 
zuführen. Bei  der  Unsicherheit  über  Vorhandensein  oder 
Nichtvorhandensein  von  Umlaut  im  einzelnen  Fall  habe 
ich  es  jedoch  vorgezogen,  den  Umlaut  nicht  zu  bezeichnen. 
Hierin  folge  ich  dem  Beispiel  von  Korlen  und  Krage,  vgl.  be- 
sonders die  Argumente  Korlens  S.  14  f. 

orloch  erscheint  einmal  in  der  Lehnform  orliuge  511. 

Wegen  wo  und  wu  s.  unten. 

auw,  üw,  iuw,  aw. 

Hd.  auw  erscheint  meistens  so,  z.  B.  stets  bei  juncfrauwe 
und  öfters  bei  vrauwe  daneben  vruwen  289*,  1229,  nach 
Korlen  S.  207  die  echt  nd.  Form,  während  vrauwe  eine 
hd.  Entlehrung  ist  (vgl,  auch  Krage  S.25). 

uw  in  buwen  1288. 

iuw  >  uw  wie  auch  im  Md.  in  ghetruwe  1287. 

aw  in  drauwe  1425,  schauwe  1571  und  auch  in  vraude  < 
frawida,  ohne  Umlaut  wegen  früher  Synkope  oder  An- 
lehnung an  'sik  vrauwen'. 

Der  Nachschlag. 

Übergeschriebene  Vokale. 
sal  869,  hm  (=  ö^)  1621,  glot  (=öi);  vgl.  Lasch  §21. 

Nachgeschriebene  Vokale, 
e  nach  6*  (germ.  au)  in  loecen,  vloet  1166. 
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i  nach  ä  in  raid  1130,  undait  1183,  hau  1421. 
„      e  s.  da. 

„     6^  (=  germ.  6)  —  moigede  1188. 
„      62  (=  germ.  au)  —  noit  1151*,  doit  1800. 
„      ü  —  bruit  1134. 
y  nach  ä  —  missedayt  1901. 
„       e  s.  da. 

„       6^  koy,  stoyt,  moyster,  moyt,  goyt,  stoyl,  upstoyt 
(passim),  doyt  (2.  pl.  =  ir  tuot)  1457,   beroyren 
1523,  bemoyget  967. 
,,       6^  doyt  951  U3W. 
Alle  Belege  mit  Ausnahme  von  loeven,  moigede,  beroyren, 
bemoyget    stehen    in    geschlossener    Silbe    und    hinter 
langem  Vokal.    Mit  Franck,  Beitr.  27,  398  ff.,  Dornfeld, 
Gottfried  von  Hagens  Reimchronik  S.  98  und  Lasch  §  22  ff. 
halte  ich  den  Nachschlag  (außer  etwa  bei  e)  für  ein  ortho- 
graphisches Mittel,  die  Länge  zu  bezeichnen.     Ob  in  koy 
(=  küeje)  61,  moigede  1188,  bemoyget  967,  beroyren  1523 
durch  das  Zeichen  y  Umlaut  ausgedrückt  werden  soll,  muß 
wegen    ungenügenden    Materials    unentschieden    bleiben. 
Lasch  §  47  II  führt  eine  Reihe  von  Beispielen,  u.  a.  beroyren 
an,  in  welchen  oy  =  öu,   ein  Umlaut  des  ostfälischen 
ou  <  ö^  ist. 

Die  Schreibungen  g  und  gh. 

Im  Anlaut  vor  Kons,  ausschließlich  g,  z.  B.  grot,  gnade^ 
glot  usw. 

Im  Anlaut  vor  a  und  o;  g  stets  in  got,  affgode  usw. 
wie  auch  in  Statwechs  Weltchronik:  andere  Belege,  gaff 
682,  1167,  1343  auch  mit  gh-. 

gar  98,  543  auch  gk-. 

gan681;  vorgat  1174,  1588;  Vorgängen  1342;  galle  1622; 
gansen  1446 ;  brode  gammes  497 ;  golt  137  meist  gh. ;  begonde  636. 

gh  in  ghaff  404,  785,  843,  1128,  1676;  ghar  136;  ghän, 
beghän  19,  142,  294,  417,  457,  695,  721,  745,  807,  941,  951, 
1025,  1063,  1108,  1123,  1232,  1281. 1296,  1512,  1521, 1586; 
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ghanse  176,  931  (Statwech  nur  g);  beghän  28,  417;  brodegham 
369;  ghank  1666;  beghanghen  1184;  beghonde  861 ;  gholt  131, 
269,482,1218;  ghonden  1323. 

Im  Anlaut  vor  u,  immer  'gud*  im  Gs.  zu  Statwech:  ferner 
gülden  45,  1072,  1099;  begunde  283;  gunsüiken  1314;  und 
mit  gh:  beghunde(n)  b8,  495,  705,837,  867,  877,  990,  1063, 
1096,  1493,  1533. 

Im  Anlaut  vor  den  mit  e,  ei  bezeichneten  Lauten,  ab- 
gesehen vom  Präfix  ge,  das  getrennt  behandelt  wird, 
findet  sich  fast  immer  gh  in  Übereinstimmimg  mit 
Statwech. 

Die  paar  Fälle  mit  g  sind  regeret  353  (Fremdwort  1); 
geist  1026,  1155,  1680;  begert  1049;  gerne  1340,  1381;  geven 
1514. 

gh  haben  gheist  11,  963,  1650,  1654;  gheisliken  1050; 
gheve(n)  33, 107,  350,  368,  370, 381,  460,  496,  516,  779,  916, 
971,  1105,  1110,  1155,  1250,  1338,  1348,  1477,  1800,  1833; 
(be-)gheyt  859,  927,  1412;  gherne  579,  644,  980,  1147, 
1224,  1534,  1585,  1899;  gheten  133,  1075;  vorghet(en)  1178, 
1205,  1385,  1480;  entghelde  1460;  anghenghen  1019. 

Die  Vorsilbe    ge    als   Präfix,   abgesehen   vom  Partizip. 

ge  in  gewis  1610;  gerichte  612]  algerichte  772;  angesichte 

786,  1597;  geschach  1034;  ungemak  1142;  gedenken  1145; 
gewant  1163;  geluchte  1252;  gesellen  1271,  1752;  gedoghen 
1382;  gedulden  1708;  geteme  1594,  gemote  1778,  gescop  1815. 

ghe  in  ghelike  6,  14,  276,  342,  354,  423,  1076,  1115, 
1176, 1449, 1519, 1731 ;  alghemeyne  39,  253;  ghebede  -  s  1546; 
ghemene  1702;  ungheloven  75,  1335;  ghebod  126,  521,  949, 
1441,  1751;  ghesellen  228,  1760;  ghemode  1293;  ghenwte  1712, 
1755;  ghetruwen  290;  ghewar  301,  573,  1195;  ghebed-enbll, 
582;  ghesynde  568,  1671,  1733;  (al)gherichte  571,  1596. 
unghevoge  590,  649;  ghenoch  623,  1023,  1257;  ghebod  512, 
1360;  ghelove-st  649,  661,  811;  ghewalt  666,  1117,  1338; 
ghewalden  708;  ghesprach  770;  ghesprak  1143;  gherichte  (dat.) 

787,  1359;  gÄ€(vw  984,  1330,  1608;  gÄese  1041;  gÄe^acÄ  1060, 
1756;  anghesach  1361;  gÄeneten  1074,  1900;  ghetruwe(n)  (vb.) 
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1088,  1287;  ghewant  1216,  ghesdechte  1407;  unghehure  1710; 
ghewan  1723;  unghewinne  1737;  ghesture  1711;  ghenese(n) 
1528,  1875;  ghebeynes  1880. 

Das  Präfix  fehlt  in  loven  294,  319;  wdlt  353;  iiÄ;  361; 
5CÄe/i  434;  beth  445,  1848;  schlechte  503;  wis. 

Die  Form  'ennoch'  1602  braucht  nicht  aus  genoch  ent- 
standen zu  sein;  vgl.  Korlen,  S.  276. 

Vor  i,  y  steht  g  in  gy  (=  ][)  und  geygen  (—  jähen),  ferner 
in  anbeginne  594,  giff  758,  1827. 

gh  in  ghynck,  ghink  187,  438,  566,  1193,  1303,  1590; 
ghiff  444;  ghiffte 611\  beghinne(n) 89^,901,  16-25;  ghinge89S. 

Inlautend  steht  nach  den  Konsonanten  1  und  r  in  einigen 
Fällen  gh:  morghens  202,  1359;  nerghenl^96;  aber  ungleich 
häufiger  g  hilge(n)  488,  772,  843  usw.  (19mal);  bärge  566; 
nergen  1037;  morgen  1191;  argeste  1428;  i^olget  1736;  sorgen 
1758. 

Inlautend  nach  a  —  g  in  vragede  143,  321,  1364;  maget 
393,  650,  796;  gheclaget  499;  gheplaget  500;  behaget  638; 
iagede  96A;  beiagen  988;  sclage(n)  989,1567;  ghesclagen  1218, 
1436, 1573, 1599, 1637;  dage  1342, 1415, 1862;  szageliken  99^\ 
vordrage(n)  1413,  1778;  sage  1533;  plage IbOl ;  clagede(n)122, 
1807;  (^rirfage*  1889. 

gh  in  daghe(n)  63,  65,  96,  658,  1172,  1297,  1506,  1683, 
1779,  1783,  1784,  1885;  vraghen  95,  1692;  behaghen  348; 
saghen  347,  692,  698,  1374,  1414,  1505,  1636,  1682,  1782; 
saghede  965;  gesaghet  999;  szaghen  1451;  vorsaghet  998; 
wagÄei  355,  788,  813,  879,  995,  1247,  1360,  1861;  beiaghen 
1598;  vordraghen  1373,  1435,  1452,  1729. 

Nach  0  steht  g  in  dogentliken  583;  unghevoge  649;  droge 
650;  dogerfen  1322;  bedrogen  1397;  p/ogen  1398;  joget  1405; 
vermögest  1592;  orlogest  1593;  toge/i  1677;  s/ogen  1678;  ogen 
1814;  fcogede  1854; 

und  gh  moghen(t)  51,  1004,  1062,  1616;  doghentliken 
307;  ghevoghet  599;  fogÄe  835;  /ogÄen  840;  ogÄef'n;  944, 1110 
1144,  1361,  1607,  1645;  bedroghen  1327;  vorloghen  1328; 
doghet  1406;  mogÄe  1522. 
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Nach  e  steht  g  :  megettin  189,  1345,  1840;  io  wege  410; 
cUwegebiS;  plege(n)  b\S,  1171;  entewegen  991;  legen  1044; 
bewegede  1494;  eygen  1743. 

und  gh :  (to-,  vor-)neghen  111, 1082 ;  deghen  112 ;  seghen  207 ; 
pleghen  208;  meghetin  231;  ghekreghen  243;  sweghen  414; 
segAe  (subs.)  802,  865;  /egAe  1170;  legÄen  1520;  rfegÄer  1550. 

Nach  u  steht  g  in  orliuge  510;  belugest  1409;  und  gh  in 
6emgÄ€i  922;  rfrugÄe«  923. 

Nach  i,  y  steht  g  für  etymologisches  g  in  krigen  55,  56; 
vorkrigen  782;  «wi'ge  795;  swigen(de)  824,  1121,  1565; 
(vige«  1120. 

Nach  unbetontem  Vokal  steht  g  in  (al) weidigen  148, 
620,  1634;  ewige(n)  461,  1477;  dreveldigen  462;  mannych- 
valdigen  569;  konnyges  546;  koniglike  626;  saugen  643; 
endige  793;  maniger  798;  listegen  928;  bestedigende  1056; 
woldigeste  1067;  konnyginnen  1068;  vornufftigen  1105; 
unschuldigen  1383,  1392,  1701;  almechtigen  1441;  crefftige 
1610;  pynigen  1672;  pyniger  1811;  ghehorigen  1816;  heiligen 
1865; 

und  gh  in  ewighe  270,  370,  480;  levendighe  529,  534; 
mannighe(m)  883,  964,  1156;  weldighen  1459. 

Nach  i,  j  steht  g  für  etymologisches]  oder  gar  Hiatus 
deckend  in  drigen  63;  core^?/ge«  64 ;  ntgen  174;  mogede  581; 
bemoyget  967;  geygen  1824. 

Es  fehlt  in  scryeden  69*;  vortyeden  70*. 

Im  Auslaut  steht  ch  außer  in  einem  Falle  ghenock  bbA 
(im  Reim  zu  bock). 

Dg,  ngh  usw. 

Nach  n  steht  g  in  Zange  871;  /enger  1841;  entfangen  462; 
gegangen  1185;  sparlingebSS;  weslingel6b9,  1799;  rf?/nge595; 
engel(e)  1254,  1843;  ange^i  1275;  Archangelus  IIA;  hungere 
1368,  „ Könige[8]  =  Ä»nnynge  102,  124,  596;  konnynges 
349  (konnige  146;  konnyges  1459  und  10  mal  konny ginne) . 

Nach  n  steht  gh  in  (vullen)bringhen  31,  50,  116,  1456, 
1525,  1696;  vingher(en)  132,  481,  482;   (ent)fenghen  313, 
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1018;  henghen  314;  dinghen  340,  1545;  enghelfen) -sehen  355, 
485,  488,  1179,  1345,  1566,  1863;  anghest  510,  548,  1488 
langhe  418,  1165,  1327,  1480,  1354,  1662;  lengher  1000,  1353 
he-ghe-mnghen  589,  655,  1202,  1341,  1377;  heghanghen  590 
1184,  1203;  (ghe)hanghen  656,  1378;  anghenghen  1019 
tunghe(n)  561,  647,  708,  763,  1143;  hedwunghen  562,  648 
jungher  653,  880,  884;  sunghen  1577;  twinghen  1628. 

Also  im  Gegensatz  zu  Statwech,  der  nur  4  Belege  für 
ngh  hat. 

Auslautend  am  häufigsten  -ngk,  so  in  dyngk  19,  136. 
411,  412,  689,  932,  1414,  1606;  konnyngk  32,  43,  60,  QQ,  79, 
94, 129,  139, 187,  620;  ghingk  583,  786,  855,  1590;  entfengk 
854, ;  krangkheit  858;  lengk  1435;  daneben  -nck  konnynck  201 ; 
dynck,  dinck  676,  1768;  rynck  688;  (vor-)ghynck,  ghinck  187, 
1193,  1699;  -nk  gink  438;  vorghenklike  1478;  ghank  1666; 
konnynkliken  869;  -nc  nur  in  juncfrauwe  (passim);  -ngh 
konnyngh  168. 

Im  Inlaut  erscheint  irrtümlich  nd  in  hunders  not  1825. 
Die  Verwechslung  erklärt  sich  vielleicht  aus  dem  Übergang 
nd  >  ng,  der  sich  besonders  in  gewissen  md.  Mundarten 
(neurip.  funge  für  gefunden  usw.)  zeigt. 

ghe-,  ge-  im  Partizip. 

ghe-  erscheint  a)  nach  -e  in  gheheten  27,  230;  ghegheven  41, 
261;  gheraket  143;  ghemaket  144;  ghesproken  193,  1007 
gheboren  199;  gheseen  213,  1241,  1306;  ghekreghen  243 
ghenennet  245  (ghenant  1196^;  ghescreven  367;  ghetelet  379 
ghemalet  393;  ghemeret  447;  gheplaget  499;  ghevanghen  655 
ghehanghen  656;  ghewert  1049;  gÄeer<  1058;  ghestalt  1116 
ghesclagen  1218;  ghebracht  1315;  gheboden  1365;  ghedan  1720. 
ummeghewant  1002,  1730. 

b)  nach  anderen  Vokalen:  ghebunden  598;  ghevoghet  599; 
ghebrant  631;  ghevelschet  840;  ghenant  1076;  ghesant  1220; 
ghevanghen  1341;  gÄcMPro/cen  1434;  gÄe/ermeM481 ;  ghenomen 
MSI;  gheboden  1852;  gheboren  1743;  to  gÄerfan  212. 
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c)  nach  Kons,   in  ghewracht  149;  gfiebracht  182,  1208 
gkehort   194;   ghescheen   214,    1246;   ghegheven   219,    1663 
ghescreven  220;  ghehleven  346;  gheseen  484;  gheclaget  499 
gheboden  603, 889;  ghemaket  605 ;  ghenomen  657;  gheseten  716 
ghedan  720, 1349;  gheboren  879, 1474;  gheeret  938;  ghewaschen 
1045;   ghenoten  1224;   gheleyt  1245;   ghesant  1262;  ghetrost 
1307;  gkeleydet  1329;  ghesproken  1433, 1884:  ghetwidet  1847; 
ghekronet  1895;  gheheten  1490;  ghetenet  1510;  ghesclagen  1573, 
599;  ghewunnen  1762. 

In  der  Komposition:  underghedan  217;  unghedofft  427; 
ajfghesdagen  1436,  1637;  affghehauwen  1891. 

d)  im  Anfang  der  Verszeile :  ghemaket  485 ;  ghehulpen  646; 
ghemaket  1134. 

ge-  erscheint  a)  nach  -e  geboren  97;  gesod  628;  gescheyn 
704;  gegangen  1185;  gerfan  1587;  gemartert  1780. 

b)  nach  anderen  Vokalen:  gebracht  642;  gerfan  1591. 

c)  nach  Kons,  gedan  119,  737,  1855;  gebor (e)n  186, 
189,  1724;  geÄor^  449;  gescheyn,  gescheen  487,  1240,  1305; 
gesehen  1606;  gemoi  874;  gefaZi  1337,  1819;  gegheven  1477; 
ge/onef  1894. 

In  der  Komposition:  angekeret  552;  upgestanden  885; 
ungewroken  890;  upgescloten  1225;  uthgehalet  1805;  upgedan 
1846. 

Ohne  Präfix  sind  Zesen  84;  vunden  317;  Zo^e/  wnrfe 
sworen  337;  froren  354;  scÄen  434;  fo  /ceref  448;  schapen  670; 
sproken  866;  caren  887;  gheven  900;  wese/i  918, 1324;  rfan  946; 
sclagen  989;  gÄan  1281;  kamen  1314;  fo  kamen  1364;  seen 
1325;  vanghen  1377;  plagen  1398. 

In  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Belege  (gleichviel 
ob  hinter  Konsonant  oder  Vokal)  steht  also  gh.  Präfixlos 
erscheinen  20  Belege  (wovon  aber  'vunden'  wenigstens, 
das  schon  an  und  für  sich  perfektive  Bedeutung  hat,  aus- 
zuscheiden wäre).  Dieses  Nebeneinanderbestehen  von 
Formen  mit  und  ohne  g(h)e-  entspricht  den  ostfälischen 
Verhältnissen,  obgleich  hier  eigentlich  ein  e-Präfix  gesprochen 
wird,  vgl.  Lasch  §  221,  S,  126.    g(h)e-  ist  die  schriftsprach- 
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liehe  Form,  die  mit  Unterstützung  des  ndl.  und  hd.  Ein- 
flusses allmählich  die  Oberhand  gewinnt,  während  die 
präfixlosen  Partizipia  zunächst  im  Nordalbingisch-Ost- 
elbischen  und  im  Friesischen  zu  Hause  sind.  Am  stärksten 
entziehen  sich  (vgl.  Lasch  a.  a.  o.)  auch  in  unserem  Gedicht 
die  nicht  unter  dem  Zwang  des  Verbalsystems  stehenden 
Substantiva,  z.  B.  walt  353;  lik  361;  beth  445  usw. 

Die  Flexion  der  Substantive. 
Maskulina. 

a  und  i- Stämme  —  Dat.  Sg.  meistens  nicht  apokopiert 
selbst  hinter  -el  -er  -en.  In  einigen  Fällen  tritt  Apokope  ein, 
anscheinend  um  Hiatus  zu  vermeiden :  water  und  600 ;  keyser 
unghemak  812;  ferner  konnyngk  187;  to  hus  (vielleicht  er- 
starrter Lokativ)  415;  to  himmel  488,  664,  694;  venster  568; 
kerkener  1377,  1389;  pyniger  1811. 

Gen.  Sg.  auf  -s  hinter  -el-er  -en:  oppers  58,  60;  meysters 
134,  147;  morghens  202;  duvels  486;  keysers  584;  ridders 
1195.  Gen.  sg.  vader  1431  ist  ein  Rest  der  kons.  Deklination. 

Akk.  sg.  auf  -nhat,  wie  zu  erwarten  ist,  erve,  arve  außer 
V.  34  an>e,  wo  vielleicht  doch  nur  dern-Strich  vom  Schreiber 
vergessen  wurde. 

Wille  (nom.:  404)  hat  stets  'willen'  386,  794,  927,  970; 
vrochten  (acc)  1553  wohl  sw,  mask. 

Der  Plural. 

Bei  -el  -er  -en  steht  entweder  e  oder  überhaupt  keine 
Endung:  meysteren  (dat.)  1204;  riddere  1336,  1393;  engele 
1179,  1254;  cristene  1502;  neben  meyster  562,  heyden  928*, 
cristen  878;  ridder  1311;  marteler  1395. 

Neben  demapok.dat.  pl.  cristen  i'^b'^  und  heyden  1156* 
erscheint  ravenen  1120. 

Die  Form  meysters  208,  1031,  tritt  nach  Lübben  §67 
etwa  seit  1400  auf  und  ist  nach  Wilmanns  II  §  193,  4  in  letzter 
Linie  romanischen  Ursprungs. 

'man'  hat  sowohl  manne  300  wie  man  59*. 
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'viant'  bildet  viande  111,  1562;  'vrünt'  dagegen  behält 
die  alte  Form  vrunt  1561,  1579. 

Neutra. 

PI.  der  a-Stämme  mit  und  ohne  e:  schap  61  neben  schape 
534*;  wort  637,  733,  1227  neben  worde  764;  perde  61*; 
ferner  dyngk  136,  595,  1906;  antlat  1039. 

Gegenüber  mhd.  reder  erscheint  rode  1504,  1511. 

Einige  Worte  haben  -er(e):  kinder  40;  cledere  35. 

Das  Wort  'arbeyt'  (gen.  sg.  arbeydes  1894)  ist  neutral. 

595  f.  erscheint  in  der  Schrift  dyngk:  konnyngk  als  gen.  pl. 
Diese  apokopierten  Genitive  finden  sich  mehrfach  im 
Mnd.,  vgl.  Lasch  §  216,  IV. 

Feminina. 

Schwache  Formen  zeigen:  erde — erden  127*,  161*, 
277,  353*,  601*,  904,  1056*,  1512  neben  ^ik.erde  (dat.)  227, 
1709;  ferner  kameren  (acc.)  416;  juncfranwen  (acc.)  466,  625*, 
711,  745,  1186;  sunnen  663;  darinnen  799;  konniginnen  (acc.) 
1624;  aschen  (dat.  sg.)  1044*;  weddewen{^\.)b'il\  colen{\>\.) 
1031*;  selen{^\.)  1046;  märten  (dat.  sg.  <  Martha  =  Eigen- 
name !)  1115;  vrauwen  (dat.)  1197;  vruwen  (dat.)  1229;  cronen 
(acc.)1219, 1298, 1412  neben  crone  805*  ;fo^er5cÄe«(acc.)1455; 
tovereren  1498*;  crampen  (acc.pl.)  1508;  speken  1515;  naven 
1515*;  brüsten  (acc.  pl.)  1643,  1677;  weken  1885*. 

Stark  bzw.  unflektiert  im  Sg.  sind  scrijt  4;  werlde  6, 
288  neben  warlt  648;  schände  78*;  lere  129*;  nacht  183; 
derne  212;  gnade  218,  317;  kunst  234;  helle  318,  660,  1159; 
arde  (zu  art  =  Abstammung)  325;  stat  17,  26,  1078;  pl.  stede 
829;  rede  375*,  573,  744,  1354,  1357;  brud,  brut  455,  1174; 
wunne  467*,  1300;  stunde  496*;  ere  497*,  1102;  richte  (acc.) 
597;  lacht  6(X);  schipnisse  (acc)  608;  duster nisse  {A-aX.)  1170; 
bitternisse  (acc.)  1526;  ghichteßll*;  grünt  640*;  mane  663*; 
Äan/  (dat.)  805;  dope  1017;  Aanrfe  (acc.  pl.)  1107;  truwe{gen.) 
1129;  spise  (gen.)  1171;  1375;  ircÄar  (acc.)  1270;  vrande{acc.) 
1300;  tei'c  (acc.)  1340;  wile  (acc.)  1355;  hulpe  (gen.)  1397; 
p/oge  (acc.)  1501;  ee  (dat.)  1792;  ernte  (acc.)  1812;  marter 
(acc.)  1823. 

2» 
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Beachtenswert  ist  der  PI.  koy  61  (vielleicht  köu  s.  oben 
sub  Nachschlag).  Hwb.  gibt  als  PI.  koge,  kogge,  koie,  koige, 
keie,  kuge,  selten  koe.  Die  Stelle  lautet  'Se  offerden  koy, 
schap  und  perde':  'perde'  ist  sicher  Plural,  'ko(y)'  könnte 
aber  nach  Hwb.  ein  kollektiv  gebrauchter  Sg.  sein. 

Das  Verbum. 

Einige  Erscheinungen,  die  sich  in  der  Reimstellung 
zeigen,  werden  in  dem  Kapitel  über  die  Reime  besprochen. 

Synkope  findet  sich  in  der  2.  und3.  Fers,  des  praes.  ind. 
in  blifft  238;  sprechst  650;  sprikst  670;  plechstu  1700;  kumt 
1096;  kumpt  1737. 

Unsynkopiert  brynghet  116;  leret  231;  maket  264;  komet 
662;  körnest  1201;  enschinet  685;  bewiset  665. 

Synkopiert  wird  häufig  im  Praet.  von  sw.  Verben, 
die  auf  einen  Dentalen  ausgehen:  satte  617;  sette  1221; 
benachte  1684;  tröste  171;  grotten  791;  vorscheyde  1269; 
daneben  anbedede  268;  betrachtede  376;  richtede  411;  bedede 
465;  luchtede  468;  settede  1263. 

Bei  labialem  und  gutturalem  Stammausgang  keine 
Synkope:  vragede  1^3 ',cloppede30i;  entwakede A89;  bewegede 
1494  usw. 

Synkopiert  und  mit  sog.  Rückumlaut  erscheinen  die 
Part. Praet.:  ghewracht  149;  bestalt  256;  am  häufigsten  aber 
die  vollen  Formen  wie  in  unvorveret  238;  ghehelet  379; 
ghemalet  393  usw. 

Plurale  des  Praes.  auf  -et  statt  -en  nur  in  behaget  (3.  Pers.) 
638;  hebbet  (3.  Pers.)  1328,  1329.  Das  stimmt  gut  zu  den 
Braungchweigcr  Urkunden  des  15.  Jahrhunderts,  vgl. 
Tümpel  S.  115. 

Belege  für  die  2.  Pers.  pg.  des  Imperativs:  ghiff,  giff  444, 
758;  nym,  kus\  neben  se  621;  helf  1897.  Von  sw.  Verben 
saghe  692,  698. 

Sehr  häufig  ist  die  Inklination  des  Pronomens  'du' 
wie  in  nympstu,  moystu,  schaltu  usw.  und  in  geschwächter 
Gestalt  byste  322*,  1420,  1444. 
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Inklination  des  *wy'  und  des  *gy'  mit  n-Schwund,  z.  B. 
hebbe  wy,  bekenne  wy,  wille  gy,  schalle  gy  usw.,  ferner  mit 
Schwund  der  ganzen  Silbe  wil  wy  834,  1247,  1271. 

Inklination  der  3.  Pers.  *se'  in  hehbe  se  1768;  'öt'  (oder 
et)  ist  inkliniert  in  sedet  324;  'des,  es'  in  willes  123. 

Einzelne  Yerba. 

sin  im  Inf. 5m  und  wesen.  2.  Sg.  öisund  bist',  3.  Sg.  w,  ys 
und  isi\  PI.  syn  und  sint\  im  Praet.  PI.  weren  und  waren; 
Imperativ:  weset. 

p.  p.  wesen  bildet  das  Perfektum  und  Plusquamper- 
fektum mit  hebben;  vgl.  und  hebbe  al  de  nacht  wesen  deste 
bat  1210;  hedde  he  ok  mynsche  wesen  918. 

hebben  im  Inf.  auch  han,  eine  Form,  die  nach  Tümpel 
S.  106  und  Roethe  S.  24  ein  hochdeutsches  Einsprengsel 
ist;  kaven  1718*  im  Reim! 

Praes.  1.  Pers:  hebbe  1719  und  han  (passim); 
„       2.       „     hefft,  heffst,  hest\ 
„       3.      ,,     hefjt,  hebbet; 
,,       Plural:    hebben.  3.  Pers.  auch  hebbet  (vgl.  oben). 

Praet.  hadde;  Konj.  hedde. 

scholen  hat  in  den  2.  Sg.  des  Praes.  schalt{u)  721  usw.; 
scholt  1276;  schalst  1413;  schast  1422.  Im  PI.  neben  schallen, 
scholen  auch  sullere. 

willen  hat  wult  947  usw.;  willest{u)  388  usw.;  Praet. 
wolde.    PI.  des  Praes.  auch  wellen. 

mögen  2.  Sg.  machst  und  macht.  Praeter,  mochte  und 
milchte. 

weten  Praet.  wiste,  wüste. 

segghen  (auch  saghen)  hat  sechte  und  sede. 

Pronominalformen. 
Die  erste  Person  Sg.  ik  und  ek. 

ik  2,  4,  10,  44,  80,  188,  282,  339,  345,  346,  347,  369,  380, 
389,  428,  470,  641,  644,  754,  760,  804,  806,  807,  809, 
840,  844,  845,  847,  894,  911,  916,  960,  980,  983,  985, 
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1064,  1075,  1089,  1099,  1103,  1106,  1121,  1126,  1137, 
1139,  1147,  1201,  1209,  1224,  1233,  1235,  1237  (2mal), 
1241,  1245,  1330,  1347,  1350,  1373,  1389,  1419,  1432, 
1439,  1473,  1474,  1501,  1505,  1553,  1556,  1627,  1636, 
1640,  1643,  1682,  1718,  1719,  1721,  1724,  1725,  1729, 
1759,  1765,  1776,  1782,  1790,  1793,  1817,  1833,  1836, 
1841  =  90  Fälle. 
ich  1572  (hd.  Einsprengsel  aus  der  Vorlage,  cf.  unten). 
ek  1,  122,  337,  342,  363,  383,  435.  802,  836,  839,  841,  842, 
874,  883,  905,  909,  922,  984  (2mal),  1140,  1141,  1154, 
1215,  1219,  1226,  1232,  1348,  1390,  1429,  1475,  1540, 
1557,  1632,  1633,  1641,  1651,  1654,  1770,  1800,  =39 
Fälle. 

Nach  Tümpel  S.  71  finden  sich  ek,  mek,  dek,  sek  in 
den  Denkmälern  eines  gewissen  Bezirks  (zwischen  Ober- 
weser und  Mittelelbe).  Innerhalb  dieses  Gebiets  (nament- 
lich bei  Wunstorf,  Braunschweig  und  Hannover)  dringt  ik 
usw.  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  immer  mehr  vor. 

Akkusativ  von  'ik'  und  'du'. 
myk  381,  1099; 
mek  435,  801,  1100; 

my  452,  642,  674,  808,  1125,  1133,  1149,  1151,  1152,  1154, 
1405,  1406,  1407,  1430,  1761,  1818,  1853  =  17  Fälle. 

dik  700  (die),  897; 
dek  nicht  belegt; 
dich  1540*; 

dy  365,  589,  623,  628,  630,  717  (nach  'weder'),  754,  776, 
833,  923,  952,  1140,  1416,  1419,  1440,  1542,  1641,  1658, 
1668,  1790,  1899  =  21  Fälle. 

Dativ. 
my  366,  712,  803,  810,  838,  893,  1015,  1071,  1112,  1113, 
1114,  1116,  1117,  1130,  1132,  1136,  1211,  1214,  1372, 
1374,  1391,  1414,  1421,  1477,  1504?,  1629,  1631,  1633, 
1731,  1763,  1820,  1834,  1835; 
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dy  332,  363,  347,  348,  350,  458,  460,  478,  613,  662,  755, 
757,  980,  1070,  1076  (2mal),  1139,  1141,  1157,  1432, 
1434,  1435,  1436,  1437,  1439,  1448,  1541,  1548,  1556, 
1558,  1594,  1636,  1637,  1642,  1643,  1669,  1682,  1768, 
1793,  1836,  1846. 

2.  Pers.  PI.  Nominativ  gy:  Akkus,  und  Dativ  stets  /w,  m 
niemals  juk,  gik.    Das  Possessivum  ist  juwe. 

öne,  öme  usw. 

one  (ihn)  11,  12,  95. 

one  (ihnen)  16,  38,  76.  —  on  18,  73.  —  en  764. 

ot,  od,  oth  —  20,  206,  249,  374,  434,  1061,  1191,  1626.  — 

et  1084,  1684.  —  id  620,  844,  846,  868,  899,  903,  1078, 

1116,  1180,  1586,  1594,  1595,  1690,  1883. 

or  (Dat.  Sg.  ='ihr')  mit  einer  Ausnahme  er  556. 

ome  (=ihm)  ausnahmslos. 

Nach  Tümpel  S.  91  f.  findet  sich  ö  besonders  im  Gebiete 
zwischen  Oberweser  und  Mittelelbe. 

Sprachliche  Doppelformen. 

effu  20,  808,  1101  (efft),  1144.  —  ifft  810,  1099.  —  offt  1313, 

1470,  1681;  (=öfft.). 

Der  Wechsel  erklärt  sich  wohl  durch  Satzunbetontheit. 
ö  ist  durch  Rundung  vor  Labial  entstanden. 
wo  3,  83,  89,  157,  167,  199,  282,  377,  378,  383,  620,  751, 

871,  883,  1186,  1364,  1386,  1452,  1532,  1729  =  20mal. 

—  wu  11, 17,  92, 143,  443,  947, 1416, 1450, 1594  =  9mal. 

vgl.  SU  475,  620. 

„wo"  und  „wu"  enthalten  das  sog.  o^  von  Seelmann,  ein 
o,  das  sich  erst  im  Mnd.  aus  a  oder  ä  entwickelt.    Hier  liegt 
hwa  zugrunde,  im  Gotischen  auch  hwe;  auch  das  Wort  'so' 
zeigt  im  Gotischen  swa  und  swe, 
wal  256,  366,  471,  645,  737,  911,  944,  984,  1080,  1197,  1198, 

1213,  1237,  1278,  1707,  1782  =  16mal.  —  wol  276,  356, 

530,  1072,  1189,  1665  =  6  mal. 
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Anders  Statwech,   der  außerhalb    der  Reime  nur  *wol' 
bietet,  vgl.  Korlen  S.  280. 
kam  42, 184,  405*.  —  quam  93*,  139*,  155*  usw.  sehr  häufig. 

Die  Sprache  des  Schreibers  von  B. 

Die  traditionelle  Schriftsprache  spielt  hier  wie  in  allen 
mnd.  Hss.  des  ausgehenden  Mittelalters  eine  große  Rolle 
(z.  B.  gut  neben  goyt,  my  im  Akkusativ  neben  mik,  vrauwe 
neben  vruwe,  einige  der  oben  angeführten  hd.  Entlehnimgen, 
besonders  han,  hat  und  „rückumgelautete"  Partizipia). 
Um  die  Mundart  des  Schreibers  festzustellen,  wollen  wir 
zunächst  einige  negative  Beweise  anführen.  Durch  das 
gänzliche  Fehlen  des  Übergangs  ö  >  ä  in  offener  Silbe 
(s.  Tümpel  S.  23,  Lasch  §  39  ff.),  e  >  ie  (s.  Tümpel  S.  24, 
Lasch  §  113),  6  >  ü  (s.  Tümpel  S.  37  f..  Lasch  §  160)  scheiden 
das  nördliche  sowie  das  ostelbische  Gebiet  aus.  Spezifisch 
westfälische  Merkmale  gibt  es  ebensowenig  (so  zeigt  'sollen' 
z.  B.  stets  Formen  mit  seh-).  Demgegenüber  weisen 
uns  folgende  Erscheinungen  nach  Ostfalen  (nähere  Be- 
gründung s.  oben):  schippere,  schipnisse,  twolff  (auch 
nordns.),  er  >  ar  vor  Konsonant  (zunächst  nordns.,  dann 
im  15.  Jahrhundert  auch  häufig  ostfälisch),  lecht  (auch 
westfälisch),  beroyren  (wenn  oy  =  öu);  ek,  mek,  sek  neben 
ik,  mik,  sik\  öne,  öme,  öre,  öth  neben  ene,  id;  -et  im  Pur.  des 
Praes.  Ind.  (wie  freilich  auch  sonst  auf  dem  altsächsischen 
Gebiete).  Eine  noch  engere  Begrenzung  ist  möglich,  wenn 
wir  mit  Damköhler  die  Form  'sterK'  für  einen  Brunswizismus 
halten.  Zu  dieser  Lokalisierung  in  der  Braunschweiger 
Gegend  stimmen  übrigens  ganz  gut  die  Belege,  die  Tümpel 
in  seinen  Niederdeutschen  Studien  aus  Braunschweiger 
Urkunden  des  15.  Jahrhunderts  anführt. 


Kapitel  III. 

Laut-  und  Flexionslehre  der  ersten  500  Verse 
der  Hs.  B.    Untersuchung  der  Reime. 

a 

-age-  erscheintnur  einmal  im  Reim  maghet :  behaget  355. 

a  + 1  +  dental  erscheint  zweimal  mit  alt,  also  ver- 
bunden. Geschrieben  wird  in  einigen  Fällen  olt,  old  (s.  oben); 

walt  :  bestalt  255;  holden  (=  halten)  :  wolde  (=walde) 
407. 

e,  i. 

e  und  i  werden  in  offener  Silbe  gedehnt  und  fallen 
in  e  zusammen.  Reime  von  e  <  e  :  e  <i  sind  gheven  :  bleven 
(pl.  praet.)  73;  toneghen  (p.  p.)  :  deghen  111;  entelde  :  beide 
114  (zuerst  ist  in  telde  e  vor  Id  gelängt  worden,  und  so  mit 
beide  <  bilidi  in  Zusammenhang  gebracht;  dann  ist  viel- 
leicht in  beiden  Worten  sekundäre  Kürzung  vor  Doppel- 
konsonanz eingetreten).  Ferner  ghegheven  :  ghescreven  219; 
ghekreghen  :  bleven  243;  nemen  :  ghebleven  345;  rede  :  mede 
<  miti375. 

e,  ei. 

Wie  Krage  S.  10  unterscheide  ich  e^  =  nrnd.  Umlaut 
von  ä,  e*<  wg.  ai,  as.  e,  e^<  wg.  ai  mit  folgendem  i,  e*<wg. 
eu  as.  io,  ie;  e^<  eha. 

e^  :  e*  (neutral)  en  queme  :  neme  37,  44;  seghen  :  pleghen 

207;  quemen  :  vornemen  297; 
e^  :  e*  were  :  schere  97,  397; 
e^  :  §2  (neutral)  leren  :  eren  87,  121;  ere  :  here  165;  leren  : 

keren  363,  451;  ere  :  sere  497; 
e*  :  e*  sere  :  mere  (=m8ere)  173; 
e*  :  e^  lere  ;  mere  129; 
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§2  :  e*  sere  :  schere  201;  teken  :  seyken  221,  260; 
e^  :  e^  gren  (Praet.  zu  grlnen):  hescheyn  (inf.)  429;  steyn  ; 
gheseen  483. 
Neutrale  Reime  mit  -heyt:  wisheyt  :  othmodicheyt  231; 
kuscheyt  :  bereyt  379;  wisheyt  :  enweit  361. 

6^  :  e^  (neutral)  ghemeyne  :  cleyne  39,  253; 

e^  :  e^  cleyne  :  elpenbeyne  391,;  cleyne  :  steyne  471;  meren 

:  keren  425;  ghemeret  :  to  keret  447; 
e*  :  e*  (neutral)  lepe  :  re/je  195;  Zece  :  deve  493; 
e^  :  e^  (neutral)  gheseen  :  gÄescÄeen  213 ;  ghescheen  :  pZee«  487; 
§^  :  e^  seyn  (<  gehan)  :  eyn  383; 
e  <  i  :  e^  unvrede  :  stede  (Adv.)  333; 
e  <  e  :  e^  dede  :  berede  453; 
e  :  e*  Sterne  :  rferne  185,  211,  271. 

Also  besonders  e^  :  e^  den  mnd.  Verhältnissen  ent- 
sprechend. 

as.  ö. 

Nach  Vorgang  Seelmanns  Nd.  Jb.  XVIII  bezeichne  ich 
6^  =  hd.   uo,    6^  =  hd.    au,   6^   verschiedenen   Ursprungs, 
6*  in  Lehnwörtern,  ö  =  „tonlanges"  o. 
6^  :  ö^  (bezw.  o^  '-  o^)  boken  :  soken  105;  moyt  :  goyt  373; 
öl  :  63  tho  :  also  473; 
ö^  (bzw.  o^)  :  ö*  gronen  :  krönen  461; 

gud  —  streng  mnd.  göd  —  erscheint  mit  einer  Ausnahme 
373  mit  ü  gebunden,  so  brud  :  gud  365;  uth  :  gud  411; 

62  grod  :  nod  31;  :  dot  325; 
ö^  vorloset  :  vorboset  315; 

63  do  :  vro  489; 

5  <  u  :  6^  sone  :  lone  349; 

5  <ö  -f  rt  :  ö'»  wort  :  ghehort  193,  449. 

ö^  reimt  also  nur  mit  ö^  ö*  oder  6*;  ö"  nur  mit  6*  oder  5, 
gut  mit  6*  oder  ü.  Hierin  stimmt  unser  Text  ganz  mit  dem 
Radbuch  und  Koker  des  braunschweigischcn  Bote, 
auch  mit  dem  braunschweigischcn  Schichtspiel,  vgl.  Seel- 
mann a.  a.  0.  S.  154. 
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Neutrale  Reime  von  ö  in  offener  Silbe  sind  gheboren 
worloren  199;  sworen  :  hoven  327. 

Folgende  Formen  von  'got'  sind  belegt:  goc?  (acc.)  :  hehod 
259  (wohl  behod  <  behodd  <  behödet);  godde  (Dat.  Sg.)  ; 
hehodde  491  (für  den  Schreiber  kurz,  wohl  auch  für  den  Ver- 
fasser) ;  affgode  (PI.)  im  Reim  zu  vorhodde  267, 491 ;  gode  (g.  pl.) 
:  dode  (praet.  zu  doten)  153.  Dieses  o  nennt  Seelmann  a.  a.  o. 
S.  150  „Anceps".  Der  Reim  behodde  :  godde  findet  sich 
auch  bei  Statwech  3371. 

-ouw,  -uw  :  -uw  <  iuw  in  vruwen  :  (ghe)truwen  289. 

Quantität  der  Vokale. 

Dehnung  in  offener  Silbe,  wobei  i  >  e  und  u  >  ö  wird, 
a  >  ä    in    vraghen  :  daghen    95;    jaren  :  vorvaren    233. 
Wegen  unvrede  :  stede  und  sone  :  lone  s.  oben. 
Dehnung  vor  r  +  Kons,  erden  :  lerden  161;  Sterne  :  derne 
185;  wort  :  ghehort  193. 

Dehnung  in  ursprünglich  offener  Silbe  beibehalten 
nach  Apokope  des  e  in  aldär  :  war  85. 

Kürzung  vor  -cht  in  ghewracht  :  bedacht  149,  191; 
nacht  :  ghebracht  181. 

Quantitativ  ungenaue  Bindungen: 
ys  :  wts  (Subs.)  335  :  wts  (Adj.)  343; 
man  :  stän  331  :  bestänSll  :  ummedän  339; 
stat  :  rät  17,  25,  41; 
bad  :  rät  443; 
vg.  Krage  S.  7. 

Apokope  und  Synkope. 

Apokope  von  e  nach  langem  bzw.  tonlangem 
Vokal  +  r  :  aldar  :  war  85  :  openbar  109;  openbar  :  dar 
163,  171;  ghewar  :  dar  301;  dar  :  dar  481. 

schar  :  openbar  287;  dor  (subs.)  :  i^or  303  und  hinter  1, 
al  :  altomal  279. 

Im  Dat  der  mask,  und  neutr.  Substantive  zeigt  sich 
die  volle  Form:  lande  :  schände  11  \  hymmelrike  :  wunderlike 
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130;  lice  :  blwe  (konj.  praes.)  265;  liste  :  byste  (=bis  du 
321 ;  holden  :  wolde  (hs.wolden)  407  oder  vielleicht  ist  wolden 
Dat.  Plural. 

Wegen  Synkope  beim  Praet.  der  Verben  mit  dentalem 
Stammauslaut,  z.  B.  behodde,  dode,  s.  oben  ö  und  vgl.  Leitz- 
mann  S.  Lff. 

Verdumpfung  des  Vokals  im  Suffix. 

up  :  bodenschup  183;  — u  <  o  im  Nebenton,  vgl.  Lasch 
§  185  imd  ferner  §  213  (besonders  ostfälisch). 

Konsonantismus. 

ft  >  cht  :  cht  in  macht  :  crafft  (hs.  gafft)  147;  mechtich 
:  crefftich  351;  dofften  (= 'tauften')  :  sochten  151. 

Unvergchobenes  t  in  grod  :  nod  29  :  dot  225;  gholt 
:  stolt  131,  137;  trat  :  sat  203  :  vorbat  281;  wisheyt  :  enweit 
361;  uth  :  gud  411;  also  im  ganzen  8mal. 

Unverschobenes  da)  nach  Vokal  in  5terfe(staete)  :  rede 
329;  unvrede  :  stede  333;  rede  :  mede  375; 

b)  hinter  Nasal  oder  Liq.  in  lerde  :  erde  (Subs.)  11, 
erden '.  lerden  161;  entelde  :  beide  (=Bild)  113;  holden 
(Verb.)  :  wolde  {=  W&lde)  A07 ; sende  (Pret.)  :  behende2bl. 

Auslautendes  g  >  ch  :  ch  in  schach  :  lach  249. 

Ausfall  des  ch  im  Auslaut  in  Katherina  :  hirna  475. 

Kontraktion  von  -anh-  in  bestan  :  entfan  89,  217. 

Reime  zw.  auslautendem  m  und  n  :  man  :  stam  373; 
dan  :  gttaw409;  beghan  :  quam^il;  vgl.  Dorothea  vornam 
:  stan  104. 

Metathesis  des  r  findet  sich  in  bedacht  :  ghewracht  191; 
vgl.  Leitzmann  S.  LXXII,  Krage  S.  28. 

Überschüssiges  -n  in  weren  (3.  PI.)  :  schere  97,  397; 
und  vielleicht  auch  holden  :  wolde(n)  407.  Eine  häufige 
Erscheinung  im  Mnd.,  vgl.  Wegener  Mnd.  Gedichte  S.  41. 

Flexionslehro. 

Von  mask.  Deklinationsformen  wären  zu  erwähnen: 
anne  (adv.)  :  wanne  (PI.)  300;  wille  (nom.  sg.)  :  stille  413. 
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Feminina;  — mesterinne  (acc.  sg.):  sinne  (g.  pl.);  perde 
:  up  erde  61  neben  erden  (acc.)  :  werden  127,  353;  up  erden 
:  werden  (inf.  hs.  werde)  211  \  erden  (Dat.)  :  de  lerden  (n.  pl.) 
161; 

beschauwen  (inf.)  :  juncvrauwen  (dat.  sg.); 

gronen  (inf.)  :  krönen  (acc.)  461; 

wunne  (dat.)  :  sunne  (nom.)  467; 

handen  (dat.  pl.):  banden  485. 

Pronomina:  Der  Reim  or  :  meir  433  steht  wohl  für 
er  (=ihr)  :  mer,  vgl.  nächstes  Kapitel. 

or  :  vor  387  oder  ör  :  vör<  furi  verbürgt  die  Form  ör. 

Formen  einzelner  Verba. 

beghinnen  —  im  Praet.  sowohl  beg(h)unde  wie  beghan. 
Ersteres  in  stunden  :  beghunden  57;  begunde  :  bestünde 
(adv.)  283;  beghunde  :  stunde  495;  dagegen  Rodyan  : 
beghan  21;  an:  beghan  45 ;  man :  beghan  59 ;  beghan :  quam  417. 

bringhen  —  im  Praet.  bedachte  :  brachte  91  im  P.  P. 
nacht  :  ghebracht.     Also   kein  Beweis   für   ocht-Formen. 

don  3.  Pers.  sg.  praes.  und  deyt  :  unjruchtbaricheyt  115; 
Praes.  dede  :  berede  453;  p.  p.  man  :  ummedän  339. 

st  an  und  ghän  —  Beweisend  für  ä  sind  die  Reime  bestan 
:han  73  :  entfan  90  :  gedan  119.  Praet.:  stunden  :  be- 
ghunden 57. 

hebben  —  hän  (inf.)  :  bestan  73  —  eine  hd.  Form  durch 
literarische  Übertragung  ins  Mnd.  eingedrungen  vgl. 
Tümpel  S.  106  ff. ;  3.  sg.  hebet  :  levet  ( =  hevet  :  levet 
oder  gar  hefft  :  lefft)  359. 

keren  hat  zwei  Belege  für  ein  „rückumgelautetes"  Praete- 
ritum  in  warde  :  karde  65;  openbarde  :  karde  439. 

'lerde'  reimt  mit  'erde'  11  und  kerde  319. 

nennen,  streng  nmd.  nomen  (vgl.  Roethe  S.  26)  erscheint 
im  p.  p.  in  hd.  Gestalt;  ghenennet  :  bekennet  245. 

komen  hat  im  Praet.  nur  a-Formen: 

quam  :  nam  93, 167, 415, 463;  vornam  :  quam  139,  vgl.  155, 
225;  dan  :  quam  409;  beghan  :  quam  417. 
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schrien  hat  im  Praet.  schre  :  owe  157. 

sen  im  Infinitiv  seyn  :  eyn  383;  im  P.  P.  steyn  :  gheseen  483; 
und  PI.  des  Praet.  mit  grammatischem  Wechsel  seghen 
:  pleghen  207. 

Valien  hat  im  PI.  des  Praet.  kurzes  e  in  i>ellen  :  ghesellen 
227.  Von  anderen  Praet.  der  redupl.  Verba  zeigt  sich  nur 
der  nichts  beweisende  Beleg  fenghen  :  henghen  313;  vgl. 
Leitzmann  S.  LXXVIII. 

scholen  und  wellen  —  wolde  :  scholde  21,  30,  295,  also 
nicht  weide.  In  gode  :  scholde  423  zeigt  sich  nicht  etwa 
ein  Ausfall  des  1  in  scholde,  wie  in  manchen  Gegenden, 
freilich  im  PI.  des  Praes.,  stattfindet.  (Vgl.  Tümpel  S.  113. 
Belege  meistens  aus  dem  14.  Jahrhundert)  s.  unten. 

Der  sog.  Rückumlaut  zeigt  sich  außer  beim  oben  be- 
sprochenen Fall  'karde'  auch  im  P.  P.  von  bekennen: 
laut  :  bekant  35; 
hant  :  bekant  47. 
Beides  sind  hd.  Bindungen,  vgl.  Roethe  S.  40.    Ferner 
in  walt  :  bestalt  255. 

Dagegen  im  Praet.  von  senden  —  sende  :  behende  251. 

Konsonantisch  unreine  Reime. 

beghinnen  :  vullen  bringhen  49; 

deden  :  plegen  169; 

ghekreghen  :  bleven  243  —  Bindungen  von  -gh-  und  -v-  in 
mnd.  und  z.  T.  auch  in  md.  Texten  durchaus  nichts  Un- 
erhörtes. Im  zweiten  Teil  des  Gedichts  finden  sich  mehrere 
Beispiele,  s.  unten. 

sworen  :  boven  337  (v.  Kraus  vermutet  bevoren); 

nemen  :  ghebleven  345; 

krighen  :  wisen  389; 

gode  :  scholde  423  (wohl  holde  :  scholde). 

Hochdeutsche  Ausdrucke  und  Formen. 

Dieselben  bilden  einen  festen  Bestandteil  der  mnd.  Dichtor- 
»prache  und  lassen  sich  massenhaft  in  anderen  mnd.  Denk- 
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malern  nachweisen;  vgl.  besonders  Roethe,  Die  Reim- 
vorreden des  Sachsenspiegels  S.  25ff.,  Behaghel,  Schrift- 
sprache imd  Mimdart  S.  7  ff. 

1.  Rückumlaut  wie  bei  liant  :  bekant^  lant  :  hekant, 
ghenennet  :  bekennet  s.  oben. 

2.  Die  kontrahierten  Formen  han{:  bestan  71)  und 
entfan  ( :  bestan  89)  gegenüber  entfangen  im  Inneren. 

3.  Dem  hd.  Wortschatz  entlehnt  sind:  megettin  :  fyn 
189, vgl.  Roethe  S.  47;  kindelin  :  jyn  205,  393,  vgl.  Roethe 
S.  27;  here  :  vere  (streng  mnd.  verne)  179,  vgl.  Roethe 
S.  36,  44.      * 

Die  Heimat  des  Verfassers  der  vv.  1 — 500. 
Daß  die  ursprüngliche  Fassung  dieses  Teils  unseres 
Textes  auf  nd.  Gebiet  entstanden  ist,  kann  durch  die  obige 
Zusammenstellung  der  Reime  als  bewiesen  gelten  [vgl.  be- 
sonders die  Reime  zwischen  t  (Auslaut  des  germ.  d)  und 
germ.  t,  sowie  gren  (praet.  zu  grinen)  :  bescheyn  imd  die 
6-Bindungen].  Die  ersten  500  Verse  besitzen  ebensowenig 
wie  die  darauf  folgenden,  unten  besprochenen,  den  Wert 
einer  Original-Hs. ;  das  erhellt  u.  a. 

a)  aus  der  Konfusion  in  der  Versreihe  424 — 426 
und  was  ghelik  orme  holde,  (Hs.  gode) 

den  se  eren  scholde 
(424a   und  den  scholde  se  eren) 
425    ok  scholde  se  syn  loff  meren, 

he  enwolde  sik  nycht  to  or  keren. 
Ich  glaube  kaum,  daß  424  a  und  somit  der  Dreireim 
424  a — 426  dem  Original  angehört 

b)  aus  den  im  vorigen  Kapitel  besprochenen  unreinen 
Reimen,  deren  einige  durch  Konjektur  zu  beseitigen  sind 

c)  aus  der  fehlerhaften  schriftlichen  Wiedergabe  einiger 
reiner  Reime ;  abgesehen  von  der  Orthographie  ft,  wo  cht  ge- 
sprochen wurde,  verweise  ich  auf  or  :  meir  433  ( =  er  :  mer). 

Diese  Eigenheiten  des  Kopisten  hmdern  uns  natür- 
lich nicht,    das   Gedicht    ungefähr    in    derselben   Gegend, 
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nämlich  Braunschweig,  zu  lokalisieren.  Zunächst  weisen 
uns  die  Bindungen  or  :  vor  387  (wohl  ör  possessivnm  :  vor 
abv.)  neben  or  :  rriQir  433  (=  er^  dat.:  mer  komparativum), 
sowie  up  :  bodenschup  183  nach  Ostf  alen.  Die  Behandlung 
der  verschiedenen  6-Laute  ist  vollends  entschieden  braun - 
schweigisch. 

Die  Zeit  der  Abfassung  ist  vielleicht  die  zweite  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts.  Dann  beginnt  nämlich  ör  erst 
den  Formen  mit  e  in  den  Braunschweiger  Urkunden 
Konkurrenz  zu  machen  (vgl.  Tümpel  S.  92). 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  auch  die  W-Bruchstücke  der 
Passio  irgendwann  nach  Braunschvjeig  gelangten,  wo  sie 
zum  Einbände  alter  Rechnungsbücher  (1587 — 1591)  benutzt 
wurden  (vgl.  oben). 

1  Vgl.  den  Reim  in  S.  Dorothea  er  :  her  376. 


Kapitel  IV 
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Yokalismas. 

wg.  ä  bleibt  im  allgemeinen  unverändert.  Die  Form  von 
(10,  156)  ist  4ie  einzig  belegte,  sancta  erscheint  als  sente 
gegenüber  nd.  sunte,  'sollen'  zeigt  im  sg.des  ind.  praes.  den 
Vokal  a,  so  saltis  14;  salt  78, 197;  sal  201  usw.  wie  sonst  in 
md.  Denkmälern.     Wante  wechselt  mit  wente. 

zogelich  115  ist  wohl  nur  Schreibfehler  für  zagelich. 
Umgelautet  erscheint  ä  in  mengen  42,  menich  83  (neben 
manich  157),  kemfenb^,  lenger  122,  Sterken  209,  schenüich 245. 
Sekundärer  Umlaut,  vor  z.  B.  -cht  ist  auf  dieselbe  Weise  be- 
zeichnet, anbrechte  213. 

e  und  i  berühren  sich  vielfach,  i  erscheint  ausnahmslos 
in  der  Pronominalform  13  (gen.  is  146),  andrerseits  begegnet 
e,  nach  md.  Art,  für  i  in  offener  Silbe,  vgl.  die  mnd.  Ton- 
dehnung: segelos  52,  entswegen  113,  vredelos  173,  mete  < 
miti  126  (daneben  in  minder  betonter  Stellung  wider  13, 
vile  116). 

wela  erscheint  als  wol  215,  255,  und  im  Reime  einmal 
als  wale  8. 

0  und  u  zeigen  einen  ähnlichen  Wechsel,  so  neben  ein- 
maligem durch  50,  dorch  66,  224,  262,  258;  suliche  211,  aber 
vorscolt  253. 

Umlaut  von  o  und  u  bleibt  (wie  in  den  meisten  md. 
Texten)  unbezeichnet;  danket  8 ;  unmogelich  96 ;  gülden  181 ; 
koniginne  189.  In  202  wird  der  Plural  von  brüst  durch  brüste 
bezeichnet,  d.  h.  mit  einem  Zeichen,  das  auch  für  uo  in 
müt&r  und  den  älteren  Diphthong  iu  verwendet  wird  (vgl. 
unten). 

C  Ol  I  i  nso  n  ,  Katharinenlegende.  3 
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Die  Frage,  ob  der  Umlaut  von  o  und  u  in  Wirklichkeit 
vorhanden  war,  läßt  sich  nicht  entscheiden:  die  meisten  md. 
und  nd.  Dialekte  haben  allerdings  heute  diesen  Umlaut. 

Lange  Vokale. 

Der  Umlaut  des  ä  wird  nach  md.-  nd.  Weise  konsequent 
durch  e  bezeichnet,  so  quemen  :  vornemen  24  (im  Reim), 
unselich  232  usw. 

Beim  wg.  e  ist  der  Schreiber  gar  nicht  konsequent.  Er 
hat  z.  B.  lie^  19,  99,  186;  hie^  22,  89,  203,  205;  Meten  :  miete 
66f.;  wie  81  neben  wo  103,  237;  rief  142;  iemant  257;  — 
daneben  aber  'e'  breve  19;  slefen  165;  und  'ei'  hei^  134;  vgl. 
Whd.  §  135f.  Michels  §83  Anm.  3  aber  s.  unten.  In  61  er- 
scheint das  satzunbetonte  wg.  her  als  hir\  'hierher'  =  here 
73,  76. 

wg.  ö  erscheint  in  dreifacher  Gfcstalt,  als  o,  u  ud  ü.  Bei- 
spiele für  o:zol  (die  herrschende  Form  neben  2« 236);  größten 
35;  möstu  58;  sochen  :  rockere  (im  Reim)  586,  vo^en;  für 
u :  134  gut  :  vorsucht  (im  Reim) ;  vertruch  :  gnuch  144  (im 
Reim);  Mut  145;  mut  256;  für  n  glut  :  gut  136  (im  Reim); 
tun  135 ;  muter  223.  Wegen  dieser  verschiedenen  Schiebungen 
vgl.  Weinhold  §  140. 

Normal-mhd.  üe  =  ü  in  mü^e  221  (praes.  konj.)  und 
gemüte  263. 

wg.  ü  bleibt  unverändert.  Die  Präposition  bzw.  das  Ad- 
verbium üf  erscheint  in  mehrfacher  Form:  uf  1;  uffe  89; 
of  stan  99;  stunde  of  105,  also  mit  Kürzung. 

Die  Diphthonge. 

Außer  vor  germ.  h,  r,  w,  ergibt  wg.  ai  den  Diphthong  'ei' 
bzw.  ey  [keysere  36). 

Vor  Labialen  und  Gutturalen  sollte  das  wg.  au  als  ou 
diphthongiert  bleiben.  Neben  gelouhen  59  findet  sich  aber 
gelovest  55 ;  ferner  tofe  139, 145 ;  vgl.  unten.  Diese  Bezeichnung 
zeigt  sich  besonders  vor'w':  rfrowen23;  vrowe  57,  88,  204. 

In  hoihet  196  könnte  i  entweder  den  Umlaut  bezeichnen 
oder  bloß  Nachschlagsvokal  sein,  iu  <  wg.  cu  wird  in  unserm 
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Texte  durch  ü,  üi  wiedergegeben:  lüte  3  <  ahd.  liuti  (ein 
Wort,  bei  welchem  in  einigen  Dialekten  ein  vom  alten  *iu' 
verschiedener  Laut  durch  den  Umlaut  ensteht)  huite  61; 
hüte  196;  huite  208;  cruze  144.  Vor  w  erscheint  einfaches 
u :  getruwern  239. 

ie  <  wg.  eu=  ie:  Verliesen  :  kiesen  70  (im  Reim)  zien  202 
(kontrahiert). 

viur  =  fur  133;  vure  150;  vur  158. 

Vokale  in  den  Präfixen. 

be-  und  ge-  sind  die  regelmäßigen  Formen:  Apokope 
des  ge  in  gnuch  145. 

ver-  =  ver  oder  vor:  vernieten  13;  vornemen  25;  vor- 
trivet  37;  vorwinnen  45. 

er-=ir:  irherdeniß-,  irschineb2;  irslagen  ili;  irschamen 
112;  neben  er  weihen  155. 

ent-=ent,  unt,  int:  untphengen  140;  untwichen  54; 
intphan  150;  entphangen  106; 

ze  in  unzema^e  35. 

Konsonantismns. 

Labiale. 

wg.  p  ist  im  Anlaut  unbelegt.  Verschoben  sind  die  Ver- 
bindungen -mp,  -rp,  z,  B.  kemfen  54;  worfen  153. 

Das  inlautende  b  wird  oft  durch  v  ersetzt,  so  gelovest  55 
(neben  gelouben  b9)\  selves  9  (neben  selbes  ik^;  selbe  ibl), 
ferner  hai>en  16,  48;  blicen  :  scriven  18 f.;  wives  27;  geven 
:  sweven  88 f.;  darven  225;  begraven  227. 

Im  Auslaut  vielfach  f:  of  45  <  ahd.  oba;  wif  117; 
lif  231. 

wg.  f  im  Anlaut  =  v  veftich  26;  vor  28  usw.  Nach  ent- 
erscheint 68  als  ph  untphengen  140;  -ft  zeigt  keinen  Über- 
gang in  -cht  crajt  156. 

3* 
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Dentale. 

Anstatt  ^^  (<  wg.  t  im  Inlaut)  findet  sich  auch  nach 
kurzen  Vokalen  die  Schreibung  3:  gesehen  :  verme^en  12 f.; 
wa^er  145. 

Wegen  der  unverschobenen  Pronominalformen  vgl.  unten. 

wg.  d  wird  im  Anlaut  als  Fortis  *t'  geschrieben,  eine 
Erscheinung,  die  nach  Michels  §  132  auf  md.  Gebiete  be- 
sonders im  Osten  zu  finden  ist;  tet  2;  lach  38;  tun  185  und 
viele  andere.  Eine  Ausnahme  ist  deten  138.  Im  Inlaut 
herrscht  auch  die  verschobene  Form  guter  3 ;  lute  3 ;  heten  20 
(neben  hede  53).  Nur  in  den  Verbindungen  -Id,  -rd  finden 
sich  regelmäßig  unverschobene  Formen  gewalden  :  gehalden 
4 f.;  irherden  :  wurden  46 f.;  geberde  132  (prät.);  untwordelb; 
irverden  :  kerden  262 f.;  neben  harte  30. 

Für  d  <  wg.  1»  erscheint  im  Anlaut  die  Schreibung  dh: 
dhe  53,  auch  im  Inlaut  redhe  66  (vgl.  undhe  193=  wg.  d). 
Vgl.  Whd.  §  191. 

wg.  sk  zeigt  Assimilation  zu  seh  in  irschamen  112  (neben 
scult  76). 

Gutturale. 

Merkwürdigerweise  zeigt  wg.  k  im  In-  und  Auslaut  neben 
den  verschobenen  Formen  buchen  12;  sprechen  78  usw.  eine 
Anzahl  unverschobene:  sprac  6,  177  (neben  sprach  175) 
ik  50  (neben  ich  46  usw.);  gewislike  127;  ewichliken  250; 
zeiken  :  erweiken  154 f.;  dik  213;  rikes  225;  vgl.  unten. 

wg.  g  wird  im  Auslaut  zu  -ch  (Spirans)  mach  4;  lach  37; 
ewichlichen  250.  Im  Anlaut  erscheint  die  Schreibung  gh-  in 
ghebot  259;  vgl.  Whd.  §  222. 

Elision  des  inter vokalischen  h  in  sen  201;  zien  202; 
iniphan  150  —  im  Auslaut  na  125. 

Liquidao. 

r  ist  in  kerren  127  verdoppelt,  'herren'  155,  156  gegenüber 
dem  mnd.  heren  vgl.  Zwierzina  Z.  f.  d.  A.  45,  19. 

dar  behült  das  r  (21, 166, 171,  250,  eine  Ausnahme  da  31); 
ebenso  war  79. 
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martelicfie  205  für  'marterliche'  ist  wohl  nur  ein  Schreiber- 
versehen. 

Wegen  mi  für  mir  s.  Pronominalformen. 

Nasale. 

Apokope  des  n  nur  in  zwei  Fällen: 

a)  bei    Nachstellung    des    Pronominalsubjekts,    si 
wir  76,  251;  holde  wir  259. 

b)  im  Infinitiv:  bo^e  133. 

Halbvokale. 

w  bleibt  in  der  Verbindung  wr-,  ungewrochen  84,  besonders 
rip.,  vgl.  Whd.  §  180,  auch  nd. 

Flexionslehre.    I.  Substantivflexion. 

a)  Maskulina:  Zu  bemerken  ist  die  stetige  Verwendung 
der  volleren,  nicht  apokopierten  Formen  1.  im  dat.  sg:  hove 
24, 133;  keysere  36,  56;  lone  48;  gote  94;  zorne  185;  geno^e  220; 
schone  221;  valle  246. 

1.  im  Plural,  selbst  wenn  das  Wort  auf  Nasal  oder  Liquida 
ausgeht:  meistere  21;  martere  141;  bordene  236;  rittere  247; 
eygene  251.     Der  Plural  von  'got'  ist  gote  53. 

b)  Neutra:  Endungslose  Pluralform  wort  29.  Dat  sg. 
wie  beim  Mask.  stets  unapokopiert:  spreckene  69;  vüre  150; 
wände  159;  hare  160.  Eine  verkürzte  Form  des  Dat.  pl.  be- 
gegnet uns  in  wafen  111. 

c)  Femininum.  1.  Schwach  sind  wi/e,  (vt7en  19  (acc.)  und 
'erde'  erden  89  (acc.);  erden  222  (dat.). 

2.  'koniginne'  wird  stark  flektiert  189  (dat.  sg.). 

3.  Die  präpositionellen  Ausdrücke  zo  noten  61  und  zo 
minnen  68  zeigen  einen  dat.  pl. 

4.  Der  Plural  von  'brüst'  ist  brüste  202. 

II.  Adjektivum. 

Zu  bemerken  ist  nur  die  Verwendung  der  schw.  Form 
nach  dem  unbestimmten  Artikel  in  ein  tofe  132  und  der 
Bchw.  Form  ohne  Artikel  in  toten  99;  crummen  100. 
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III.  Pronominalformen. 

I.  Ungeschlechtige. 

1.  Person.  Neben  ich  einmal  ik  50  und  im  Dat.  neben 
mir  einmal  mi  137.  Nd.  (auch  thür.  oder  rip.):  Whd.  §  471. 
Im  Plural  neben  wir  zweimal  'wV  16,  123;  vgl.  Whd.  §472. 

2.  Person.    Im  Dat.  sg.  neben  dir  eine  Form  de  201. 
Nom.  pl.  ist  ir,  acc.  uch. 

II.  Geschlechtige. 

Mask.  Neben  Umal  er  18,  31,  37,  76,  88,  107,  175,  221, 
232,  238,  241  erscheint  10  mal  her  20,  57,  106,  148,  157,  164, 
171,  188,  231,  250  und  4  mal  he  81,  147,  185,  209;  vgl.  Whd. 
§  476. 

Im  Acc.   en  186;    im  Dat.   ime   131   neben  eme  147. 

Femininum.    Nom.  se  179  usw.  Acc.  se  18. 

III.  Die  neutralen  Formen. 

Mhd.  ez  =  stets  iz  2,  30  usw.;  niemals  it.  Neben  36 mal 
da^  nur  zweimal  dat  24,  156.  Dagegen  erscheint  dit  immer 
unverschoben  56,  58,  179,  264  und  wäre  vielleicht  dem  Ver- 
fasser zuzuschreiben;  vgl.  unten. 

wa^  ist  immer  verschoben:  was  185;  wa^  218;  ebenso 
alles  179. 

IV.  Sonstiges. 

Mask.  disse  217;  fem.  disse  129,  130,  254  stets  mit  Ver- 
doppelung des  s.     Gen.  und  Dat.  ist  dirre  67. 

Neben  dem  bestimmten  Artikel  'der'  findet  sich  eine 
Form  de  42.    Der  Dat.  sg.  des  Mask.  lautet  deme  221. 

Der  unbestimmte  Artikel  hat  im  Dat.  sg.  mask.  und  neutr. 
die  Formen  eineme  220  und  synkopiert  einie  246.  Gleich- 
falls synkopiert  sind  die  Possessivformen  dime  8;  irme  159, 
160;  sime  220.  Das  Poss.  der  1.  Person  pl.  lautet  unse 
(unsen  12,  Dat.  pl.) 
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Verba. 

a)  Flexionsendungen  des  Praes.  ind. 

1.  Pers.  sg.  2mal-n:  irherden  46;  hestan  50.  2.  Pers.  sg.  so- 
wohl -es  wie  -est:  samenes  42;  werdes  111 ;  wotes  215;  lovest  44; 
kerest  79;  mögest  126konj.  3.  Pers.  sg.  oft  die  volle  Endung 
-et:  sochet  174;  vollenveret  243;  komet  245.  1.  Pers.  pl.  bei 
Nachstellung  des  Pronomens  Apokope  des  -n  (vgl.  oben). 
2.  Pers.  pl,  auf  -ent  und  auf  -et  vortrivet  37;  moget  71; 
mogent  70;  latent  151;  wi^ent  38. 

b)  Rückumlaut. 

besante  65;  brande  158.  Von  'keren'  ist  nur  kerte  62 
belegt. 

c)  Formen  einzelner  Verba. 

haben;  Belegt  sind  Inf.  hai>en226;  Praes.  ind.  l.Pers.sg. 
han  228,  233;  Konj.  have  221  \  3.  Pers.  hat  85,97;  1.  PI. 
haven  16;  han  125.  Praet.  hatte  63,  88  und  Praet.  konj. 
hettes  10, 

wollen  1.  sg.  wil  48,  49;  wilU  51,  169;  vgl,  Whd,  §  422. 
2.  sg.  wi7f  103,  109.  1.  pl.  willen  257;  wollen  127.  Praes. 
konj.  3.  sg.  wolle  209.    Praet.  wolde  192. 

sollen  Praes.  ind.  1.3.  sal  170;  sa/i  78,  108.  2.  Pers.  pl. 
5o/f  ^,  84,  150;  so/enf  69.    Praes.  konj.  3.  sg.  sole  171. 

mögen  Praes.  ind,  1,3,  mach  4,  2,  Pers.  macÄi  HO,  216. 
PI.  2,  Pers.  moget  71;  mogent  70.  Praes.  konj.  mögest  126, 
Praet,  mochte  185,  223;  machte  154. 

müssen  m^sto  58;  müje  221  Praes,  konj.; 

dürfen  darj  47;  darfte  59; 

türren  entorste  13; 

sein  w<  68, 124  neben  w  82,  PI,  1.  Pers.  si  wir  76;  2.  Pers. 
si7  i>  39;  3.  Pers.  sin  41,  179. 

tun  Inf.  tun  185.  Praes.  indik.  tüstu  194;  <«f  258;  — 
nicht  deist,  deit!  Praet.  tet  2;  deten  138. 

stehen  Praes.  1.  sg.  bestan  50.  2.  PI.  «fai  115.  Praet. 


40  Laut-  und  Flexionslehre  der  Hs,  W. 

stunt  32;  stunden  152.  Konj.  stunde  105. 
wissen  Praet.  wiste  34. 

Heimat  des  Schreibers  von  W. 

Die  obige  Zusammenstellung  ergibt,  daß  die  Sprache 
von  W  durchaus  nichts  Einheitliches  ist.  Werfen  wir  zunächst 
einen  Blick  auf  den  Konsonantenstand,  so  finden  wir  neben 
den  regelmäßig  verschobenen  Formen  auch  unverschobene 
(z.  B.  k  im  In-  und  Auslaut).  Ferner  sehen  wir  1.  einen 
Wechsel  zwischen  b  und  v  im  Inlaut.  2.  w  in  der  Verbindung 
wr-.  3.  die  Schreibungen  dh,  gh  im  Anlaut.  Bemerkens- 
wert ist  die  vorwiegende  Verschiebung  des  germ.  d,  die 
ich  dem  Verfasser  zuschreiben  möchte.  Der  Vokalismus 
zeigt  auch  vielfach  Inkonsequenz,  besonders  bei  der  Wieder- 
gabe der  normal-mhd.  Diphthonge  ie  und  uo.  Wir  finden 
sogar  einige  Fälle  von  monophthongischem  o,  wo  in  allen 
hd.  Dialekten  ou  die  herrschende  Form  ist.  Die  Unsicher- 
heit des  Schreibers  zeigt  sich  ganz  besonders  bei  den  Pro- 
nominalformen; das  Pron.  mask.  3.  Pers.  ist  'he',  'her'  und 
'er'  und  die  Dativform  der  Pron.  1.  und  2.  Pers.  sg.  hat  in 
einigen  Fällen  Apokope  des  r  (ebenso  'wii'',  'wi').  'Dehein' 
erscheint  stets  in  der  Form  'nein',  wie  im  Nd.  Andere  Eigen- 
tümlichkeiten sind  1.  die  Endung  -ent  neben  -et  2.  Pers.  pl. 
Imperativ;  2.  die  nd.  Form  veftich;  3.  die  Verwendung  des 
Dativs  des  Pron.  nach  trans.  Verben  (wie  vorwinnen  und 
vrauwen  v.  198).  Diese  Erscheinungen  lassen  sich  fast  alle, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  nach  Whd.  in  hd.  Texten  be- 
legen; bei  der  großen  Menge  dieser  Formen  möchte  ich  aber 
eher  einen  nd.  Schreiber  annehmen.  Wenn  dem  so  ist,  hätten 
wir  einen  guten  Beweis  für  die  engen  Beziehungen,  die  zu 
dieser  Zeit  zwischen  Niederdcutschland  und  den  angrenzen- 
den Teilen  Mitteldeutschlands  bestanden  haben  müssen. 
Wir  haben  ja  auch  im  II.  Teil  der  Brüsseler  Hs.  (vgl.  unten) 
einen  Fall,  wo  ein  md.  Original  ins  Nd.  übertragen  wird. 


Kapitel  V. 

a)  Reime  der  Hs.  W. 

Einige  werden  im  Kapitel  über  das  Verhältnis  der  Hs.  W 
zu  B  besprochen. 

Yokaiismus. 

mhd.  o  :  mhd.  a:  wale  :  zale  8.  Die  Form  wale  scheint 
am  häufigsten  in  rheinischen  und  speziell  in  ndrh.  Texten 
vorzukommen  (z.B.  im  ndrh.  Marienlob;  cf.  Diss.  von  Müller 
S.  26).  Auch  mnl.  wale  und  heutzutage  neuripuarisch  wäl 
vgl.  Franck,  Afk.  Gram.  §  17,  2. 

mhd.  e  (als  Umlaut  von  ä)  :  i  (das  im  Md.  ein  an  e  an- 
klingendes offenes  i  war)  : 
binden  :  henden  134. 

willen  :  vellen  191  ist  als  willen  :  villen  ( =  züchtigen) 
zu  lesen, 
-eha-  :  -ioha-  sen  :  zien  201   ist  wohl  als  sien  :  zien 
aufzufassen.    Wegen  sien  vgl.  Whd.  §  53. 

</o  :  zo  6  ist  wohl  als  duo  :  zuo  aufzufassen.  Dazu  vgl. 
Bethmann  a.  a.  0.  S.  16. 

o  und  u  berühren  sich  vor  1-Verbindung  in  holt  :  vorscoU 
252. 

e  :  ^  vor  r  (was  zwar  fast  die  einzige  Reimmöglichkeit 
ist):  geheret  :  geweret  97; 

gewer en  :  keren  126; 
ere  :  were  180; 
irverden  :  kerden  262. 

Diese  Erscheinung  ist  ostfränkisch-thüringisch; 
cf.  unten. 
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Mhd.  uo  :  mhd,  uowe  (d.  h.  Schwund  des  intervoka- 
lischen  w)  tun  :  ruwen  185  sehr  häufig  im  Md. 

Mhd.   ä  :  mhd.   ähe    (d.   h.    Schwund   des   intervoka- 
lischen  h)  hestan  :  undervan  50; 
iintvan  :  widerstan  92; 
intphan  :  stan  150; 
vgl.  Paul  §  103. 

Konsonantismus. 

ch  <  germ.  k  :  ch  <  germ.  g  ungemach  :  tack  36 
allg.  md. 

V  =germ.  t  :  v  =  germ.  f  tofe  :  hofe  132,  vgl.  Paul 
§  92.  Der  Reim  ist  wohl  als  tobe  :  höbe  aufzufassen,  vgl. 
Whd.  §  163. 

Schwund  des  h  vor  t:  gwf :  corswcÄf  60,  vgl.  Whd.  §244 
über  Verschweigung  des  h  im  Md.  vor  t  und  s.  Ferner  für 
andere  Sprachen  Franck  Afk.  Gr.  §  113,  I  (mit  Hinweis  aufs 
neurip.,  holländisch-friesische  und  englische). 

-nd  :  -nt  schände  :  besante  64; 
brande  :  wände  158. 

Wegen  Apokope  des  n  vgl.  nächstes  Kapitel  über  die 
betreffenden  Reime  der  mnd.  Hs.  B.  Die  Frage  ist  verwickelt 
durch  die  verschiedenen  Reimmöglichkeiten,  so  z.  B.  ge- 
laden :  unzema^e  34  wird  doch  wohl  gelasen  :  unzemasen 
gelautet  haben.  Anderen  Fällen  können  wir  durch  Annahme 
schwacher  Flexion  oder  gar  des  Gen.  pl.  aus  dem  Wege  gehen 
(so  66  oder  178).  Im  nächsten  Kapitel  versuche  ich  zu  zeigen, 
daß  das  Verstummen  des  n  im  Infinitiv  nicht  unwahrschein- 
lich ist.     Eine  weitere  Stütze  bildet  W  171  neigen  :  ueige. 

Flexion. 
Hier  bedürfen  nur  ein  paar  Verbalformen  einer  besonderen 
Erwähnung. 

Rückumlaut  zeigt  sich:    schände  :  besande  64; 

brande  :  wände  158; 
entwant  :  vant  238; 
gelant  :  irkant  124. 
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Von  gan  und  stan  nur  ä-Formen,  Belege  für  stän  oben 
(ähe  :  ä),  gän  in  getan  :  gan  16. 

Unkontrahierte  Formen  zeigen  haben  ( =  haven) 
haven  :  hegraven  226; 
und  läsen:  la^en  :  ma^e  197. 

b)  Untersuchungen  über  die  Reime  v.  501—1920 
der  Hs.  B. 

Umlaut  des  ä  :  e  vor  rd  irherden  :  werden  802  (vgl. 
unten). 

Vor  Id,  11  in  quelde  (praet.  zu  qualjan):  melde  1383;  snellen 
'.quelen  1640,  1672;  md.  vgl.  Michels  §  78. 

Vor  1  in  helen  :  quelen. 

Vor  -cht  in  ghesclechte  :  unrechte  1407  und  rechte  :  an- 
hrechte  (praet.  konj.)  1704  eine  bekannte  md.  Erscheinung; 
vgl.  Zwierzina  ZfdA.  44  S.  304  ff. 

e  und  i  vor  ch  +  Kons,  in  knechten  :  uprechten  (praet.) 
750  mnd.  uprichten;  echt  :  alricht  892;  gherichte  :  brechte 
(praet.  konj.)  1359. 

e  oder  ^  (Umlaut  des  ä):  i  vor  Nasal  +  Kons.: 
stempnen  :  grymmen  569; 
hynden  :  henden  1012; 
drinken  :  schenken  1178. 

o  und  u  vor  r  in  dorsten  :  vorsten  519.  Der  Lautwert 
ist  wohl  o;  vgl.  S.  L.  V.  CCXXIV  S.  XLIII  (Ev.  Nicodemi). 

Vor  Id  in  holt  :  vorschult  1321,  1744;  hulden  :  scholden 
(praet.)  1365;  md.  vgl.  Michels  §  78;  scholen  reimt  immer 
mit  o  (  :  hevolen  680  und  :  vorholen  1(XX)). 

V.  1568 f.  steht  in  der  Hs.  der  Reim  blicke  (dat.  sg.)  :  stucke. 
Hier  ist  aber  keine  Entrundung  des  ü  (wie  z.  B.  Wilmanns  I, 
§  229  für  md.  Mundarten  annimmt),  sondern  der  ursprüngliche 
Reim  war  vielmehr  blicke  :  sticke  ( =  Stab,  Stecken). 

Die  e-Laute. 

e^  =  Umlaut  des  ä,  e*  =  wg.  ai.  e*  =  wg.  ai  vor  folgen- 
dem i,  e*  ==  wg.  eu  as  io,  ie  ahd  ia,  ie  e*  =  eha. 
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Reime  zwischen  e^  und  e^  sind 
were  :  here  503,  914; 
sere  :  were  764,  966; 
erweren:  keren  766;  heweren  :  keren  1004;   vorweren  : 

keren  116;  vgl.  1152,  1485,  1558,  1754; 
gheeret  :  vormeret  938; 
(vere  :  ere  1070;  vgl.  1098,  1188; 
unmere  :  here  1130;  vgl.  1230,  1323; 
leren  :  vorveren  1501. 

In  unbetonten  oder  nebentonigen  Ableitungssilben 

ere  :  schippere  591; 

köderen  :  kerkenere  1250; 

eren  :  tovereren  1497; 

sunderen  :  ere«  1898; 
also  in  jedem  Falle  vor  r,  was  ganz  genau  mit  hd.  Verhält- 
nissen übereinstimmt  (ai  >  e  vor  r,  h,  w).  Vor  anderen  Kon- 
sonanten haben  wir  nur  neutrale  Reime  quemen  :  vornemen 
usw.  oder  andrerseits  alhereyt  :  richeyt,  aber  keine  Belege 
für  einen  Zusammenfall  von  hd.  e,  e  und  hd.  ei,  wie  z.  B.  im 
ersten  Teil  gren  :  bescheyn  oder  steyn  :  gkeseen. 

§2  :  e*  eret  :  syret  1393.  Die  Schreibung  'zeren'  findet 
sich  im  Alsfelder  Passionsspiel  ed.  Grein  v.  2556,  2603. 

e^  neutral  sind  eha  :  eha  in  scheyn  :  seen  1124  und 
ghescheen  :  gkeseen  1240;  vgl.  1246,  1305,  1606. 

hd.  eha  :  ioha  seen  :  afjteyn  1642  (und  wohl  auch  der 
hsl.  Reim  gescheyn  :  upsten  704,  der  dem  W.  reim  ufzien  ent- 
spricht und  somit  in  gescheyn  :  upteyn  zu  ändern  wäre. 
Sonst  findet  sich  immer  stän). 

seen  :  unteen  1768 

gen  ( =  jehen)  :  henteyn  1694. 

Die  Vorlage  hatte  wohl  sien,  zien  (cf.  die  Schreibung 
ufzien  W.  I)  und  gien  vgl.  Whd.  §53  S.  53  (viele  Reimbelege). 

Der  Reim  grotere  :  schippere  607  ist  wohl  mit  Franck  als 
mcre :  schippere  zu  lesen,  meysteren  :  ere  1204  bleibt  immer- 
hin dunkel.    Die  hsl.  Reime  derne  :  keren  1264,  sowie  derne 
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:  mordere  1850  sind  ungenau.   Ich  vermute,  daß  die  Vorlage 
in  beiden  Fällen  'deren'  hatte,  eine  Form,  die  Nerger  kennt. 

Die  verschiedenen  mit  o  bezeichneten  Laute. 

[6^  =  hd.  uo;  ö-  =  hd.  ö,  ou;  6^  zweifelhaften  Ursprungs; 
ö*  Lehnworte ;  5  =  tonlanges  o.] 

6^  bzw.  6^  reimt  19  mal  mit  sich  selbst,  einmal  mit  6^  in 
drei  Belegen  do  :  tho  710,  924,  1317.  Aber  es  stand  vielleicht 
in  der  Vorlage  duo  :  zuo,  vgl.  Bethmann  a.  a.  0.  S.  16. 

6^  reimt  nur  neutral.  Vor  Dental  wie  in  lone  :  crone  804; 
krönet  :  lonet  1395  fällt  es  zusammen  mit  dem  fremden  o. 
was  natürlich  nichts  beweist.  Die  Verhältnisse  sind  also  ganz 
anders  wie  in  den  ersten  500  Versen. 

a. 

u  =  hd.  iu  nature  :  pure  599;  unhure  :  vure  1010; 
sture  :  vure  1828; 
unghehure  :  ghesture  1710; 
vullendude  :  lüde  1439; 

hude  :  lüde  746,  1610,  1816  (=  ahd.  hiuto  :  liuti,  also 
kein  Unterschied  zwischen  iu  und  iu  +  i  (Umlaut  des  iu). 

u  (hd.  iu)  vor  w  reimt  mit  ü  (hd.u)  ghetruwen  :  buwen 
1088, 1287. 

Neutral  ist  nuwe  :  hanttruwe  1136;  also  keine  Scheidung 
in  ü  und  u. 

Reime  von  -auw  sind  iuncfrauwe  (nom.)  :  drauwe  (acc.) 
i319;vrauwen  :  schauwen  IbS^  :  affdrauwen  166S ;toschauwe 
:  to  drauwe  1535;  drauwet  :  irvrauwet  1560. 

iu  +  cht  reimt  mit  u  in  geluchte  :  muckte  (geschr.  mochte) 
1252.    Vgl.  Bethmann  a.  a.  O.  S.  13. 

Quantität  der  Vokale. 

Kürzung  vor  -cht  in  nickte  :  lichte  (adv.)  932;  be- 
dockte :  vorsockte  1184;  gkebrackt  :  nackt  1208,  1315,  1357, 
1882;  geduckt  :  nackt  1248,  1415,  1802;  benackte  :  brachte 
1684. 
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Längung  in  offener  Silbe  in  wäpen  :  schape  533; 
vräghen  :  begraben  1692. 

Konsonanten. 

ft  >  cht  :  cht  —  der  Übergang  ft  >  cht  erscheint  in  der 
Schrift  nur  in  ghestichtet  :  gherichtet  1092.  Weitere  Belege 
sind:  ghiffte  :  gherichte  611 ;  crafft  :  macht  856, 1427;  mechtick 
icrefftick  860;  enmacht  :  crafft  942;  crafft :  mach  (wohl  macht 
vgl.  unten);   crafft  :  vacht  1578;   vullenhracht  :  crafft  1838. 

Wegen  der  Ausdehnung  in  heutigen  Dialekten  vgl.  Anz. 
XIX,  278.  In  mhd.  Zeit  auch  thür. -hessisch;  vgl.  Pal. 
XXX  S.27. 

f  als  Auslaut  von  germ.  t :  f  als  Auslaut  von  germ.b: 
hoff  :  loff  515  (ahd.  hof  :  lop). 

Das  weist  vielleicht  auf  hob  :  lob  der  Vorlage,  vgl. 
Whd.  §  163  (südfränkisch,  hessisch,  thüringisch). 

f  <  germ.  p  :  f  Auslaut  von  germ.  b :  hey schaff  :  beghaff 
842;  also  entschieden  nicht  niederdeutsch,  wo  die  Form 
heydenschop,  heydenschup  die  herrschende  ist. 

ch  als  Auslaut  von  wg.  g  :  ch  als  Auslaut  von  wg.  k: 
unghemach  :  dach  792;  almechtich  :  dich  (so  geschrieben!) 
1539  .    Das  entspricht  wieder  nicht  den  mnd.  Verhältnissen. 

ch  als  Auslaut  von  wg.  g  :  ch  als  Auslaut  von  h:  gheschach 
:  enlach  1060;  enschach  :  mach  1834;  lachen  :  sagchen  (so 
geschrieben!  —  hier  im  Inlaut)  1096;  besach  :  mach  1144; 
lach  :  sach  1690;  md.  häufig,  vgl.  Whd.  §  237. 

sprach  bzw.  sprak,  sprack  reimt 

a)  auf  ch  <  k,  also  ohne  Beweiskraft  in  unghemak  :  sprak 
811;  ungemak  :  ghesprak  1142;  brack  :  sprack  1698. 

b)  auf  ch  <  g:  mach  :  sprach  1423; 

c)  auf  ch  <  h,  germ.  x'  sprach  :  sach  581, 1353, 1361, 1537 
1756,  1842  (in  jedem  dieser  Belege  mit  -ch  geschrieben). 

-nn-  :  -nd-  in  vorwinnen  :  vinden  1278;  synne  :  kinde 
(dat.)  1319;  martelerinne  :  ghesynde  1670.  Assimilation  von 
nd.  zu  nn,  vgl.  Whd.  §  219. 
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Das  überschüssige  n. 

Wenn  wir  uns  zunächst  an  das  Schriftbild  halten,  haben 
wir  folgende  Belege: 

1.  Bindungen  von  Infinitiven  mit  anderen  Formen. 

a)  Fälle,  die  zur  Not  durch  Annahme  schwacher  Dekli- 
nation oder  des  Gebrauchs  des  PI.  zu  beseitigen  wären: 
male  :  laten  539,  908;  unmate  :  vorlaten  734,  1238,  1478; 
heden  :  mede  (od.  gen.  pl.  meden?)  822;  lere  (od.  g.  pl.  od. 
sw.  gen.  sg.  leren  ?)  :  bekeren  1242;  sake  (od.  g.  pl.  od.  sw.  gen. 
sg.  sahen)  :  maken  1100;  spwe  (od.  g.  pl.  od.  sw.  gen.  sg.  spisen 
:bewisen  1343;  schare  (acc.)  :  sparen  1840. 

b)  Fälle,  die  sich  nicht  so  leicht  ausgleichen  lassen: 
algherichte  :  underrichten  571;  keren  :  unmere  790;  hove 
(dat.  sg.)  :  loven  1068;  spreke  (praes.  konj.)  :  wreken  1453; 
beware  (praes.  konj.  :  varen  1291  (möglich  ist  'vare'  anstatt 
'mote . .  varen') ;  leyde  :  scheyden  1555  (möglich  ist  'scheyde' 
anstatt  mote  ..  scheyden) ;  ave  :  graven  1774  (wohl  grave 
praes.  konj.). 

Es  scheint  allerdings  nicht  ganz  ausgeschlossen  zu  sein, 
daß  n  im  Infinitiv  verstummt  ist.  Dagegen  scheinen  aller- 
dings heyden  (pl.)  :  scheyden  952,  1166;  vristen  :  cristen  (pl.) 
1746  zu  sprechen. 

2.  Bindungen  von  Subst.  miteinander  (wegen  'wille'  s. 
unter  Flexion). 

synen  (dat.pl.):  pyne  (nom.)  509  —  vielleicht  aber  der 
subst.  Infinitiv  pynen); 

wapen  :  schape  (acc.  pl.)  533; 

echtelude  :  duven  (acc.  pl.)  535; 

waren  :  {in  oren  achteynden)  jare  549  —  vielleicht  in  der 
Vorlage  :  se  was  von  achtzen  jaren; 

juncfrauwen  (dat.  sg.):  drauwe  748  (dat.  —  aber  viel- 
leicht drauwen  dat.  pl.,  vgl.  W.  23  'mit  drowen  und  mit 
mieten'  gegenüber  B.  727  'myt  drauwe'). 

juncfrauwen  (dat.  sg.)  :  schauwe  (praes.  konj.)  1525; 
schände  (acc.  sg.)  :  banden  (dat.  pl.)  —  der  Akk.  schände 
scheint  gesichert  durch  den  Reim  schände  :  sande  740. 
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meysteren  (dat.  pl.)  :  ere  (gen.)  1204  —  doch  wohl  eren 
g.  pL;  vgl.  ere  (gen.)  :  weren  1323. 

köderen  (dat.  pl.)  :  kerkenere  (acc.  sg.)  1250  —  in  der 
Vorlage  wohl  hüetseren  :  kerksere,  vielmehr  in  md.  Gestalt 
hüteren  :  kerkere. 

saghe  (1.  sg.)  :  daghen  (dat.  pl.)  1505 — vielleicht  in  der 
Vorlage  ich . .  saghen  wie  irharden  in  W.  46,  irherden  B.  802 

knechten  (dat.  pl.)  :{men..)  brechte  1772  —  nicht 
unmöglich  ist  'se...  brechten'. 

wiken  (3.  pl.  praes.  ind.)  :  hymmelrike  (dat.  sg.)  810. 

Bei  solchen  Verhältnissen  kann  man  doch  kaum  einmal 
Wahrscheinlichkeitsschlüsse  ziehen. 

Flexion  des  Substantivs. 

Maskulina:  Dat.  sg.  ohne  Apokope  in  wane  :  mane  (acc.) 
662;  paradise :  spise  (acc.)  852;  schyne  :  Katerine  (hsl.  Kate- 
rina) 1126;  i>alle  :  alle  (pl.)  1738.  Mit  Apokope  in  der  Hs. 
ryngk  :  dyngk  (acc.  pl.)  688;  stan  :  sunder  wan  1078. 

Die  obliq.  Kasus  desNom.  wille  erscheinen  in  folgenden 
Belegen,  wobei  die  Orthographie  der  Hs.  beibehalten  ist: 
willen  (acc.) :  stille  (adv.)  794;  willen  :  (acc.)  stillen  (inf.)  1445, 
1469,  1626;  stille  (adv.)  :  wille  (acc.)  1094  (W.  schreibt  hier 
allerdings  stille  :  willen).  Wir  wissen  nicht  bestimmt,  ob  -n 
im  Infinitiv  verstummt  ist  (s.  oben).  Wenn  dem  so  wäre, 
könnten  wir  vielleicht  'wille'  als  Acc.  für  das  Original 
ansetzen. 

'lichame'  ist  belegt  in  schämen  :  lichamen  (dat.)  952; 
to  samen  :  lichamen  (acc.)  1864. 

Die  na-Stämme  entbehren  des  e  im  PI.  heyden  :  scheyden 
(inl.)  92S;  vristen  :  cristenil^6.  Im  Dat.  pl.  findet  Apokope 
statt  in  heyden  :  scheyden  1156. 

Neutra. 

Dativ  ohne  Apokope  dede  :  bede  (dat.  sg.)  752;  lone  :  crone 
(acc.)  804;  brande  (praet.  sg.)  :  wände  1036. 

Im  Plural  keine  Endung  ryngk  :  dyngk  (acc.  pl.)  688; 
lant  (acc.  pl.)  :  vant  724;  kynt  :  synt  768. 
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Feminina. 

Unflektiert  im  Sg.  sind  die  i-resp.  kons,  oder 
u-Stämme  in  wart  (praet.)  :  i>art  (dat.)  505;  ghenant  :  haut 
(dat.)  1076;  stat  (dat.)  :  bat  1810;  neben  Criste  (dat.)  :  (triste 
1896. 

ö-St.  sind  spise  (nom.)  :  wise  (dat.)  541;  vorrede  :  mede 
(acc.)  653;  wane  (dat.) :  mane  (acc.)  662;  lone  (dat.  sg.)  :  crone 
(acc.)  804;  schone  {nom.)  :  cronen  (Hs.)  1258;  paradise  :  spise 
(acc.)  852;  here  :  mere  (acc.)  1230;  lere  (dat.)  :  hekeren  1242; 
sa/ce  :  maken  1110;  konny ginne  (dat.)  :  leffwinnen  1260; 
koniginnen  (acc.)  ibeghinnen  1624;  dusternisse  {a.cc.)  ighewisse 
(adv.)  1329.  Wegen  meysteren  :  ere,  ere  :  were  vgl.  oben 
S.  47. 

Schwach  (in  der  Hs.  allerdings)  sind  juncfrauwne 
:  drauwen  635  :  schauwen  1168  neben  juncfrauwen  (acc.) 
:  beschauwe  (praes.  konj.)  1525;  juncfrauwen  (dat.)  :  affghe- 
hauwen  1890  und  ferner  Katerinen  (acc.)  :  pynen  (dat.  pl.) 
1463;  nacen  (nom.  pl.)  :  haven  1515;  schiven  (n.  pl.):  driven 
1517;  öZiVen  :  schiven  (acc.  pl.)  1529;  cremen  :  werden  601, 
1056,  1616,  1714;  wraken  (dat.  sg.)  :  spraken. 

Bis  V.  500  steht  die  Namensform  Katherina  ( :  Äima  475), 
danach  aber  Katerine;  so  Katerine  :  pi/ne  1020;  schyne 
:  Katerine  (hsl.  Katerina)  1126. 

Komparation  des  Adverbiums.  Für  das  Original  ist 
wohl  bas  anzusetzen,  deste  bat  :  sat  (bas  :  sas)  1210;  vorgat 
:  astebat  1588  (wohl  vergas  :  al  deste  bas);  beth  :  vorghet 
1479  (wohl  bas  :  vergas). 

Adverbien  auf  like(n).  Neutrale  Reime  (hs.  -liken,  in 
zwei  Fällen  hat  W  :  -liehe  114,  164)  sind  992,  1042,  1796. 

Geschrieben  wird  bis  v.  500  immer  -liken  (lOmal), 
nach  V.  500  im  Innern  19mal  liken  und  Imal  Vike idoghentlike 
1096  (W.  gezogentlike  178).  In  Versinnern  entspricht  -liken 
in  B  einem  -liehe  in  W  in  folgenden  Fällen :  vroliken  B  1005 
=  gewislike  W  127;  iammerliken  B  1646  =  marteliche  W 
205.  Aber  ewichliken  B  1742  entspricht  ewichliken  W  250. 
Im  Reim  steht  -like  m  vrolike  :  hymmelrike  (dat.)  1046;  rike 
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(dat.)  :  ewichlike  1158;  alghelike  :  hymmelrike  (dat.)  1176; 
rike  (dat.)  ewichlike  1158;  alghelike  :  hymmelrike  (dat.) 
1176;  rike  (dat.)  :  truwelikeil26  (=  W.  234  riche  :  geliche) 
nebst  einem  Fall,  wo  -liken  geschrieben  ist,  aber  mit  -rike 
reimt,  rike  :  warliken  1431. 

Demnach  möchte  ich  für  das  Original  die  Form  -liehe 
ansetzen. 

Reime  der  betonten  Demonstrativa. 

Seen  :  den  (dat.)  1110  wohl  sien  :  dien  in  der  Vorlage; 
bynnen  des  :  Cursates  1489. 

Flexion  des  Verbums. 

Praes.  ind.  Lsg.  auf  n  ausgehend  in  irherden  :  werden 
(inf.)  802;  ghecen  :  leven  (inf.)  1800  und  vielleicht  auch  in 
saghe  :  daghen  (dat.  pl.)  1505;  saghen:  ghesclagen  1572. 

2.  sg.  auf  -es  in  blii>es  :lices  (gen.sg.)  1417;  modes  :  wodes 
1706  neben  erst  :  kerst  832.  Wegen  bis,  bist,  is,  ist  vgl.  unten. 
Der  hsl.  unreine  Reim  wys  :  sust  698  =  wis  :  sis  <  sihis  698. 

2.  pl.  auf  -et  in  spreket  (3.  sg.) :  enwreket  872;  gy  dot :  to  god 
1495. 

Im  PI.  des  Praet.  der  Ablautsklasse  'neman'  findet 
sich  das  hd.  ä  in  wraken  (dat.  sg.)  :  spraken  (3.  pl.)  1604. 
Wegen  waren  s.  unten. 

Synkope  im  Praet.  der  sw.  Verba  auf  Dental:  knechten 
:  uprechten  (aufrichteten)  750  und  benachte  (=benachtete) 
:  brachte  1684. 

„Rückumlaut"  in  satte  (Belege  unten  bei  haven), 
dat  :  gesät  621-,  schände  :  sande  740,  830;  ghesant  :  hant  1220, 
1262;  getalt  :  ghewalt  1337,  1810;  wrochte  :  bedachte  676. 

Formen  einzelner  Verba. 

sin  2.  sg.  bis  (hsl.  bist)  :  gewis  609;  Crist  :  bist.  3.  sg. 
wis:is  862,  1608  neben  is  :  Crist  849,  954,  1331,  1852.  Die 
Reime  mit  Crist  sind  traditionell.  3.  pl.  syn  und  synt;  syn  : 
schyn  664;  kynt  :  synt  768. 

PI.  des  Praet.  *waren',  nicht  'weren';  waren  :  jaren  531; 
vgl.  549,  714,  1038,  1212. 
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haven  (nd.  hebben)  naven  :  kaven  1515;  kaven  :  hegraven 
1718,  1870  (haven  auch  m  W  226). 

Im  Praet.  hatte  in  satte  :  hatte  617  und  wohl  auch  in 
enhM  :  sat  896,  wofür  ich  enhatte  :  satte  ansetzen  möchte 
(W  belegt  'hatte'  in  63  und  88). 

dön,  tuon:  macht  :  dost  1658  (wohl  muost  :  tuost). 

3.  sg.  deyt  in  deyt :  reyt  (praet.)  1180.  3.  pl.  upstunt  :don 
(wohl  ufstuont  :  tuont)  1192. 

ghan  inf.  sclan  :  vorghan  1395;  hesclan  :  ghan  1511. 
P.  p.  auch  ghan  in  stan  (inf.)  :  ghan  1280. 

2.  sg.  praes.  meyst  :  gheyst  962.  3.  sg.  praes.  hehendicheyt 
:  gheyt  926;  krankheit  :  angheyt  1652. 

stan  inf.  entfan  :  stan  597;  stan  :  ghan  (p.  p.)  1280; 
vorsman  :  bestan  1634;  gescheyn  :  upsten  704  (W  1  ufzien) 
sollte  im  Nd.  wohl  gescheyn  :  upteyn  heißen.  P.  p.  gestanden 
in  schänden  :  upgestanden  884.  3.  sg.  praes.  indic.  wisheyt 
:  steyt  754.  Zweifelhaft  ist  der  Fall,  ydeltheyt  :  steyt  567; 
s.  Anmerkung  zur  Stelle. 

Praet.  wohl  stuont  in  upstunt  :  don  (3.  pl.)  [=  ufstuont 
:  tuont]  1192  und  hinter  dem  hsl.  stot  :  dot  1570  [stuont 
:  tuont]. 

Kontrahiert  sind  die  Infinitive  entfan,  sclan,  vorsman 
(Belege  bei  stan).  sclan  hat  im  p.  p.  gesclagen  in  beiagen 
:  sclagen  (p.  p.)  988;  ghesclagen  :  draghen  1218,  1425,  1572, 
1598. 

saghen  (mnd.  seggen)  in  hd.  Gestalt.  Inf.  in  vordraghen 
:  saghen  1373,  1413,  vgl.  1636.  1.  sg.  praes.  ind.  saghe(n) 
:  daghen  1505,  vgl.  1572.  Praet.  iagede  :  saghede  964.  P.  p. 
vorsaghet  ( =  'verzagt')  :  gesaghet  998. 

sollen  3.  sg.  im  Orig.  wohl  sal  (vgl.  W  170);  al  :  schal 
756;  Belial  :  schal  1491 ;  val  :  schal  1630.  Der  Wurzelvokal  a 
ist md.  vgl.  Whd.  §411.  3.pl.6ew/en:*cÄoZm680,1000.  Praet. 
wolde  :  scholde  906,  1200,  1688. 

wollen  3.  pl.  praes.  enbellen  :  wellen  1403;  vgl.  W  257 
♦willen'  (1.  pl.).    Belege  fürs  Md.  vgl.  Whd.  §  421  S.  458. 
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mugen  hat  in  der  2.  sg.  macht  in  enmacht  (hs.  anmachst) 
:  crafft  942.    W  schreibt  macht  HO,  216. 

bringen  zeigt  nur  a-Formen,  niemals  o.  benachte  :  brachte 
1684;  ghebracht  :  nacht  1208,  1315,  1357. 

beghinnen  hat  im  p.  p.  begunst  in  kunst  :  begunst 
(hsl.  beghunt)  876.    Nach  Whd.  §  406  nur  in  Thüringen. 

Ungenauigkeiten  des  Reimes. 

Konsonantisch  unreine  Reime  (wo  sie  in  der 
Hs.  stehen). 

a)  stumpf.  Konjekturen,  die  zur  Beseitigung  der  Un- 
genauigkeit  dienen  mögen,  habe  ich  in  Klammern  eingefügt 
und  habe  versucht,  die  dahinter  steckenden  Ausdrücke  des 
hd.  Originals  zu  entdecken. 

schop  :  hoff  678  (schuof  :  huof) 
gemot  :  kloc  478  (gemuot  :  vruot) 
kunst  :  beghunt  876  (kunst  :  beghunst) 
vor  :  also  1303  (vro  :  also) 
entust  :  belugest  1409  ( =  entzugest  :  belugest) 
crafft  :  mach  1531  (wohl  crafft  :  macht) 
nicht  :  vrist  1553 

mocht  :  dost  1658  (wohl  muost  :  tuost) 
grod  :  dort  1862 
Näheres  in  den  Anmerkungen  zum  Texte. 

b)  klingend. 

ghebeden  :  plegen  517  (gebeten  :  teten) 

eddelst  :  erst  523  (herest  ;  erest) 

echtelude  :  duven  535 

derave  :  daghe  :  grave  657  ff.,    vgl.  vorkrigen  :  bliven 

782;    vorblive  :  untswige   1564;    vraghen  :  begraven   1692. 

Diese  Reime  gh  :  v  nicht  unhäufig;  vgl.  Whd.  §  224  S.  225. 
schynen  :  swinden  690  (schlnen  :  swinen) 
Sternen  :  erwerven  692  (sterren  :  gewerren) 
vorlaten  :  maken  (verläsen  :  mäsen  der  Vorlage  ?) 
hedde  :  kerde  840  (lerdo  :  kerde) 
sproken  :  ropen  866  (gesprochen  :  vochen  ?) 
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hulden  :  sunden  1086  (hulden  :  schulden) 
vorgeten  :  besehen  1118  (vergessen  :  besessen) 
pinen  :  liden  1339 
vorholen  :  gedoghen  1381  (vorholen  :  gedolen)  vgl. 

gedulden  :  bevolen  1708  (gedolen  :  bevolen) 
schinen  :  pynigen  1387  (schinen  :  pinen)  vgl.  1547. 
wisende  :  yseren  1551  (wisenne  :  isene) 
aldare  :  sclage  1566  (vielleicht  derave  :  sclage  wie 

657  oben  g  :  v) 
to  staden  :  waren  1848  (oder  warden  ?) 
berive  :  Katerine  1876  (berine  :  Kater  ine) 
Also    stimmhaft    zu     stimmhaft,    stimmlos    zu 
stimmlos! 

Vokalisch  unrein. 

ivys  :  sust  698  (wis  :  sis  <  sihis) 
vorreyt  :  nicht  880  (vor riet  :  niet) 
woneden  :  wunden  1254  (se  funden  :  wunden) 
ghemote  :  beite  1293  (gemüete  :  wüete) 
blicke  :  stucke  1569  (blicke  :  sticke) 
vormogest  :  orligest  1592  (vormogest  :  orlogest) 
ghesproken  :  weken  1884  (gesprochen  :  wochen). 
Der  Reim  schal  (praet.  zu  schellen)  :  sal  868  ist  rein.  Der 
nd.  Überarbeiter  schrieb  sal,  weil  er  die  Nebenform  säl  im 
Sinne  hatte.      Merkwürdig  ist  ghebeynes  :  cleyne  is  1880 
(vielleicht  blickt  hier  vil  cleynes  —  flektiertes  nachgestelltes 
Adjektiv  der  Vorlage  durch). 

Dialektbegrenzung  des  Originals  von  W  und  BII. 

Bei  der  Erörterung  dieser  Frage  haben  wir  drei  Faktoren 
zu  berücksichtigen,  nämlich:  a)  die  Sprache  der  Hs.  W, 
insofern  sie  nicht  von  dem  erschlossenen  nd.  Schreiber  (vgl. 
oben)  anders  gefärbt  ist;  b)  die  Reime  von  W;  c)  die  Reime 
von  BII. 

Was  a)  anbetrifft,  sind  wir  imstande  zu  sagen,  daß  dem 
Schreiber  ein  Werk  vorlag,  dessen  wichtigste  Charakteristica 
in  der  Verschiebung  von  germ.  d  im  Anlaut,  von  mp  und  rp 
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im  Inlaut  (kemfe,  worfen)  und  von  den  Pronominalformen 
'das'  'was'  'es'  'alles'  bestanden  (wobei  'dit'  vielleicht  eine 
Ausnahme  bildet,  wie  in  hessischen  und  thüringischen  Texten 
cf.  Bethmann  a.  a.  0.  S.  42).  Alle  diese  Erscheinungen 
sprechen  gegen  die  westlichsten  Gegenden  Mitteldeutsch- 
lands. Das  anl.  -t  gewinnt  dort  erst  später  und  dann  nur 
teilweise  die  Oberhand,  vgl.  Michels  §132Anm.  1. 

Heute  erscheint  nach  Michels  §  139  Anm.  -mp-  unver- 
schoben  im  gesamten  Md.  mit  Ausschluß  des  Ostfränkischen, 
Südfränkischen  und  Südthüringischen. 

Was  b)  und  c)  anbetrifft,  so  können  wir  sie  zusammen 
betrachten,  da  die  Reime,  obwohl  im  allgemeinen  W  der  Vor- 
zug gebührt,  wesentlich  dasselbe  Gepräge  tragen.  Folgende 
Merkmale  weisen  uns  nach  Thüringen:  1.  die  Bindung 
e  :  86  vor  r,  vgl.  PBB  22,  290;  2.  die  Form  begunst  Whd. 
§406;  3.  mi  im  Reim  (:sy  1820)  sonst  nur  nordrip.,  Whd. 
§  471;  4.  die  Form  nicht  (:  licht  1174),  vgl.  Hertel  173; 
5.  e  :  i  außer  vor  r,  Südthüringen,  vgl.  Anz.  19,  357 ;  6.  das 
angenommene  Fehlen  des  -n  im  Infinitiv  bei  Erhaltung  in 
anderen  Formen ;  7.  der  Ausdruck  bösen,  geschrieben  nach 
thüringischer  Art  böse. 

Einige  Formen  scheinen  in  Thüringen  nicht  heimisch 
zu  sein,  haben  sich  aber  vom  Rheine  her  stark  verbreitet, 
da  sie  bequeme  Reimworte  bilden.  Vgl.  besonders  Jos.  Bruch 
S.  57  ff.,  so  geit  und  steit  (thür.  eigentlich  get,  stet),  p.  p. 
gegän  {stan  :  ghan  1280);  here  Bruch  59,  niet  im  Reime 
{vorriet  :  niet  880)  Bruch  60. 

Ist  diese  Lokalisierung  des  Gedichtes  in  Thüringen  richtig, 
go  bietet  es  eine  interessante  Parallele  zur  "Maria  Magda- 
lena", deren  Heimat  Eggert  fälschlich  in  Niederdeutschland 
suchte,  während  Franck  in  seiner  Rezension  (Nd.  Jb.  29 
S.  21  ff.)  sie  als  thüringisch  erwies. 


Kapitel  VI. 

Die  mnd.  Version  B  und  ihr  Verhältnis  zu  den 
Bruchstücken  zu  Wolfenbüttel  und  Hannover. 

Schon  bei  flüchtigem  Durchlesen  des  mnd.  Textes  B 
beobachten  wir,  daß  er  kein  einheitliches  Produkt  ist.  Bis 
V.  500  erfahren  wir  von  der  Jugend  Katharinas  von  ihrer 
Geburt  an  bis  zu  ihrer  Bekehrung  und  Vermählung  mit  dem 
Christuskinde.  Gleich  nach  dieser  letzten  Episode,  heißt  es 
V.  495  ff.,  begann  Katharina  ihr  Gut  unter  die  Armen  zu 
verteilen.  Dann  wird  die  Erzählung  plötzlich  unterbrochen 
durch  V.  501,  Do  de  keyser  Maxencius  usw.,  und  es  wird  erst 
nachträglich  berichtet,  v.  505,  wer  Maxencius  sei  und  was  er 
verrichtet  habe.  Dann  wird  die  Heilige  v.  545  ganz  von  neuem 
eingeführt,  als  wäre  von  ihr  bisher  gar  keine  Rede  gewesen: 
selbst  ihr  Name  wird  erst  v.  559  genannt.  Der  zweite  Teil 
bringt  uns  sodann  eine  Schilderung  der  Episoden  am  Hofe 
des  Kaisers  bis  zum  Tode  und  Begräbnis  Katharinas. 

Mit  dieser  Uneinheitlichkeit  des  Inhalts  gehen  unverkenn- 
bare Unterschiede  des  Stils  Hand  in  Hand.  Zur  Begründung 
dieser  Behauptung  möchte  ich  kurz  auf  folgende  stilistische 
Merkmale  hinweisen,  die  im  ersten  Teile  besonders  zahlreich 
vertreten  sind,  während  sie  im  zweiten  bedeutend  zurück- 
treten : 

a)  Häufige  Wiederholung  derselben  Reimworte, 
was  eine  gewisse  Armut  der  Sprache  verrät.  Dies  fällt  um  so 
mehr  auf,  wenn  wir  den  geringen  Umfang  (ca.  500  Verse) 
des  Gedichts  in  Betracht  ziehen.  So  begegnet  uns  5  mal 
die  Bindung  was  :  las,  5  mal  Possessiva  wie  syn  :  myn,  3  mal 
Sterne  :  derne  usw. 

b)  Wiederholung  ganzer  Verse  und  Sätze,  z.  B.  solcher 
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Formeln  wie  mechtig  und  rike  (5,  13)  do  dat  cruce  an  den 
tempel  quam  (155,  225)  u.  a. 

c)  Die  variierende  Wiederholung  desselben  Ge- 
dankens, was  überhaupt  mit  dem  weitschweifigen  Stil 
zusammenhängt . 

d)  Quellenberufungen,  besonders  alse  ik  an  der 
Serif jt  (bzw.  an  dem  hoke)  las  (10,  40  usw.). 

Der  Dichter  des  zweiten  Teils  (BII)  hat  unzweifelhaft 
einen  kunstvolleren  Stil.  Das  zeigt  sich  nicht  nur  im  größeren 
Reichtum  des  Wort-  und  Reimschatzes,  sondern  auch  in  der 
Belebung  der  verwickelten  Darstellung  der  lateinischen 
Quelle  (vgl.  unten),  in  dem  häufigeren  Gebrauch  der  Hypo- 
taxe gegenüber  dem  ersten  Teil,  der  mehr  zur  blossen  An- 
reihung der  Gedanken  neigt,  ferner  in  der  Einflechtung 
einiger  volkstümlichen,  oft  drastischen  Bilder  (he  leyp 
umme  als  eyn  dol  hoen  1621  und  1403  f.)  und  in  der  nicht 
seltenen  Verwendung  gewisser  Redefiguren  (Einführung 
einer  direkten  Rede  ohne  das  'inquit'  735,  836,  1787,  und 
Gebrauch  der  Anaphora  1162  ff.,  1405  ff.). 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  auch  das  Vorkommen 
gewisser  Beteuerungsformeln  (1572  dat  ich  in  der  warde 
saghen  1782  und  dat  ik  wal  saghe). 

Bloße  Flickverse  oder  gar  Flickreime  sind  nur  selten. 

Wir  könnten  unsere  Beobachtungen  vielleicht  kurz  dahin 
zusammenfassen,  daß  B I  mehr  auf  der  Technik  der  plumperen 
geistlichen  Dichter  Niederdeutschlands  fußt,  während 
BII  viel  gemein  hat  mit  den  geistlichen  Dichtern  Mittel- 
und  Oberdeutschlands. 

Unsere  Annahme  der  verschiedenen  geographischen 
Herkunft  der  beiden  Verfasser  wird  zur  Gewißheit,  sobald 
wir  ihre  Reime  sorgfältig  betrachten.  Hier  stehen  wir  aller- 
dings auf  ziemlich  sicherem  Boden.  Einerseits  hat  BI,  wie 
wir  schon  oben  gesehen  haben,  in  seinen  500  Versen  eine  be- 
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trächtliche  Anzahl  Reime,  die  nur  ein  nd.  Dichter  verwenden 
würde;  andrerseits  hat  BII  in  seinen  1400  Versen  keinen 
Reim,  der  zwingend  nd.  wäre  (außer  dem  sicher  verderbten 
1886  f.),  wohl  aber  eine  ganze  Menge,  die  gleichzeitig  md.  und 
mnd.  sind.  Es  ist  nun  kaum  denkbar,  daß  in  einem  Gedicht 
von  solcher  Länge  kein  einziger  nd.  Reim  einem  nd.  Verfasser 
entschlüpft  sei;  somit  sind  wir  geradezu  gezwungen,  BII 
auf  hd.  (und  zwar  noch  genauer  auf  md.)  Gebiete  zu  lokali- 
sieren. Eine  wertvolle  Stütze  für  diese  Annahme  bilden  end- 
lich einige  hd.  Formen,  die  sogar  im  Innern  des  Verses  auf- 
treten, z.  B.  b  ä  n  (das  freilich  in  vielen  mnd.  Texten  begegnet), 
hüte  anstatt  hude  (757,  761),  heiligen  anstatt  hil(li)gen 
1865  u.dgl. 

Wir  haben  nun  zu  untersuchen,  in  welchem  Verhältnis 
die  W- Fragmente  zu  BII  stehen.  Die  Parallelstellen  sind 
folgende : 

W  1—30  (la,  Ib) 

W  31—80  (IIa,  IIb,  Illa,  Illb) 

W  81—86  (IVa) 

W  87—92  (IVb) 

W  93—101  (Va) 

W  102—109  (Vb) 

W  110—168  (Via,  VIb,  Vlla,  Vllb) 

W  169—175  (Villa) 

W  176—182  (Vlllb) 

W  183—209  (IXa,  IXb) 

W  210—265  (Xa,  Xb,  XIa,  Xlla,  Xllb) 

Im  folgenden  bespreche  ich  zunächst  die  Fälle,  wo 
1.  W  reine,  BII  unreine;  2.  beide  Texte  reine,  aber  verschie- 
dene Reime  aufweisen ;  ich  habe  nach  den  Gründen  geforscht, 
die  eine  Änderung  der  Vorlage  bedingt  haben  könnten. 
Abweichungen  im  Versinnern  werden  am  Schluß  des  Kapitels 
behandelt.  Gelegentlich  habe  ich  Stellen  aus  der  lateinischen 
Vulgataversion  ( =  V)  herangezogen,  der,  wie  unten  gezeigt 
wird,  unsere  Texte  am  nächsten  stehen. 


=  B 

705—  734 

=  B 

787—  834 

=  B 

887—  892 

=  B 

899—  904 

=  B 

934—  941 

=  B 

946—  953 

=  B 

988—1046 

=  B 

1080—1086 

=  B 

1094—1100 

=  B 

1618—1650 

=  B 

1702—1757 
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Reine  Reime  in  W,  unreine  in  B. 

Ich  habe  hier  die  hsl.  Lesarten  beibehalten. 
W  44  unde  lovest  in  din  gut      B  800  unde  lovest  on  dyn  gud 
[zo    minnen,  [myt  willen, 

of  se  mir  vorwinnen.  off  se  mek  myt  reden 

[overwinnen. 
Grund  zur  Änderung  bot  wohl  der  mhd.  Ausdruck  'zo 
minnen'.  Im  Mnd.  bedeutet  'minne'  nach  dem  Hwb.  „Liebe, 
Freundschaft,  gütliches  Übereinkommen",  'to  minnen'  ist 
in  Lübben  nicht  belegt.  Dem  Verbum  'minnen'  W  212  ent- 
spricht B  1704  'leff  hebben'. 

W  49  und  wil  von  siner  hant  B  805  und  wil  van  siner  hant 

[tragen  kröne,  [draghen  de  crone, 

durch  den  ik  den  strit  dorch  den  ik  dussen  strid 

[bestan.  [bestan, 

je  doch  wille  ich  mit  ge-  den  ik  wil  myd  ordelen 

[dinge  undervan,  [vele  underghan 

of  ich  segelos  irschine,  effte     se     my     over- 

[winnen, 

das  ich  bede  an  dhe  gote  so  wil  ik  anbeden  den 

[dine  [god  dynen. 

Die  Vulgata  versagt  hier,  da  sie  nichts  von  einer  solchen 
Bedingung  seitens  Katherinas  weiß.  W  macht  'daz  ich  bede 
an  .  .'  abhängig  von  'mit  gedinge  undervan'  (=  unter  der 
Bedingung  unternehmen,  daß  .  .),  während  B  denselben 
Gedanken  parataktisch  ausführt.  Umgekehrt  fängt  W  einen 
anderen  Satz  an  mit  'je  doch  .  .',  wo  B  einen  Relativsatz 
anwendet. 

myd  ordelen  =  mit  Fragen  und  Finden  eines  Urteils 
oder  überhaupt  mit  ordentlichem  gerichtlichen  Verfahren, 
8.  L.  V^.  3,  232  a. 

Den  Reim  der  beiden  letzten  Verse  hat  B  wohl  geändert, 
weil  ihm  'segelös  erschlne'  nicht  geläufig  war.    W  hat  auch 
sicher  das  Richtige  mit  'dhe  goto  dine'  (pl.). 
W  60  ist  dir  din  got  icht  gut,      B  816  is  mechtich  dyn  got, 
iSwirthirhiutezonoten  dat  wart  hude  an  dy 

[an  dich  vorsucht  [vorsocht. 
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V  hat  hier  (s.  Knust  S.  155)  „nobis  instat  videre  an  Deus 
tuus  victoriam  tibi  annuerit",  was  besser  zu  W  zu  passen 
scheint. 

Der  Reim  gut  :  versucht  ist  md.;  vgl.  Whd.  §  244. 

Andrerseits  ist  B  817  metrisch  besser  wie  W  61,  wo  *zo 
noten'  etwa  zu  streichen  wäre. 

W  71  Nu  raoget  ir  einen  under      B  825  gy  mochten  eynen  under 

[ueh  kiesen,  [ju  kesen, 

der  best  kunnelat inen,  de  alder  besten  konde 

[latin; 
der  kere  sich  here  zo  de  kere  sik  nu  here 

[Katharinen   .    .  [to  my  .    . 

Da  Katherina  selbst  redet,  konnte  B  wohl  nicht  einsehen, 
warum  sie  sich  selbst  mit  Namen  anführt. 

B  826  'konde'  ist  wohl  Schreibung  für  könne,  konj,  praes; 
nd  und  nn  waren  ja  durch  nd  >  nn  zusammengefallen. 
Oder  aber  es  steht  konde  im  konj.  praet.  nach  der  Regel 
der  consecutio  temporum. 

W  147  danket  eme,  das  he  is  B  1025  danket  ome,  dat  he  iu 

[iu  gan,  [des  ghan, 

da3   her  den  heiligen  dat  gy  den  hilgen 

[geist  [geist 

mitsinesselbes  VC  liest  in  aller  vullenkomen 

[heyt 

in  deme  vure  solt  in  deme  vure  schulle[n] 

[intphan.  [untfan. 

V  hat  (Knust  S.  268)  ignis  iste  cruciatorius  flammeum 
Spiritus  sancti  ignem  nobis  inferet. 

W  148  'her'  erklärt  sich  durch  Kontamination  mit  *he' 
in  V.  147,  ist  also  in  *ir'  zu  ändern. 

vollest,  vulleist  (=  Hilfe)  —  obgleich  im  Hwb.  in  der- 
selben Bedeutung  belegt  —  war  wohl  dem  späteren  nd.  Be- 
arbeiter nicht  so  geläufig. 
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W  215  Nu  schinet  da3  wol,  da3  B1707  Nu  schinet  wal,  dat  du 

[tu  wutes,  [wodes, 

da3  du  das  nicht  ne  nu  du  dat  nicht  mach[t] 

[macht  gedolen,  [gedulden, 

da3  disse  lichame  der  dat  dusse  licham  to  der 

[erde  si  bevolen.  [erde  is  bevolen. 

gedolen  und  gedulden  sind  strenggenommen  beides 
hd.  Worte,  kommen  aber  beide  im  Mnd.  vor.  Die  eigentliche 
nd.  Form  ist  'gedoghen',  das  der  Schreiber  von  B  mit  vor- 
holen bindet  (vgl.  v.  1381). 

Reine  Reime  im  hd.,  reine  aber  verschiedene  Reime  im 
nd.  Texte. 

W  34  sene  wisten  irwizoge-  B790  sene  wüste  nicht  to  wem  e 

[lasen;  [sesik  mochte  keren; 

da3  se  [se]  grozten,  das  se  grotten  see,  dat  was 

[was]inunzema3e:  [on  unmere: 

Katharina  steht  hier  vor  ihren  heidnischen  Gegnern. 
W  35  und  B  791  stimmen  darin  überein,  daß  es  den  Philo- 
sophen nicht  genehm  war,  die  Jungfrau  zu  begrüßen,  auf 
die  sie  ja  in  B  736  verächtlich  angespielt  hatten.  W  34  be- 
deutet: sie  (die  Philosophen)  sind  in  Verlegenheit,  wie  sie 
sich  ihr  gegenüber  benehmen  sollen,  während  B  790  besagt, 
daß  Katharina  nicht  weiß,  an  welchen  von  den  fünfzig  sie  sich 
wenden  soll.  Die  Vulgata  gewährt  uns  hier  keine  Hilfe,  denn 
es  heißt  einfach:  stant  ex  adverso  oratores,  pomposo  elo- 
quentie  fastu  tumentes,  stat  et  puella,  fidens  in  domino. 
Uli  torvo  vultu  imbecillam  etatem  contuebantur,  ista  corde 
tacito  auxilium  de  celo  postulabat  (Knust  S.  254).  W  scheint 
mir  mit  geläsen  :  unzemäsen  den  ursprünglichen  Text  zu 
bieten,  denn  das  Wort  geläzen  (bzw.  gelaten)  war  den  Nd. 
nicht  so  geläufig,  wie  der  einzige  Beleg  in  Lübbens  Wb.  zeigt. 
Es  gibt  freilich  eine  andere  Möglichkeit  (auf  die  mich  Herr 
Prof.  Sievers  hinwies),  wenn  man  nämlich  von  B  791  ausgeht 
und  'unmere'  behält:  se  ne  wüsten  ir  wi  zo  geberen,  das  se  se 
grosten,   das  was  in  unmere.     Doch  ist   nicht  ersichtlich, 
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warum  W  ein  so  gebräuchliches  Wort  wie  'geberen'  hätte 
ändern  sollen. 

W  40  de  sprach  sente  Käthe-  B  796  Dosprakdemagethere: 
[rina: 

'keiser,  das  ne  sin  neine  'keyser,  dat  is  nicht 

[ere  dine,  [dyn  ere, 

das  tu  samenes  sus  dat  du  sammest  so 

[mengen  wisen  man  [manigen  wisen  man 

Für  W  40,  B  796  bietet  V  bloß  'cui  puella',  was  vielleicht 
besser  zu  B  paßt  —  dann  weiter:  *Tu',  inquit,  'imperator, 
pugnam  istam  haud  equo  judicis  preordinasti  .  .  .'.  Ich 
glaube  trotzdem,  daß  W  hier  das  Richtige  bietet :  der  Plural 
'ere'  mit  nachgestelltem  'dine'  und  im  Sinne  von  'was  euch 
Ehren  bringt',  cf.  Belegstellen,  Mhd.  Wb.  I  442 f.  hätte  viel 
eher  den  Nd.  gestört,  als  daß  umgekehrt  das  einfache  *dat 
is  nycht  dyn  ere'  W  Schwierigkeiten  gemacht  hätte. 
W  46  unde  of  ich  denne  sege  B  802  und  efft  ek  den  seghe 
[irherden,  [irherden, 

ich  ne  darf  nichtes  an  myne  mach  van  dy 

[dichwarden.  [nicht  werden. 

Katharina  beschuldigt  Maxencius  der  Ungerechtigkeit, 
da  er  den  Philosophen  Belohnung  verspricht,  wenn  sie 
den  Sieg  erringen,  ihr  selbst  aber  nichts  anbietet.  V  zeigt, 
daß  W  47  der  Lesart  B  803  vorzuziehen  ist,  da  es  heißt: 
'Me  autem  donativum  nullum  exspectare  jubes'.  Im 
Original  stand  sicher  irharden  ohne  Umlaut  (von  harten  oder 
hartön). 

W  54  und  of  mir  dine  kemfen      B  810  und  ifft  my  dyne  kem- 

[untwichen,  [pen  wiken 

das  du  gelovest  an  den  datdughelovestangode 

[himmelkonnig  riche  [van  hymmelrike. 

V  hat  (Knust  S.  255)  'si  mihi  sors  victoriam  contulerit, 
Deum  meum  vel  tunc  credulus  adorare  non  differas'  —  was 
uns  wenig  hilft.  Ich  vermute,  daß  das  Original  hier  einen 
reinen  Reim,  d.h.  kein  überschüssiges -n^,  bot.  Es  hieße  also 

*  Vielleicht  fehlt  aber  n  im  Inf.,  s.  oben. 
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'das  du  gelovest  an  den  himmelkonig  riehen'  (flektiertes, 
nachgestelltes  Adjektivum).  'God  van  hymmelrike'  findet 
sich  noch  in  B  (v.  135). 


W  62  De  maget  kerte  sich  zo 

[den  mannen, 

de  der  keyser  dar  hatte 

[gebannen. 

se  sprach: 


B  818  Katerina  de  kerde 

[sik  do 

tho  den  mesteren  und 

[sprak  also: 


Das  stk,  Vb.  bannen  (belegt  in  Schiller-Lübben  im  Sinne 
von  'fluchen',  'durch  Fluchformeln  herbeirufen')  paßte  dem 
nd.  Bearbeiter  nicht  und  wurde  durch  den  abgedroschenen 
Reim  do  :  also  ersetzt. 

V  hat  einfach:  Hinc  puella  ad  oratores  conversa  .    . 


W  97  unde  hat   sinen  namen 

[dar  an  geheret 

und  uns  sin  gotheit  ge- 

[weret, 

das  er  toten  lies  ofstan 


B  938  he   hefft   sinen   namen 

[daran  gheeret 

und  sine  godheit  vor- 

[meret, 

dat  he  doden  let  upstan 


Katharina  versucht  hier,  die  Macht  Christi  zu  beweisen. 
W  hat  sine  gotheit  geweret  ( =  bewiesen),  B  vormeret 
(=  verkündet,  dargetan).  V  hat  (Knust  S.  261)  'majestas 
Vera  ostenditur',  was  zu  beiden  Lesarten  paßt.  W  hat  wohl 
das  Richtige  in  97,  geheret  gegenüber  B  938  gheret  (=wohl 
gheeret). 


W  124  de  rede  ist  da  mete  al 

[gelant 

na  den,  de  wir  hir  han 

[irkant. 


B  1002  de  rede  ys  darmede  al 

[umme  ghewant 

na  den  worden,  de  wy 

[hebben  bekant. 


Es  handelt  sich  hier  um  die  Bekehrung  der  'Meister',  die 
sich  für  besiegt  erklären,  'gelant'  (p.  p.  zu  gelanden  =  zu 
Ende  bringen)  hat  den  Nd.  gestört,  der  zum  blasseren  und 
von  ihm  sonst  (v.  1730)  gebrauchten  'umme  ghewant'  Zu- 
flucht nimmt.  In  V  steht  S.  266  'nam  ut  Christi  nomen  .  . 
pracdicari  ab  ea  audivimus,   confusa  sunt  viscera  .    .    .* 
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W  130  Alse  disse  rede  de 

[keyser  vornam, 
sin  herze  ime  starke 

[gram, 
und  geberde  also  ein 

[tofe, 
unde  hie3  ein  vur  bo3en 
[in  mitten  in  demeh  o  v  e 


B  1008  Do  de  keyser  dyt 

[vornam, 
syn  herte  an  sinem 

[live  glam. 
he  let  also  he  were 

unhure 

und  let  up  syneme  hove 

[maken  grote  vure. 


V  267  fängt  an:  Audiens  hec  tirannus,  precipitibus  furiis 
agitatus,  accenso  in  medio  civitatis  vehementissimo  igne  .  . 
W  131  liest  sich  ungezwungener  wie  B  1009  'sein  herz  glühte 
in  seinem  Leibe'.  W  132  tofe  (im  Sinne  von  'tobsüchtig') 
ist  hd.,  bösen  =  einheizen,  ein  Dialektwort  (vgl.  'bössen'  in 
Hertel:  Thür.  Sprachschatz,  Weimar  1895)  und  Livl.  Reim- 
chronik 9601.  'In  medio  civitatis'  scheint  auf  'in  mitteme 
hove'  der  Vorlage  zu  weisen. 


W  137  do  sprach  ir  ein:  i3 

[dunket  mi  gut, 
da3  se  ir  arbeit  so  stete 
[deten 
und  der  tofe  all  erst 

beiten 

also  se  de  cristenheit 

[untphengen, 

da3  se  denne  de  martere 

[anegengen. 


B  1015  do  sprak  de  eyne:  my 

[duchte  gut, 

dat  wy  myt  vlite  dar 

[na  weren, 

dat  wy  de  dope  alder 

[erst  beden 

und  alse  wy  de  cristen- 

[heyt  entfenghen 

dat  wy  de  marden  an- 

[ghenghen. 


Während  B  alles  direkt  ausdrückt  ('es  dünkt  mir  gut, 
daß  wir  darauf  zielen,  die  Taufe  zu  empfangen  [wörtlich 
'erwarten'  'abwarten']  und  erst  dann  uns  den  Qualen  zu 
unterziehen),  zeigt  W  eine  Mischung  von  direkter  und  in- 
direkter Rede,  die  schwerlich  dem  Original  zur  Last  gelegt 
werden  könnte.  Es  empfiehlt  sich  also,  W  137  in  'do  sprach 
ir  ein,  i3  dunke  im  gut'  zu  ändern.  W 138  'se'  kann  sich  nur 
auf  'ir'  (137)  beziehen. 

Der  allerdings  etwas  auffällige  Reim  deten:  beiten  138 f. 
(wozu  vgl.  Whd.  §98  S.92)  scheint  die  Änderung  in  'weren' 
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hervorgerufen  zu  haben.  B  hat  auch  sonst  die  ungenaue 
Bindung  d  :  r  in  1848  f.  to  staden  :  waren,  sowie  g  :  r  in  1566f. 
aldare  :  sclage. 


W  163  dar  ne  was  neman,  der 
[das  gese, 
her  ne  wände  des 

[gewisUche, 
da3  sie  slefen  lustUche, 
dar  se  lagen  in  den 

[aschen 
dansewamgeloschen. 

de  sele  .   .   . 


B  1041  dar  ne  was  neyn  man, 
[de  dat  ghese, 
he  ne  wonde  des 

[wisliken, 
dat  se  sclepen  sothken, 
dar  se  legen  an  der 

aschen 
und  aldus  weren 

[ghewaschen 
de  seien  voren  vrolike 
up  to  hymmelrike. 


Es  handelt  sich  um  den  Märtyrertod  der  Meister.  V  hat 
(Knust  S.  268)  'Vultus  autem  illorum  rosei  coloris  decore 
emicabant,  ut  dormientes  potius  quam  extinctos  putares' 
was  mit  W  *dan  se  warn  geloschen'  völlig  übereinstimmt. 
B  denkt  mit  seinem  'ghewaschen'  offenbar  an  eine  Reinigung 
durch  das  Feuer,  an  eine  Taufe  im  Feuer  (vgl.  1026  ff.).  Der 
Reim  aschen  :  geloschen  zeigt  den  häufigen  md.  Übergang 
o  >  a,  vgl.  Whd.  §  67. 

Der  Gebrauch  von  'sotliken'  B  1043  anstatt  lustliche 
(bzw.  lusteliken)  W  165  erklärt  sich  vielleicht  aus  der  transi- 
tiven Bedeutung  des  nd.  lust(e)lik  (Hwb.  Lust,  Freude  er- 
regend). 


W  170  .   .  dar  nein  man  ne 

[sal  vore  varen, 

her  ne  sole  sinen  hals 

[dar  neigen. 

de  daz  lazen,  de  sint 

[veige. 


B  1081   .   .  dar  nemant  schal 

[vorvaren, 

he  schal  dar  sinen  hals 

[vorneghen. 

dedatlete,  dedescholde 

[wesen  myn  eghen. 


V  hat  (Knust  S.  271)  Reus  mihi  majestatis  fuerit,  qui 
insalutatam  preterierit  —  Maxentius  verspricht  Katharina, 
wenn  sie  seine  Götter  anbetet,  ihr  ein  Denkmal  zu  setzen, 
das  alle  verehren  sollen. 
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'veige'  stimmt  gut  zu  'reus  majestatis'.  In  der  Bedeutung 
'zum  Tode  bestimmt'  kam  es  dem  späteren  nd.  Bearbeiter 
wohl  veraltet  vor.  eghen  =  Knecht,  unfreier, 

W  184  do  ne  weis  Maxencius  B  1619  de  ne  wüste  Maxencius 
von  zome,  was  he  van  tome  nicht,  watte 

[mochte  tun.  [he  mochte  don. 

sin  herze  enlies  en  nicht  he  lep  umme  als  eyn 

[rüwen  [dul  hön. 

Maxencius  wütet  gegen  die  Königin,  die  es  gewagt  hat, 
nach  der  wunderbaren  Vernichtung  des  Rades  ihn  zur  Rede 
zu  stellen. 

V  hat  (Knust  S.  298)  His  auditis  tirannus  collegit  se  in 
onmem  furorem  adversus  eos  .  .  Der  Reim  in  W  tun  : 
rüwen  ist  md.  gar  nicht  unhäufig,  da  rüwen  >  rün  wird; 
andrerseits  hieße  es  mnd.  dön  :  rouwen.  B  1621  kann  ich 
sonst  nicht  belegen.  Ob  das  Bild  von  den  Hahnenkämpfen 
herrührt  ? 

W  191  jo  was  i3  ie  in  minen  B  1626  ik  {  =  id)  was  ju  an 

[willen  [mynem  willen, 

daz  ich  wolde  de  dat  ik  de  cristenheyt 

[cristenheit  villen  [wolde  stillen, 

undhe  se   twingen   zo  unde  se  twinghen  to 

[unser  ee.  [unser  ee. 

Ebenso  ein  Auszug  aus  Maxencius'  Tirade.  V  hat  (Knust 
S.  298)  [ego]  qui  ad  culturam  deorum  nostrorum  alienos 
coartabam  .  .,  was  zu  W  193,  B  1628  stimmt,  'villen' 
( =  züchtigen)  ist  entschieden  die  bessere  Lesart  .  'villen'  in 
der  Bedeutung  'schinden'  'das  Fell  abziehen'  wird  aber  sonst 
nicht  von  Nd.  vermieden,  'stillen'  hat  den  Sinn  'beschwich- 
tigen, beseitigen'. 

W  233  den  besten  han  ich  B  1725  den  besten  man  han  ik 

[vorloren,  [verloren 

der  was  in  deme  dehirwasandem  rike. 
[riche. 

Col  I  i  nson  ,  Katharinenlegende.  5 
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235  er  was  mir  selben  ge- 

[liche 

alle  mine  bordene   zu 

[tragen. 

wo  sal  ich  da3  vor- 

[dagen, 
das  er  mir  ist 

[entwant? 

sinen  getruweren  ich  ni 

[me  vant 

240  unde   vort   nummer 

[vinde.' 


he  plach  my 

[truwelike 
mine  borden  helfen 

[draghen. 

Wo  scholde  ik  dat  jum- 

[mer  vordraghen, 

1730  dat  he  my  is  umme 

[ghewant? 

syn  ghelik  is  my  nu 

[bekant 
noch  nummer  meir 
[en  vinde.' 


V  303  .  .  tollitur  omne  quod  nostri  imperii  precipue 
summa  requirit!  Ecce  Porphirius  qui  erat  unicus  anime  mee 
GUstos  et  totius  lahoris  solatium,  in  quem  ab  omni  cura  et 
sollicituduie  reclinabar,  velut  singulare  mihi  presidium,  ecce 
hie,  nescio  qua  demonum  infestatione  supplantatus  .  .et 
illum  Jhesum  .  .  publica  voce  confitetur.  W  235  f.  muß 
doch  wohl  heißen:  er  was  mir  helfecliche^  alle  mine  borden 
tragen  (cf.  B  1728  helfen;  Grund  zur  Änderung  bot  wohl  die 
Konstruktion  'er  was  tragen').  B  1729  'vordraghen'  scheint 
trotz  des  rührenden  Reimes  den  besseren  Sinn  zu  geben. 
Andrerseits  scheint  mir  W  239  f.  mit  der  'figura  etymologica' 
bei  'vant  .  .  vinde'  und  mit  der  Konstruktion  'sinen  ge- 
truweren* ('einen  getreueren  wie  er',  vgl.  die  engl.  Ausdrucks- 
weise: one's  betters,  auch  Wilmanns  zu  Parz.  399,  1,  Z.  f. 
d.  A.  XLIX  S.  467  und  dessen  Hinweis  auf  Gr.  IV^  886) 
das  echte  zu  bieten. 


W  243  noch    bekeret    iuwers 
[heren  gemote 
wante,  vollen  veret 

[her  eine, 

das  komet  dem  riche 

[algemeine 

ZG  eime  seh  entlichen 

[valle.' 


B  1735  Nu  bekeret  iuwes 

[heren  moyt 

wente,  volget  he  sinem 

[synne 

dat  kumpt  deme  rike 

[to  unghewinne 

und  to  eynem  steitliken 

[valle. 


Diese  Vermutung  verdanke  ich  Herrn  Prof.  Franck. 
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Das  entspricht  V303  'tollitur  omne  quod  nostri  imperii 
precipue  summa  requirit'.  W  244  scheint  mir  das  ältere 
zu  bieten,  weil  nämlich  1.' vollen veret'  (bzw.  vul(len)  varen) 
dem  Hwb.  fehlt,  2.  'eine'  den  prägnanten  Sinn  hat  von  'und 
zwar  wenn  er  es  selbst  allein  tut'  —  was  sicherlich  einem 
Überarbeiter  Schwierigkeit  hätte  machen  können,  'steitlik' 
fehlt  aber  auch  im  Hwb.  Das  Adverbium  stedeliken  = 
stracks,  beständig. 

W  262  f.  hat  den  Reim  irverden  :  kerden,  B  schreibt  an 
der  entsprechenden  Stelle  1754 f.  werden  (  :  kerden).  Ich 
glaube  aber  entschieden,  daß  'werden'  blos  eine  Schreibung 
für  'verden'  ist,  wie  z.  B.  1781  'woran'  für  'voren'.  Dazu 
kommt,  daß  B  sonst  keine  Abneigung  gegen  (vor)veren  zeigt. 

Entsprechende  Reime  in  den  beiden  Texten,  aber  in  ver- 
schiedener syntaktischer  Verwendung. 

W36da3  was  deme  keysere  Ungemach  (  :  tach)  =  B792 
dat  was  des  keyseres  ungemach(:  dach).  Der  Grund  der 
Änderung  ist  nicht  klar.  Ungemach  ist  im  Mnd.  sowohl 
Adjektiv  wie  Substantiv. 

W  255  wir  sin  alle  wo!  cristen,      B  1747  wy  sin  alle  werde 

[cristen, 

unde  stat  unse  mut  und  stan  alle  to  den 

[also  der  sin,  boden  sine, 

und  willen  liden  alle  und  willen  alle  lyden 

[der  pin,   .    .  de  pyne 

V  304  lautet:  protestantur  (i.  e.  milites)  nee  .  .  Porphirii 
societate  ulla  tenus  dilapsuros  —  was  besser  zu  W  256 
stimmt.  Die  Veranlassung  zur  Änderung  bot  die  Spitzen- 
stellung des  Verbums  'stat'  mit  neuem  Subjekt  nach  der 
Konjunktion  *unde'. 

Unterschiede  im  Versinnern. 

a)  W  gebraucht  manchmals  Ausdrücke,  die  B  vielleicht 
veraltet  oder  selten  vorkamen,  so  z.  B.  W  30  harte  =  B  734 
sere,  W  33  lantmorderen  =  B  789  lantrichteren. 
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Zweimal  ist  'tuinb'  in  W  43  tummen  und  W  197  tumpheit 
durch  dorinnen  (B  799)  und  dorheyt  (B  1638)  ersetzt  worden. 

W  100  crummen  =  B  941  lamen.  Im  Hwb.  erscheint  für 
'krum'  nur  die  Bedeutung  'krumm'. 

W  108  gescheides  (gen.  zu  gescheide  =  Schlichtung) 
=  B  952  rede.     Gescheide  fehlt  im  Hwb. ! 

W  205  merterliche  =^  B  1646  jammerliken. 

W  212  minnen  =  B  1704  leff  hehhen,  vgl.  oben. 

b)  Kleinere,  meistens  syntaktische  Unter  schiede. 
B  scheint  eine  Abneigung  gegen  den  freieren  Gebrauch 
des  Genitivs  zu  haben.  So  entspricht  z.  B.  W  82  des  is  sint 
unsen  goden / menich  smaheit  geboten  dem  v.  888  in  B  dar 
van  .  .  wie  auch  W  75  des  antworde  ein  .  .  =B  829 
do  antworde  eyn  .    . 

W  70  das  mogent  ir  swigende  Verliesen  =  B  824  doch 
moghe  gy  swigende  vorlesen.  Vor  v.  70  hat  W  zwei  Verse, 
die  B  fehlen: 

de  (d.  h.  die  miete)  uch  gelovet  ist  zo  minnen; 

wenne  das  ir  mit  sprechene  solent  gewinnen, 

das  mogent  ir  swigende  Verliesen. 

V  hat  einfach  S.  256  turpe  est  professionis  vestre  nomen 
et  coronam  tacendo  amittere.  Ich  möchte  doch  W  den  Vor- 
zug geben  wegen  des  Parallelismus  'mit  sprechene  gewinnen' 
und  'swigende  Verliesen'. 

W  HO  machtu  größeren  unpris  nicht  beiagen, 
das  ftt  mit  dinen  wapen  werdes  irslagen. 
=  B  988  so  enkanstu  groteren  unpris  nicht  beiagen 

wen  dat  du  mit  dynen  wapen  werdest  sclagen. 
(W  HO  das  =  nämlich  daß,  insofern;  B  989  'wen  dat' 
ist  von  'groteren'  abhängig.) 

W  195  eine  warheyt  wil  ich  dir  sagen 
=  B  1636  by  rechter  warheit  wil  ik  dy  saghen. 

V  298  juro  ergo  tibi  per  magnum  deorum  Imperium  — 
was  besser  zu  B    zu  stimmen  scheint. 

W  202  dine  brüste  wil  ich  dir  abezen  = 

B  1643  dyne  brüsten  wil  ik  dy  laten  affteyn. 
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V  299  .  .  ego,  extortis  prima  mamillis,  longo  faciam 
cruciatu  interire,  —  Ich  glaube  trotzdem,  daß  W  das  ältere 
bietet  und  daß  B  geändert  hat,  weil  er  meinte,  der  Kaiser 
würde  nicht  selbst  die  Königin  foltern.  Es  heißt  nämlich 
schon  im  nächsten  Vers:  Do  heyt  he  sine  recken  ....  Bei 
W  hat  natürlich  auch  'abezen'  den  prägnanten  Sinn  von 
'läzen  abezien'. 

c)  Ein  paar  Ausdrücke  von  W,  die  näher  zur  „Vulgata" 
stehen  wie  die  von  B. 

W  9  ouch  meldet  dich  dines  selves  zale  ('auch  verraten 
dich  deine  eigenen  Worte')  paßt  besser  zu  V  243  'Quantum 
ex  verbis  tuis  adverti  fas  est'  als  B  713  'ok  meldet  dyt  dynes 
sulves  jares  tal'.     B  hat  offenbar  'zale'  mißverstanden. 

W  10  von  dinen  ersten  jaren  paßt  besser  zu  V  243 
'a  primis  annis'  als  B  714  'van  dynen  kyntliken  jaren'. 

W  117  ein  wif  (=V  265  'virtus  feminea'),  während 
B  995 'eynmaghet' hat. 

W  143  Heide  (=V  268  'fortissimi  milites'),  B  1021 
heren. 

Zusammenfassung. 

Im  vorhergehenden  ist  wohl  der  Beweis  erbracht,  daß 
W  dem  erschlossenen  md.  Original  ungleich  näher  steht  und 
daß  B  II  die  mehr  oder  weniger  geschickte  Überarbeitung 
durch  einen  Nd.  darstellt.  W,  das  nach  Zimmermann  (s.  oben) 
in  die  letzte  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  gehört,  zeigt  z.  B. 
durchaus  reine  Reime  und  schließt  sich  enger  an  die  ,, Vul- 
gata" an.  Ich  möchte  ferner  erwähnen,  obgleich  ich  eine 
gründliche  Untersuchung  der  Metrik  nicht  beifügen  kann, 
daß  W  vielfach  regelmäßig  gebaute  dreihebig  klingende 
Verse  hat,  wo  B  II  nach  Art  der  mnd.  Dichtung  des  aus- 
gehenden Mittelalters  vierhebig  klingende  Verse  bevorzugt 
(bo  z.  B.  W  24,  dat  s6  zo  höve  quimen  /  und  stnen  willen  vor- 
nimen  /  dar  quämen  viftich  alsämen  =  B  728,  dat  se  to  höve 
drdde  quemen  /und  alle  synen  willen  vorn^men  /  dar  quamen 
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6rer  vechtich  to  samen;  vgl.  ferner  W  155  neben  B  1033  oder 
W  160f.  neben  B  1038f.) 

Ich  glaube  aber  nicht,  daß  W  dem  mnd.  Überarbeiter 
direkt  vorlag,  und  zwar  aus  folgenden  Erwägungen :  a)  Wir 
finden  keine  gemeinschaftlichen  Fehler;  b)  W  67 f.  ist  in  B  II 
ausgelassen;  c)  W  101  fängt  an  'und  den  blinden'  (ent- 
sprechend V  261  cecis  lumen  restituit),  während  B  II  nichts 
davon  hat;  d)  in  einigen  Fällen  scheint  B  II  das  bessere  zu 
bieten :  W 145  da^  hlut  unde  wa^er  u^em  tofe  gnuch  =  B  1023 
syn  blot  is  iuwe  dope  ghenoch  —  hier  hatte  die  Vorlage 
wohl  'sin  blut  ist  uch  tofe  gnuch',  während  W  irgend  eine 
Reminiszenz  über  das  Blut  und  Wasser,  das  von  Christi 
Seite  floß,  vorschwebte;  oder  W  137 ff.,  das  eine  Mischung 
von  direkter  und  indirekter  Rede  zeigt,  während  B  101 5 ff. 
wenigstens  konsequent  bleibt;  endlich  die  oben  besprochene 
Stelle  W  235 f.  neben  B  1727 f.,  wo  beide  Texte  die  Vorlage 
auf  ganz  verschiedene  Art  und  Weise  geändert  haben. 

Die  Verwandtschaft  von  W  und  B  II  ließe  sich  also 
schematisch  darstellen,  wobei  ich  die  Frage  offen  lasse,  ob 
Zwischenstufen  anzusetzen  wären: 
><(md.) 

W  B"  +  Bi  (1  — 500)nd. 

Noch  ein  Wort  über  die  Art  und  Weise  wie  B  II  seine 
md.  Vorlage  behandelt.  Er  zeigt  immer  das  Bestreben, 
einen  glatten  nd.  Text  herzustellen,  indem  er  auffällig  hd. 
Formen  bis  auf  geringe  Reste  beseitigt.  Wo  er  diese  hd. 
Einsprengsel  doch  im  Reime  hat,  geschieht  das  fast  nur, 
wenn  sie  auch  den  andren  nd.  Dichtern  der  Zeit  mund- 
gerecht waren  und  als  gemeinsames,  poetisches  Gut  von  den 


I 


^  In  den  W-Fragmenten  sind  ca.  50%  der  Reime  klingend; 
das  würde  für  das  hohe  Alter  der  Vorlage  sprechen  (vgl.  Kochen- 
dörffer,  Z.  f.  d.  A.,  35,  290). 


Die  mnd.  Version  B.  71 

hd.  Vorbildern  herühergenommen  wurden  (vgl.  besonders 
Roethe,  Reimvorreden  zum  Sachsenspiegel).  Manchmal 
hat  er  zum  Mittel  des  unreinen  Reimes  gegriffen,  um  sein 
nd.  Sprachgefühl  nicht  zu  verlezten.  Gelegentlich  scheint 
er  auch  versucht  zu  haben,  dunkle  Stellen  seiner  Vorlage 
zu  vereinfachen. 


Kapitel  VII. 

Die  Quelle  der  Jugend  Katharinas  (B  1  —500). 

Nach  Knust  S.  37  findet  sich  das  Motiv  der  Vermählung 
Katharinens  mit  Christus  zuerst  in  einem  afz.  Gedicht  (von 
dem  die  Pariser  Arsenalbibliothek  eine  im  13.  Jhd.  zu 
Verona  angefertigte  Abschrift  enthält),  u.  zw.  in  der  rea- 
listischen Beratung  Katharinens  mit  der  h.  Jungfrau  und 
in  der  nachherigen  Erscheinung  Christi  als  des  Erkorenen. 
Hermann  von  Fritzlar  (13.  Jhd.)  kennt  auch  die  Gestalt 
des  Eindsiedlers  (vgl.  Knust  S.  58).  Die  Vermählungs- 
szene findet  sich  ferner  in  einer  engl.  H$.  des  Brit.  Mu- 
seums (14.  Jhd.)  und  einer  fz.  des  15,  Jhds.,  ferner  in  der 
'Nova  historia'  des  Italieners  Petrus  Frater  (Knust 
S.  46ff.)  und  im  Catalogus  Sanctorum  des  Petrus  de  Na- 
talibus  (um  1370).  Hinter  diesen  Versionen  scheint  eine 
lateinische,  in  Italien  entstandene  und  ziemlich  unbe- 
stimmt gehaltene  Quelle  zu  stehen.  Auch  Varnhagen 
(„Zur  Geschichte  der  Legende  der  Katharina",  S.  18  ff.)  hat 
einen  lat.  Text  über  die  Bekehrung  der  Heiligen  nach  einer 
Hs.  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  heraus- 
gegeben (nichts  über  Alphoncius ;  Besuch  beim  Klausner  in 
Begleitung  der  Mutter,  vgl.  unten). 

Unserem  nd.  Texte  ungleich  näher  stehen,  wie  Priebsch, 
Zs.  f.  d.  Phil.  36,  S.  384f.,  erwähnt,  eine  mittelniederlän- 
dische Hs.  des  15.  Jhds.:  'Van  sinte  Katherinen  ghe- 
boerte'  (Bl.  250  der  Additional-Hs.  18,  162  des  Brit.  Mu- 
seums, vgl.  Priebsch,  Deutsche  Hss.  in  England,  Bd.  II, 
S.  172,   Nr.  195)  und  ein  lat.  Text  des  Petrus  Dorlandus 

(1454 — 1507):  'De  nativitate,  conversione  et  vita bea- 

tissimae  virginis  Katherine  —  —  non  inelegans  libellus' 
(Lovanii  1513).    In  der  Motivierung  sowie  in  der  Disposition 
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des  Stoffes  stimmen  diese  beiden  mit  dem  nd.  Texte  gut 
überein;  doch  zeigen  sich  hier  und  da  bedeutendere  Ab- 
weichungen. Im  folgenden  greife  ich  einige  Fälle  heraus, 
wo  die  Texte  auseinandergehen,  wobei  B  auf  den  nd.  Text, 
N  auf  den  niederländischen,  und  P  auf  Petrus  Dorlandus 
hinweist. 

a)  B  erzählt  gleich  am  Anfang,  wie  der  König  Co^tus 
sein  Volk  in  Rodyan  zum  Opfern  versammelt;  N  läßt  den 
König  zuerst  seine  Philosophen  zusammenberufen;  dann 
erst  erhält  er  von  einem  alten  Ritter^  den  Rat,  sein  Volk 
zum  Opfer  einzuladen:  auch  bei  P  findet  zuerst  eine  Ver- 
sammlung der  Adligen  statt. 

b)  Bei  N  schickt  der  König  dem  Alphoncius  einen 
Brief,  bei  P  einen  Boten:  nichts  davon  bei  B. 

c)  In  B  131  fg.  nimmt  Costus  Spangen  und  Ringe  aus 
Gold  und  Silber  und  läßt  daraus  ein  Bild  gießen.  Durch 
ein  göttliches  Wunder  nimmt  das  Bild  die  Form  eines 
Kreuzes  an.  Nach  N  (250b  II)  versucht  ein  Goldschmied 
aus  feinem  Golde  ein  Bild  'na  synre  manyeren  ende  na  den 
afgoden'  herzustellen,  da  verwandelt  sich  sein  Werk  in  ein 
'beelt  des  gecruusten  godes'.  BN  erwähnen  die  Aufschrift 
(cf.B153f.  *dyt  ys  de  God  aller  Gode',  N  250b  II  unter  den 
Anweisungen  des  Alphorius,  'gheeft  hem  desen  name:  Eeen 
god  alre  goden').  P  erzählt,  wie  'artifices  advocantur :  tem- 
peratur  limus:  post  imago  insculpitur:  dehinc  aurum  li- 
quatum  infunditur'  usw.;  er  erwähnt  die  Verwandlung  des 
Götzenbildes,  sagt  aber  nichts  von  einer  Aufschrift. 

N  läßt  das  Wunder  zweimal  geschehen  ('ende  vermaecte 
dat  ander  werf),  vgl.  P:  "Iratusrexiubetiterumatqueiterum 
sculta  priori  imagine  fusionem  fieri,  sed  cruci  affixus  Christus 
semper  apparuit".  B,  der  überhaupt  die  kürzere  Fassung  hat, 
bringt  das  Wunder  nur  einmal  und,  anstatt  daß  der  König 
in  Zorn  gerät,  heißt  es  v.  142  'van  lede  dorste  he  nicht  en- 
wech  ghan'. 

*  Vgl.  den  'heran',  den  in  B  nach  dem  Opfer  Costus  rät, 
nach  Alphoncius  zu  schicken. 
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d)  Nach  BP  begeben  sich  Costus  und  Alphoncius  vor 
der  Geburt  Katharinas  auf  ein  Schloß  (B  181  an  eynem 
anderen  sclote,  P  castrum  quoddam  non  longe  a  palatio 
situm  pariter  incolebant).  N  erwähnt  ein  Kloster  (twee 
mylen  weges  van  daen). 

e)  Nach  dem  Tode  des  Königs  Costus  (der  in  allen  drei 
Texten  seiner  Tochter  ans  Herz  legt,  nur  einen  ebenbürtigen 
Gemahl  zu  wählen)  entstehen  nach  BN  Streitigkeiten  im 
Reiche,  weshalb  Katharina  mit  ihrem  Hausgesinde  fliehen 
muß.    Davon  weiß  P  nichts. 

f)  Nach  B  verirren  sich  Katharina  und  ihr  Gefolge  in 
einem  Wald.  Da  bemerkt  Katharina  eine  'clus',  an  deren 
Tür  sie  ein  Kreuz  erblickt.  Bei  ihrem  Anklopfen  erscheint 
der  Klausner. 

N  berichtet  etwas  ausführlicher,  wie  das  Gefolge 
(10  Jungfrauen,  12  Frauen  und  12  Ritter)  in  einem  'hag' 
übernachtet,  und  wie  Katharina  um  Mitternacht  aufsteht 
und  ihren  Gott  anruft.  Früh  am  Morgen  brechen  alle  auf, 
da  sieht  sie  in  einem  Tal  die  kleine  Zelle,  heißt  ihr  Gesinde 
dorthin  gehen  und  geht  zuletzt  selber  mit.  Als  sie  sich 
der  'celle'  nähert,  bemerkt  sie  das  Bild.  Ihre  Boten  kommen 
ihr  entgegen  und  erzählen  ihr,  daß  nur  ein  alter  Mann  da  wohne, 
der  den  Weg  nicht  kenne.    Darauf  geht  sie  selber  zu  ihm. 

Bei  P  schlägt  Katharina,  dem  Rate  ihres  Vaters  getreu, 
selbst  die  vorteilhaftesten  Werbungen  aus.  Ihre  Mutter 
möchte  sie  gern  verheiratet  sehen,  da  man  anfängt,  die 
Christen  zu  verfolgen  (und  *non  nulli  assorunt  [matrem] 
fuisse  Christianam').  Zuletzt  bringt  sie  die  Tochter  zu  einem 
berühmten  Anachoreten,  der  nicht  weit  von  Alexandrien 
wohnt,  damit  er  sie  eines  Besseren  belehre  —  eine  ähnliche 
Motivierung  wie  in  der  altöechischen  Legende  (Spina  S.  XI). 

g)  In  B  erzürnt  sich  das  Gesinde  über  die  heimliche 
Beratung  mit  dem  Greise  (v.  399 f.).    Dieser  Zug  fehlt  in  N. 

h)  In  der  Beschreibung  der  ersten  Vision  der  Jungfrau 
mit  dem  Christuskinde  stimmen  die  drei  Fassungen  gut 
überein.    P's  Sprache  ist  hier  besonders  bilderreich. 
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Nach  B  459  befielilt  eine  Stimme  dem  Einsiedler, 
Katharina  zu  taufen,  nach  N  befiehlt  es  der  Heiland  selber. 
Bei  P  dagegen  heißt  es  einfach,  daß  der  Einsiedler  sie  im 
Katechismus  unterrichtet  und  dann  tauft. 

i)  Nach  der  mystischen  Heirat  heißt  es  B  488,  daß 
Katharina  die  heiligen  Engel  gen  Himmel  fliegen  sieht  und 
darauf  erwacht.  Sie  betet  zu  Gott,  daß  er  sie  von  sündiger 
Liebe  rein  erhalte.  Sie  fängt  auch  an,  ilir  Gut  unter  die  Armen 
zu  verteilen,  weshalb  man  sich  über  sie  beklagt. 

Nach  N  erwacht  sie  gleich  nach  der  Rede  Christi,  geht 
zum  Einsiedler  und  teilt  ihm  alles  mit.  Dieser  sagt  ihr,  sie 
solle  fortan  wie  eine  Braut  verschleiert  einhergehen.  Er 
gibt  ihr  auch  ein  Evangelienbuch.  Da  kehrt  sie  nach  Haus 
zurück,  gibt  all  ihr  Gut  um  Gottes  willen  dahin  und  führt 
ein  tugendhaftes  Leben. 

Wie  N,  so  berichtet  auch  P,  daß  Katharina  beim  Er- 
wachen einen  Trauring  an  ihrer  rechten  Hand  findet.  Dann 
schildert  P  ausführlich,  wie  sie,  nach  Hause  zurückgekehrt, 
alle  zu  bekehren  sucht  und  wie  sie  die  Armen  und  Schwachen 
unter  ihren  Schutz  nimmt. 

Wir  sehen  also  im  allgemeinen  und  ganz  besonders  bei 
der  Motivierung  des  Besuchs  beim  Klausner  eine  engere  Ver- 
wandtschaft zwischen  B  und  N.  Von  allen  diesen  schreibt 
B  am  nüchternsten  und  am  farblosesten.  Der  Karthäuser 
Dorlandus  dagegen  hat  die  Erzählung  mit  allerlei  rheto- 
rischen Mitteln  zu  beleben  versucht.  Die  angeführten  Ab- 
weichungen zeigen,  daß  B  und  N  unabhängig  voneinander 
entstanden  sind;  es  ist  aber  wohl  möglich,  daß  die  beiden 
auf  dieselbe,  noch  nicht  ermittelte  lateinische  Quelle  zurück- 
gehen. Lateinische  Fassungen  derConversio  (allein  oder  mit 
Zufügung  der  Passio)  waren  im  15.  Jahrhundert  nicht  selten. 
Neuerdings  hat  Spina  a.  a.  O.  XI f.  auf  eine  ganze  Reihe 
Prager  Hss.  aufmerksam  gemacht  und  sagt  von  einer  unter 
ihnen  (C  60  der  Bibl.  des  Domkapitels),  S.  XV:  'Die  Un- 
fruchtbarkeit des  Costus  und  das  Wirken  des  magnus  astro- 
logus  Alphorius  legen  es  nahe,  diese  Fassung  zum  Dorland 
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zu  stellen'.  Der  Name  Alphorius  stimmt  allerdings  zu  N, 
während  P  Alphonsus  hat  Ich  habe  leider  die  lat.  Hs.  nicht 
einsehen  können. 

Die  Quelle  der  Passio  (B  500— 1907). 

Die  Quelle  der  erschlossenen  md.  Vorlage  von  B  II 
und  W  ist  ohne  Zweifel  die  sog.  Vulgata -Version  der 
Legende ;  es  ist  derselbe  lat.  Text,  der  der  frühmitteleng- 
lischen  Dichtung  zugrunde  liegt,  welche  Einenkel  im  80.  Bd. 
der  Early  English  Text  Society  herausgegeben  hat.  Diese 
Version  ist  in  zahlreichen  Hss.  vertreten  und  ist  von  Knust 
a.  a.  0.  S.  231ff.^  und  ferner  von  de  Smedt  und  de  Backer 
in  den  Acta  Sanctorum  Hiberniae,  Edinburgi  et  Londini  1888 
S.  680ff.  abgedruckt  worden.  Nach  Varnhagens  Angaben 
(vgl.  Zur  Geschichte  der  Legende  usw.  S.  5f.)  ließe  sich  der 
Stammbaum  dieser  lat.  Fassimg  etwa  so  rekonstruieren: 

Griechisdier  Text  des  Athanasios 


Lat.  Übersetzung 


Die  monte- 

cassinische  Hs 

10.— 11.  Jh. 


Mombritius 

(vgl.  Varnhagen 

a.a.O.) 


Arechis 

(freie  Bearbeitung 

des  Athanasios) 


lat.  Vulgata  (V) 


Die  Entsprechungen  der  Vulgata  mit  B  II-W  sind  so 
weitgehend,  daß  ich  unter  dem  deutschen  Texte  sehr  viele 
Stellen  zum  Vergleich  abdrucken  konnte.  Abgesehen  von 
den  wenigen,  unten  angeführten  Abweichungen  stimmen  die 


*  Wonach  hier  zitiert  wird. 
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beiden  Gruppen  in  der  Reihenfolge  der  Episoden,  in  der 
Verteilung  des  Stoffes  und  in  der  Motivierung  selbst  da 
überein,  wo  andere  Fassungen  auseinandergehen  (vgl.  beson- 
ders bei  Knust  die  Fußnoten  246a,  253a,  268a).  Ein  sehr 
lehrreiches  Beispiel  zur  Stütze  dieser  engen  Verwandt- 
schaft bildet  die  ausführliche  Beschreibung  des  Räderwerks 
(B  1504—1524  und  v.  293 ff.). 

Ziemlich  viel  ist  namentlich  im  Wortwechsel  zwischen 
Katharina  und  Maxencius  und  zwischen  Katharina  und  dem 
Rhetor  gekürzt  worden.  Die  wichtigsten  Kürzungen  und 
Auslassungen  seitens  der  deutschen  Dichtung  sind  folgende. 

B  506  f.  berichtet,  wie  Maxencius,  jetzt  Kaiser  geworden, 
nach  Alexandrien  kommt.  B  510  f.  beziehen  sich  auf  seine 
Kriege.  Demgegenüber  erzählt  V  ausführlich  (S.  232 f.), 
wie  Maxencius  von  Constantin  bekriegt  wird  und  vor  ihm 
fliehen  muß. 

B512ff.:  Maxencius  erläßt  einen  Befehl  wegen  des 
Opfers.     Nur  V  gibt  diesen  Erlaß  wörtlich  wieder. 

Nach  B  729  findet  sich  die  bedeutendste  Auslassung, 
nämlich  die  sog.  zweite  Unterredung  des  Kaisers  mit  Katha- 
rina vor  der  Ankunft  der  Rhetoren.  In  V  245  redet  der 
Kaiser,  während  er  Katharinas  Verhaftung  befiehlt.  Er 
fragt  zunächst  nach  ihrer  Abkunft.  Diese  Stelle  findet  sich 
in  B  merkwürdigerweise  gleich  am  Anfang  der  Passio. 
V.  501 — 504.  In  V  246  antwortet  Katharina,  gibt  ihren 
Namen  und  Stand  an,  bezeichnet  sich  als  eine  Dienerin 
Christi  und  schließt  mit  einer  Verhöhnung  des  heidnischen 
Götzendienstes.    Diese  Antwort  fehlt  in  B. 

B  732 — 734  heißt  es  einfach:  Als  die  Rhetoren  des 
Kaisers  Worte  vernommen,  fanden  sie  sie  unbillig.  In  V  249 
reden  die  Rhetoren  den  Kaiser  an,  und  der  letztere  teilt 
ihnen  seine  Wünsche  mit. 

B  771  an  deme  kerkener  dar  se  lach  —  obgleich  von  einer 
Einkerkerung  der  Jungfrau  bisher  nichts  erwähnt  wurde. 
In  V  251  heißt  es:  'servabatur  interea  virgo  sancta  sub 
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custodia'  und  schon  vorher  S.  245  'imperator  —  virginem 
jubet  comprehendi  et  ad  palatiam  duci'. 

Nach  B  1165  fehlt  die  in  V  274  angeführte  Rede  Katha- 
rinas nach  der  Geißelung:  '0  canis  impudentissime '. 

B  1282 — 1302:  Katharina  ermahnt  die  Königin  und 
Porphirius  in  derselben  Rede,  während  sie  sie  in  V  282 f. 
einzeln  anredet. 

Nach  B  1345  fehlt  der  in  V  befindliche  Vergleich  von 
Katharina  mit  Daniel  in  der  Löwengrube  (S.  286). 

Katharinas  Rede  B  1425 — 1448  ist  kürzer  wie  die  ent- 
sprechende in  V  290,  wo  sie  Maxencius  erklärt,  er  könne 
ihrer  Seele  nichts  anhaben,  und  sie  selbst  sei  bereit,  ihr 
Leben  Christo  aufzuopfern. 

B  1450  heißt  es  einfach,  daß  der  Kaiser  zu  schelten 
anfing.  V  291  vergleicht  ihn  mit  einem  wütenden  Löwen. 
Ebenso  fehlt  in  Katharinas  Rede  1472—1483  der  von  V  292 
gebrachte  Hinweis  auf  den  Bibelvers  (Ps.  103, 15). 

B  1584  dar  stunt  de  konny ginne  myt  oren  vrauwen 

—  dagegen  V  297  'regina que  prius  se  occultabat  prop- 

ter  metum  viri  sui'. 

B  1687  einfach:  den  licham  to  der  erden  hevelen  —  V  301 
fügt  hinzu:  'conditum  aromatibus'. 

B  1722  do  clagede  sik  de  tyran viel  stärker  aus- 
gedrückt in  V  303  'tirannus  ,velut  alto  vulnere  saucius,  pro 
planctu  rugitum,  velut  amens,  altum  emisit  quo  tota  regio 
pertonuit'. 

B  1809  do  bat  se  dat  se  or  wenent  Uten  —  V  308  richtet 
Katharina  eine  kurze  Anrede  an  die  um  sie  trauernden 
'matronas'. 

Erweiterungen  der  Vorlage  in  der  deutschen  Be- 
arbeitung sind  seltener.  B  666 — 668  enthält  eine  Schilderung 
der  Kraft  der  Sonne  und  des  Mondes,  die  V  fehlt. 

B  793—795  (W  37—39)  fährt  der  Kaiser  die  Rhetoren 
in  einer  direkten  Rede  an.  V  254  'stomachatur  tirannus 
quod  diem  in  grate  consumunt  silentio'. 
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B  890  f.  —  die  'peroratio'  des  Rhetors  enthält  denselben 
Gedanken  wie  sein  'exordium'  871  f.  Eine  solche  Einrah- 
mung findet  sich  auch  B  894  (Eingang)— B  909  (Schluß). 
Nichts  davon  in  V. 

B  897— 905  führt  die  Vulgatastelle  259  aus:  'ex  quo 
omnia,  in  quo  onmia  vigibilia  et  invisibilia  constant  ' —  und 
zwar  im  Anschluß  an  Hiob  XXXVII  und  XXXVIII. 

B  1190  se  (de  keyserinne)  lach  al  de  nacht  an  sorghen  — 
wegen  Katharinas  Einkerkerung.     Dieser  Zug  fehlt  V. 

B  1261  f.  Katharinas  Anrede  an  die  Kaiserin  beim  Auf- 
setzen der  Krone  fehlt  V. 

B  1577 — 1579  —  eine  Ausführung  der  Vulgatastelle 
(S.  297)  *vox  et  exultatio  Christianorum'. 

B  1734—1738  —  der  Kaiser  fordert  die  Soldaten  auf, 
Porphirius  umzustimmen,  und  sie  antworten  1743 — 1751. 
V  304  hat  an  dieser  Stelle  keine  direkten  Reden. 

Sonstige  kleinere  Unterschiede  sind: 

B  568  'und  do  se  vor  deme  venster  stoyt''  fehlt  in  V. 

B  650  —  Der  Rhetor  hält  hier  Katharina  Behauptungen 
vor,  die  sie  in  ihrer  Rede  nicht  gemacht  hat  {'du  sprekest 
alse  eyne  maget  — ').  V  242  gebraucht  dagegen  den  Plural 
'asseratis',  bezieht  sich  also  auf  die  Christen  im  allgemeinen. 

B  1843  den  hilgen  engel  se  dar  sach/he  sprak. . .  —  Die 
Episode  findet  gerade  vor  Katharinens  Hinrichtung  statt. 
V311  lautet  die  Stelle:  'ecce  vox  hujusmodi,  de  sublimi 
nube  emissa,  ad  eam  redditur'.  Etwas  umgeordnet  sind 
ein  paar  Stellen,  z.  B.  B,  1050ff.  bringt  die  Datierung  des 
Märtyrertods  der  Rhetoren  erst  nach  der  Beschreibung, 
während  V  268  sie  voraussetzt.  Man  vergleiche  ferner 
B  1097-1137  mit  V  271  oder  B  1230—1247  mit  V  278. 

Einige  von  B's  Zusätzen  sind  deswegen  von  Interesse, 
weil  sie  durch  konkrete  Bilder  die  Erzählung  beleben.  So 
B  1403  f.  (Maxencius  zögert  mit  seiner  Antwort)  also  de 
hunde,  de  nicht  enteilen /wen  se  alder  legest  hiten  wellen', 
B  1621  he  lep  umme  als  eyn  dul  hhn  (=  W  186  sin  her^e 
enlie^  en  nicht  run),  während  es  V298  lautet:  'collegit  se  in 
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omnem  furorem';  B  1675  f.  die  Umschreibung  der  Brüste 
'dat  wy  eren  schalen  an  wwen/dat  uns  de  natur  to  vodende 
ghaff  findet  sich  nicht  in  V  301,  wo  hingegen  eine  arg 
realistische  Beschreibung  der  Qualengeboten  ist;  schließlich 
B  1695  'do  leyt  he  se  (die  Soldaten  des  Porphirius)  alse  rinder 
henteyn\  ein  Vergleich,  den  V  302  nicht  bringt. 

Die  verschiedenen  Zahlenangaben  stimmen  ganz  mit 
denen  der  Vulgata  überein,  z.  B.  die  130  Stiere,  die  geopfert 
werden  (B  525,  V  235),  die  50  Meister,  die  zusammen- 
kommen (B  730,  V  248),  die  200  Soldaten,  die  durch  Por- 
phirius' Beispiel  zum  Christentum  bekehrt  werden  (B  1337, 
V  286  ducenti  et  eo  amplius),  die  4000  Zuschauer,  die  bei 
der    Zerstörung   des    Rades   umkommen    (B  1573,   V  297). 

Was  die  Zeitangaben  anbetrifft,  so  finden  wir  fol- 
gende Entsprechungen:  Märtyrertod  a)  der  Rhetoren:  B 
Tag  nach  S.  Martin,  V  den  13.  November;  b)  der  Königin: 
B  S.  Klemens,  V  den  23.  November;  c)  des  Porphirius:  B 
und  V  den  24.  November;  d)  der  Katharina:  B  den  5.  Tag 
vor   S.  Andreas,  V  nicht  angegeben. 

Ich  habe  es  nicht  für  nötig  erachtet,  unter  dem  deut- 
schen Text  die  Vulgata  vollständig  abzudrucken,  da  sie 
schon  häufiger  herausgegeben  worden  ist  (vgl.  oben)  und 
da  die  Beifügung  der  Parallelstellen  unter  dem  Strich  zur 
Übersichtlichkeit  beiträgt.  Auf  Mombritius  und  Arechis 
(die  ja  zur  selben  Gruppe  gehören)  ist  in  den  Anmerkungen 
gelegentlich  Bezug  genommen  worden.  Ein  sorgfältiger  Ver- 
gleich mit  der  allerdings  stark  gekürzten  und  unter  dem 
Einfluß  der  Vulgata  stehenden  Version  der  Legend a 
Aurea  (ed.  Graesse  Leipzig  1850)  hat  nichts  Neues  zutage 
gefördert. 
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Vorbemerkung  zum  Textabdruck. 

Der  Text  gibt  die  mnd.  Dichtung  und,  soweit  sie  vor- 
handen sind,  (in  der  Hnken  Spalte)  die  md.  Parallelen  nach 
den  Handschriften.  Wo  aus  kritischen  Gründen  von  diesen 
abzuweichen  war,  sind  die  hsl.  Lesungen  in  dem  Apparat  ver- 
merkt. Ausführlichere  Rechtfertigungen  sowie  weitere  Kon- 
jekturen bringen  die  Anmerkungen  am  Schlüsse  des  Buches. 
Weiter  unten  gebe  ich  für  den  ersten  Teil  der  Dichtung  (bis 
V.  500)  die  mnl.  Parallele  nach  der  Hds.  Londoner  Brit.  Mus. 
Addit.  18,  162  (s.  Einleitung),  von  da  ab  die  lateinische  Vul- 
gata  nach   Knust. 

(rot:)  Passio  katerine. 

Ek  aver  nu  wil  heven  an 

van  sunte  Katerinen,  wat  ik  kan, 

wo  eyn  rike  konnyngh  was, 

alse  ik  an  der  scrift  las; 
6  de  was  mechtich  und[e]  rike, 

an  der  werlde  was  kume  sin  ghelike; 

he  was  clok  und[e]  wis; 

vor  allen  heren  hadde  he  den  pris, 

ein  heyden  dat  he  was. 
10  alse  ik  an  deme  büke  las, 

wu  one  de  böse  gheist  lerde 

und  one  myt  vlite  erde, 

up  dat  he  worde  mechtich  und  rike, 

und  dat  he  hedde  neynen  ghelike, 

Brit.  Mus.  Add.  Ms.  18, 162,  Bl.  250a.  Men  leest  in  eenre 
hystorien,  datter  een  groet  phylosophe  was  in  Grieken,  wies  name 
hier  niet  bescreven  en  staet  over  mit  synre  groter  oetmodicheit. 
Dese  heeft  enen  brief  gecsreven,  welke  brief  dese  sentencie  hilt 
mit  corten  worden :  %  (Dies  Zeichen  abwechselnd  rot  und  blau) 
in   den   lande  van   Alexandrien   so  was  een  groet  coninc  ende 

Collinson,  Katharinenlegende.  6 
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15  he  ladede  to  hope  sine  lüde, 
dar  sede  he  one  to  dude, 
wo  se  scholden  komen  an  sine  stat, 
dar  wolde  he  nomen  van  on  rat. 
eyn  dyngk  wolde  he  beghan, 
20  effte  dat  ok  mochte  bestan : 
van  eyneme  arve  dat  he  wolde 
de  affgode  [men]  anbeden  scholde, 
dat  se  ome  weren  ghevende, 
dat  dar  regerde  na  synem  levende. 
25  Vulbordet  wart  de  rad ; 

dat  Schach  an  der  groten  stat, 
de  gheheten  was  Rodyan, 
dar  sik  dusse  rad  beghan, 
dar  alle  mynschen  komen  scholden, 
30  de  or  levent  beholden  wolden, 
und  bringhen  dar  or  off  er  grod, 
dat  de  konnyngk  ghehort  worde  in  siner  nod, 
dat  ome  de  affgode  mochten  gheven 
eyn  arve  na  sinem  leven, 
35  de  regerde  dat  lant 

und  deme  volke  were  bekant, 
dat  nicht  eyn  ander  enqueme, 
de  on  or  lant  neme 
und  or  gud  al  ghemeyne 
40  und  ok  or  kinder  cleyne. 
biete  Gostus.    Dese  was  over  rijc  van  goede  ende  seer  machtich, 
mer  het  was  een  heydens  cohinc  ende  eeh  aenbeder  der  aff- 
goden,  ende  hi  enhadde  engheen   erffenaem.     ^  Dese    coninc 
lyet   ondersueken    op    een    tijt    van    sinen    phylosophen    ende 
onder    den    meeste    meysters    van    sinen    lande,  wat  hi  best 
doen  soude,  dat  hi  een  erffenaem  verwerven  mochte.    Ende  doo 
was  daer  een  out  ridder  ende  gaf  den  raet,  als  dat  hi  brieve 
soude   senden    doer   alle  sinen  lande  ende  gebyeden  alle  syn 
volc  tesamen  te  comen  en  te  vergaderen  in  een  van  synre  hoeff- 
steden  en  aldaer  soude  hi  aller  sinen  affgoden  offerhande  offeren, 
als  hi   dede.    %   en    doe    alle  syn  volck   daer   vergadert   en 
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Alse  ghegheven  was  dusse  rad, 

dat  volk  kam  an  de  sulven  stad, 

dar  de  konnyngk  ane  was, 

alse  ik  an  deme  boke  las. 
45  sine  gülden  cledere  loch  he  an, 

de  ere  der  gode  he  beghan. 

he  nam  syn  sceptrum  an  sine  hant: 

'iu  schal  syn  altomalc  bekant, 

wat  wy  willen  beghinnen, 
50  dat  wy  dat  vullenbringhen, 

dat  wy  mögen  erwerven 

van  den  goden  eynen  rechten  erven, 

dat  wy  dat  also  beghan 

und  an  rechter  warheit  bestan, 
55  dat  wy  dar  nicht  äff  krigen  wrake 

und  unse  gode  dar  äff  krigen  saken. 

up  dat  se  stunden, 

des  oppers  se  beghunden. 

dar  was  vrauwen  unde  man. 
60  de  konnyngk  des  oppers  beghan. 

se  offerden  koy,  schap  und  perde 

und  alle  des  was  up  erde. 

dyt  deden  se  alle  daghe  drigen, 

eyr  dat  se  des  wolden  voretygen. 
65  Achte  daghe  dyt  umme  warde, 

eyr  sick  de  konnyngk  dar  äff  karde. 

dyt  schach  al  openbar, 

versament  waren,  doe  toech  dese  conihc  syn  conihclice  cleder 
aen  ende  hi  ghinc  mydden  onder  dat  volc  staen  ende  riep  mit 
luder  stemmen:  'O  ghi  heran  ende  al  die  onder  mijn  gebot  staen! 
weet  dat  ik  gheens  dinges  gebreck  enheb,  want  ic  rijc,  machtich 
ende  edel  byn  ende  overvloedich  in  allen  dingen,  meer  want  ic 
gheen  erffenaem  enheb.  daer  om  so  heb  ic  u  al  hier  versament, 
dat  ghi  myn  goden  bidden  seit,  dat  si  haer  genaden  an  iny 

,,    .         LI-  I-      f  wodardat  volk  queme 

riaeh  44  scheinbar  interpoliert  {       ,   ,    ,  v     , 

[  und  de  konnyngk  do  neyme 

«• 
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de  konnynghinne  bleff  unvruchtbar. 
se  weynden  und  scryeden 

70  ujid  se  des  nicht  vortyeden, 
^dat  se  mochten  eynen  arven  han, 
dar  dat  lant  mochte  by  bestan, 
den  on  god  nicht  wolde  gheven. 
darumme  dat  se  bleven 

75  an  orem  ungheloven  ghar, 
so  enwart  one  nycht  openbar 
eyn  erve  to  orem  lande: 
dar  umme  hadden  se  schände, 
de  konnyngk  bedrovet  was, 

80  (alse  ik  in  dem  boke  las), 
dat  he  nycht  hadde  eynen  erven, 
eyr  dat  he  moste  sterven. 


Wo  dat  mochte  wesen, 
wer  se  dat  nicht  hedden  lesen. 
85  eyn  van  den  heren  de  sprak  aldar, 
he  wiste  eynen  meyster,  dat  is  war, 
'dat  he  uns  wolde  leren, 
wo  wy  de  gode  mochten  eren, 
wo  wy  dat  mochten  so  bestan 

tonen  willen  ende  verlenen  my  enen  erffenaem.  Doe  si  dit 
hoerden,  hegenden  si  alle  gader  te  screyen  van  medelydeh  mit 
hären  heer.  Die  een  die  offerde  goet  en  have  ende  die  ander 
sijn  beesten,  een  ygelic  na  sinen  staet,  mer  want  alle  afgoden 
duvelen  syn  . . .  En  god  die  alle  dinc  gescepen  heeft  ende  dat 
alleen  die  macht  heeft  te  verlenen,  die  lyet  die  coninghinne 
onvruchtbar  bliven  ter  tijt,  toe  dattet  hem  behaechde,  waer 
van  hem  die  coninc  seer  bedroefde.  %  Ten  lesten  so  was 
daer  een  onder  syn  volc,  die  sach,  dat  si  niet  envorderden,  die 
sprac  en  seide:  'O  beer  coninc  1  men  seit,  datter  in  Grieken  een 
groet  astronimus  die  Alphorius  biet.    Dese  is  vermaert  in  allen 

88/.  scheint  ein  auegeUusenea  Verspaar  vorauszusetzen^  etwa 

des  Sinnes :  'er  jragte  die  Herren* . . 
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90  und  unsem  lande  mochte [n]  eynen  erven 

entfan'. 

de  here  sik  bedachte, 

Wu  he  den  meyster  to  lande  brachte. 

do  de  meyster  dar  quam, 

de  konnyngk  on  myt  frauden  to  sek  nam. 
95  he  wolde  one  vraghen 

an  welken  stunden  eder  daghen 

dat  he  eder  syn  frauwe  geboren  were, 

dat  he  ome  dat  sechte  gar  schere 

und  sechte  ome  dat  openbar, 
100  worumme  dat  se  weren  unvruchtbar. 

do  antworde  ome  de  meister  Alphoncius 

und  sprack  to  deme  konnynge  aldus, 

he  wolde  dat  vorvaren 

und  wolde  ome  dat  openbaren. 
105  Alphoncius  las  in  synen  boken, 

dar  he  dat  wolde  anne  soken; 

wat  one  de  hymmel  gheve, 

dat  wolde  he  openbaren  siner  leve. 

he  vant  an  den  boken  aldar  — 
110  und  dat  was  al  openbar  — 

dat  one  de  planeten  weren  to  neghen 

an  vruchtbaricheyt  und  in  allen  deghen. 

dar  umme  se  nycht  entelde, 

dat  makede  orer  gode  beide, 
115  'den  se  nene  ere  endeyt: 

landen  en  kan  die  conste  in  den  sterren  te  sien  boven  alle,  die 
daer  leven.  waert  sake  dat  die  hier  waer,  hi  soude  dat  wel  sien 
in  den  loep  der  sterren,  oft  u  scult  is  off  der  coningynnen  off 
dattet  uwer  goden  scult  is,  dat  ghi  geen  erffenaem  werven  en- 
kunt.'  %  Doe  dit  die  coninc  hoerde,  so  was  hi  seer  blide 
in  hem  selven  en  screef  desen  groten  meyster  ene  zuverliken 
vriendliken  brief  en  screef  daer  in,  hoe  dat  hi  van  gronde  syns 
herten  bedruct  was  en  belast,  dat  hi  dat  nyement  openbaren 
noch  seggen  enconde;  waer  om  hi  seer  eernstliken  en  vriende- 
liken  begeerde,  als  dat  hi  doch  ter  stont  tot  hem  woude  comen: 
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dat  brynghet  ore  unvruchtbaricheyt.' 
do  antworde  de  konnyng  Kostus 
und  sprack  to  Alphoncius: 
"*de  ere  der  gode  ys  gedan, 
120  dar  ys  uns  neyn  vrucht  äff  bestan, 
hirumme  dat  du  my  woldest  leren, 
welken  god  dat  ik  scholde  eren.' 
do  sprack  de  meyster  Alphoncius 
und  antworde  dem  konnynge  aldus: 
125  *du  schalt  maken  laten  eynen  god, 
de  dar  dede  eyn  ghebod 
und  leyt  hymmel  und  erden 
myt  eynem  worde  werden.' 
de  konnyngk  dede  na  siner  lere, 
130  up  dat  openbar  worde  de  mere. 
he  nam  sulver  und(e)  gholt, 
de  spanne  und  de  vingheren  stolt, 
und  leyt  dar  äff  gheten  eynen  god, 
up  dat  he  vorvullede  des  meysters  bod. 
135  dar  ghaff  god  van  hymmelrike 
dynck  ghar  wunderlike: 
dat  van  deme  sulver  und  golt 
wart  eyn  schone  cruce  stolt. 
do  de  rede  de  konnyngk  vornam, 
140  snelliken  dat  he  dar  quam 
hi  woude  hem  gheven,  wes  hi  begeerde.    Doe  dese  grote  astrotii- 
mus  desen  brief  ontvangen  hadde  ende  hi  eti  blidelic  overgelesen 
had,  so  sloech  hi  alle  dinc  over  ende  toech  te  hant  totten  coninc. 
Ende  doe  hi  totten  coninc  quam,  daer  wert  hi  eerbaerliken  ont- 
fangen  ende  hi  wert  daer  oec  rykeliken  begavet  ende  hi  bleef 
daer  also  lange  alst  den  coninc    beliefde.    %   Ende    daer    na 
op  eenre  nacht  stont  bereyde  hi  hem  in  den  loep  der  sterren 
te  studieren  ende  die  complexien  des  conincs  ende  der  conin- 
gynnen  te  leren  kennen.  Ende  doe  hi  daer  die  waerheit  afwist,  doe 
seide  hy  totten  coninc,  dattet  syn  scout  noch  synre  vrouwen 
scout  niet  en  waer,  mer'het  is  die  voersienicheit  ende  die  wil  eens 
groets  heren  des  oversten  godes.    Waer  om,  beer  coninc,  ic  di 
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und  sach  dar  dat  cruce  stan. 

van  lede  dorste  he  nycht  enwech  ghan. 

he  vragede,  wu  dat  were  gheraket, 

dat  he  hedde  eyn  cruce  ghemaket. 
145  Do  sprack  der  meyster  Alphoncius 

und  antworde  deme  konnige  aldus: 

*dyt  ys  [nicht]  des  meysters  macht 

sunder  des  alweldigen  godes  crafft, 

de  dyt  cruce  also  hefft  ghewracht 
150  und  de  meyster  nycht  hefft  bedacht'. 

do  se  dyt  cruce  dofften 

und  ome  sinen  namen  sochten: 

*djrt  ys  der  god  aller  gode 

de  de  macht  der  duvel  dode.' 
155  do  dat  cruce  an  den  tempel  quam, 

do  de  duvel  dat  vornam, 

Wo  lüde  dat  he  schre: 

'owe,  owe,  owel 

dat  is  unse  val, 
160  nu  hebbe  wy  unse  macht  al 

gevellet  to  der  erden.' 

rade,  dattu  dien  oversten  god  aenbedes  ende  offerhande  brenges. 
bi  aventueren  hi  sal  di  genadich  wesen'.  Ende  doe  sprac  die 
coninc:  'Leve  meyster,  dat  is  lange  gesciet  over  alle  myheh 
lande.'  (250b  II)  Ende  doe  seide  die  meyster:  'Neen,  heer  coninc, 
ghi  enhebt  u  offerhande  nyet  geoffert  den  werachtigen  aelmach- 
tigen  god  ende  ghi  weet  wel,  dat  die  een  meer  machten  heeft 
dan  die  ander.  Daer  om  laet  di  doch  maken  eeu  beelt  van  claren 
goude  ende  gheeft  hem  desen  name:  "Een  god  alre  goden."  Ende 
ist  sake,  dat  ghi  dit  mit  ynnicheit  ende  wt  goeden  herten  doet, 
so  suldi  vercrigen,  daer  ghi  lange  om  gebeden  hebt!  % 
Ende  dese  coninc  lyet  hem  een  beelt  maken  van  fynen  goude. 
Ende  doe  die  goutsmyt  dat  beelt  gemaect  ende  gevormt  hadde  ha 
synre  manyeren  ende  na  den  af goden,  doe  verwandelde  he 
dat  beelt  in  een  beelt  des  gecruusten  godes.  Doe  dit  die  gout- 
smyt  sach,  doe  ghinc  hi  ende  vermaecte  dat  ander  werf,  mer  noch 
148  gafft. 
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also  nns  bescriven  de  1er den, 

dyt  schach  al  openbar, 

dat  de  sulen  vellen  dar: 
165  dusseme  gode  deden  se  ere, 

he  was  god  unde  here. 

höret,  wo  dat  dar  na  quam: 

de  konnyngh  des  vromen  nam. 

do  se  ome  de  ere  deden, 
170  alse  se  an  innicheyt  plegen 

do  wart  de  konnyginne  dar 

vruchtbar  al  openbar. 

do  vrauwede  sik  de  konninck  sere, 

do  se  ome  sede  de  nigen  mere. 
175  so  was  dat  opper  bewant, 

des  vrauwede  sik  dat  ghanse  lant, 

und  do  de  tid  vorlopen  was, 

do  sad  Alphoncius  und  las. 

Alphoncius  und  de  here 
180  de  waren  dar  nycht  vere 

an  eynem  anderen  sclote  eyn  nacht, 

dar  one  de  bodeschop  wart  ghebracht. 

Alphoncius  in  der  nacht  steyt  up, 

eyr  one  kam  de  bodenschup, 

verwahdelde  dat  weder  in  een  gecruust  beelt.  Doe  seide  dese 
astrohimus:  'by  avehtueren  die  god  boven  allen  goden,  die 
verhengt  dit  ende  wil  dit  aldus  hebben.'  ^  Doe  ghinc  die 
cohinc  ende  het  dat  beelt  korstenen  na  der  heydehscher  wit 
ende  na  synre  manyeren.  so  badt  hi  dat  beelt  an  mit  groter 
ynnicheit.  i[  Ende  doe  die  coninc  myt  desen  beeide  in 
den  tempel  quam,  doe  vielen  alle  die  afgoden  ter  neder.  Doe 
dat  die  coninc  sach,  doe  badt  hi  dat  gecruuste  beelt  noch  veel 
ynniger  aen,  ende  doe  hi  dit  een  wyl  tijds  gedaen  had,  doe  ontfinc 
die  conniginne,  ende  die  cohinc  was  seer  blide,  ende  hi  begaefde 
den  meyster  eerbaerliken,  Ende  doe  die  tijt  genaecte,  dattie 
coninginne  verleecht  soude  werden,  so  toech  die  coninc  mitten 
meyster  twe  mylen  weges  van  daen,  om  hem  wat  te  vermaken, 

176  do. 
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185  he  sach  an  de  sterne, 

do  wart  geborn  eyn  cleyne  derne. 

he  ghynck  to  deme  konnyngk  snellen: 

'hört,  wat  ik  iu  wille  vorteilen: 

ju  ys  geboren  eyn  megettin, 
190  dat  ys  dar  unde  fyn, 

de  de  natur  hefft  bedacht, 

God  hefft  an  se  wisheyt  ghewracht.' 

alse  ghesproken  weren  dusse  wort, 

do  wart  dar  ghehort 
195  eyn,  de  sere  lepe 

und  to  male  lüde  repe, 

de  de  bodeschap  brachte 

des  de  meyster  nycht  bedachte. 

Wo  dar  were  eyn  arve  gheboren, 
200  uppe  dat  dat  lant  nicht  worde  verloren. 

de  konnynck  frauwede  sik  sere. 

des  morghens  vil  schere 

he  uth  sinem  sale  trat, 

snelliken  op  syn  pert  sat. 
205  he  wolde  seyn  dat  kindelin, 

were  od  were  schone  und  fyn. 

do  se  dat  kyndelin  seghen 

(also  de  meysters  pleghen) 

dat  he  wolde  vorvaren, 
ende  daer  behachten  si  in  een  cloester.  Ende  ter  myddemacht 
so  Stent  dese  meyster  op  na  synre  gewoenten  ende  woude  in  den 
sterren  sien,  ende  daer  sach  hi,  dattie  coningynne  een  dochter 
gekregen  hadde.  Doe  ghinc  hi  mit  blijscappen  in  des  conincs 
camer  ende  sprac:  'O  beer  coninc,  verblijt  u  in  d[e]r  ewich[ei]t, 
want  u  is  geboren  een  dochter,  die  alle  die  loep  der  sterren  toe- 
lachen  en  toe  tiygen,  want  haers  gelijc  en  was  nye  in  den  lande 
van  wijsheiden  en  van  konsten  —  waer  in  die  coninc  seer  ver- 
blijt was.  Ter  stont  so  worden  die  boden  wt  gesent,  om  dit 
den  coninc  te  boetscappen.  Ende  dese  maghet  wert  op  ten 
XIII  dach  na  der  gewoenten  gedoept  na  der  heydenscher  art, 
ende  si  wert  wt  consent   en   raet  des  meysters  Alphorii  ge- 
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210  wat  god  wolde  an  or  openbaren. 

he  sach  an  de  planeten  und  Sterne, 

de  weren  to  ghedan  der  schonen  derne, 

alse  he  nummer  hadde  gheseen 

und  was  ok  nu  eyr  ghescheen. 
215  he  swor  dat  by  deme  gode  gyn, 

dat  he  nu  kynt  sach  so  fyn, 

'derne  de  natur  ys  underghedan 

und  de  hymmelschen  gnade  hefft  entfan.' 

de  name  wart  or  ghegheven 
220  (also  dar  ys  ghescreven) 

Van  deme  wunderliken  teken, 

dat  dar  makede  sunt  de  seyken,  ' 

de  dar  an  der  zele  weren  krank;  j^ 

des  hebbe  God  loff,  ere  und  danck:  f 

225  do  dat  cruce  an  den  tempel  quam, 

und  de  duvel  dat  vornam, 

do  se  to  der  erde  vellen, 

de  duvel  myt  alle  synen  ghesellen, 

dat  was  der  duvel  ruina:  ?^ 

230  darumme  wart  se  gheheten  Katerina.  '": 

dat  meghetin  wos  up  an  wisheyt, 

an  seden  und  an  othmodicheyt. 

do  se  quam  to  seven  iaren 

und  der  kunst  wart  vorvaren, 
235  do  wart  se  so  wis 

alse  eyn  meyster  to  Paris, 

de  dar  de  kunste  leret 

und  an  disputerende  blifft  unvorveret. 

Eir  se  quam  tho  tcyn  jaren, 


heten  Katherina,  want  doe  dat  beelt,  dat  den  coninc  dese 
dochter  verlenicht  hadde,  doe  dat  in  den  tempel  gebrocht 
w[er]t,  (251a)  doe  vielen  alle  die  afgoden  neder  en  daer  om 
soude  si  heten  Katherina,  dat  is  te  seggen:  een  val  alder 
duvelen.    Daer  na,  doe  si  X  iaer  out  was,  so  was  si  meyster- 

S18  Juromer. 


i 
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240  wart  se  so  vorvaren, 

dat  se  se  heten  mesterinne 

umme  orer  behenden  synne 

de  se  hadde  ghekreghen, 

de  ok  by  or  bleven. 
245  An  greken  wart  se  so  ghenennet, 

dar  se  wart  by  bekennet, 

eyn  meysterinne  so  behende: 

er  kunst  hadde  neynen  ende. 

Dar  na  dat  ot  schach, 
250  dat  or  vader  kranck  lach, 

dat  he  na  synen  rade  sende 

und  na  syner  dochter  so  behende, 

dat  he  wolde  alghemeyne 

beyde  grot  und  cleyne 
255  don  an  ore  walt: 

80  were  dat  rike  wal  bestalt. 

he  bad  se  sunderliken  dar 

(alse  wy  lesen  openbar) 

dat  se  scholde  hebben  neynen  god, 
260  wen  de  se  hedde  behod 

und  hedde  se  ghegheven 

an  dyt  naturlike  leven, 

und  hebben  io  des  cruces  teken 

dat  dar  sunt  maket  alle  seyken 
266  An  zele  und  an  live, 

wo  an  synem  loeven  blive. 

he  bad,  dat  se  sik  dar  vor  hodde, 


lic  voUeert  in  den  seven  konsten.  %  Ten  lesten  doe  haer 
vader  sterven  soude,  doe  nam  hi  syn  dochter  voer  hem 
ende  seide  tot  haer:  *0  myn  leve  dochter,  edel  bloem,  nu  gheve  ic 
ende  nu  beveel  ic  u  alle  myn  connincrijck  ende  by  sonder  dit  ge- 
cruuste  beeil  ende  ic  begheer,  dat  ghi  nymermeer  geen  ander  goden 
aenbedet  dan  den  god  alre  goden.  Ende  doe  die  vader  doot 
was,  so  r^yerde  daer  dese  maget  Katherina  also  wiselik  als 
dat  si  over  alle  dat  lant  van  Grieken  wert  gebeten  een  mey- 
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nycht  anbedede  de  affgode 

noch  steyne  sulver  eder  gholt, 
270  eder  de  ewighe  God  werde  or  nicht  holt, 

noch  sunnen,  man  eder  sterne: 

dyt  lerde  de  vader  der  schonen  derne. 

ok  scholde  se  nemen  neynen  man, 

he  hedde  so  edelen  stam 
275  und  were  so  schone,  wis  und  rike, 

de  were  wol  or  ghehke, 

so  alse  [se]  were  up  erden, 

eder  se  scholde  neyneme  manne  werde. 

dyt  swor  se  by  oreme  God  al, 
280  dat  wolde  se  holden  altomal. 

de  vader  van  der  werlde  trat. 

höret,  wo  ik  lese  vorbat! 

eyn  twidracht  sik  begunde 

an  deme  ende  des  landes  bestünde, 
285  de  se  scholde  vlien, 

up  dat  me  over  see  nycht  scholde  scrien. 

Se  nam  myt  sik  eyne  grote  schar 

(alse  wy  lesen  openbar) 

juncfrauwen,  heren  und  vruwen, 
290  alle  sworen  ore  truwen, 

ridder  und  ok  de  knechte, 

de  or  konden  helpen  to  rechte. 

dyt  leyt  God  dar  umme  upstan, 

sterisse.  Ende  oec  so  hadde  haer  vader  haer  bevolen,  dat  si 
genen  man  nemen  ensoude,  hi  en  waer  haer  wiser,  haer  ryker 
ende  haer  edelre.  1^  Daer  na  gevielt,  dat  si  wt  trecken  most 
cm  noet  saken  haers  lants  mit  een  deel  haers  gesyns.  Doe 
si  ohder  wegen  waren,  so  vermysten  si  den  wech  bi  sconen  daghe, 
mer  hat  was  die  wille  goeds  ende  si  verdwaeldeh  in  den  bosschen. 
Ende  dese  ioncfrou  Katherina,  die  hadde  by  haer  X  mageden  en 
XII  vrouwen  en  XII  ridders.  Ende  doet  den  avond  genaecte, 
doe  most  dese  yoncfrou  mit  al  haer  gesynne  daer  in  den  bosscen 

MO  sworen  und  ore  ghetruwen. 
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dat  se  scholde  an  den  rechten  loven  ghan: 
295  dorch  eynen  wolt  io  3e  scholde, 

dar  God  or  wunderteken  bewisen  wolde. 

do  86  an  den  wolt  quemen, 

neynen  mynschen  se  vornemen, 

dar  se  sek  vorloren  anne 
300  beyden  vrauwen  und  manne. 

do  wart  Katerina  ghewar 

eyner  cleynen  clus  dar. 

do  se  quam  vor  de  dor, 

se  cloppede  al  dar  vor, 
305  se  wart  eynes  cruces  war, 

dat  was  schone  und  dar 

se  grotte  one  doghentliken. 

he  antworde  or  othmodichliken. 

'dat  teken  is  des  godes  myn. 
310  is  ok  dat  de  god  dyn  ?' 

he  sprak:  'dyt  ys  myn  god 

aldus  dreven  se  myt  ome  oren  spod, 

do  se  one  bunden  und  fenghen 

und  an  eyn  cruce  henghen. 
315  darmede  hefft  he  uns  vorloset, 

dat  unBen  ersten  elderen  hadden  vorboset, 

darmede  hefft  he  gnade  vunden 

und  uns  van  der  helle  untbunden.' 

aldus  he  or  den  loven  lerde, 
320  uppe  dat  se  sek  to  gode  kerde. 

bliven,  ende  si  benachten  in  enen  hage.  Dese  ioncfrou  an  was 
niet  tevredeh,  want  haer  docht,  dat  haer  wisen  raet  ontbrac, 
ende  si  stont  op  des  myddernachtes  ende  begonste  aen  te  roepen 
hären  god  der  goden,  dat  gecruuste  beeil,  dat  si  thuus 
gelaten  hadde.  %  Doe  morgens  vroe,  doe  woude  si  weder  op 
w^e  ende  si  sach  vast  ghins  en  weder  ende  daer  sach  si  in 
een  dal  een  cleyn  celleken  staen,  ende  si  sprac  tot  hären 
gesynne:  *My  dunct,  ic  sye  ghinder  staen  eens  menschen  woe- 
ninge.   gaet  ende  besiet,  of  hi  ons  nyet  den  rechten  wech  eh  can 
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he  vragede  se  myd  liste: 

'van  watte  sclechte  byste  ?' 

se  antworde  ome  dar 

und  sedet  ome  openbar, 
325  se  were  van  konnynges  arde  grot 

aver  or  vader  de  were  dot 

'und  heft  my  bevelen 

(des  ik  nycht  wille  vorhelen) 

lant,  lüde  und  stede; 
330  ja  dyt  synt  myne  rede.' 

'worumme  nympstu  neuen  man, 

wente  dyt  rike  by  dy  nycht  kau  stau 

ane  krich  und  unvrede  ? 

dyt  moystu  hebben  stede, 
335  wente  neuer  iuncfrauwen  temelk  ys, 

dat  se  regnere  an  mannes  wis.' 

'ek  hebbe  mynem  vader  lovet  und  sworen 

by  deme  Gode  hir  boven, 

dat  ik  wil  nomen  neynen  man, 
340  he  si  myd  so  dan  dinghen  umme  dan, 

dat  he  sy  so  edele  und  rike, 

sunder  ek  schal  nicht  sin  syn  ghelike, 

so  schone  und  so  wis; 

isset  dat  he  so  nicht  en  ys, 
346  so  schal  ik  neynen  nemen, 
gewisen.'  ende  ten  lesten  ghinc  si  mede.  Ende  doe  si  der  cellen 
gehaecte,  so  sach  si,  dat  boven  op  ter  cellen  stont  eeh  beelt  ge- 
liken  dat  si  thuus  gelaten  had.  onder  des  so  quamen  si  weder,  die 
sy  daer  gesent  hadde,  ende  seiden :  'daer  en  woent  hyement  dan 
een  out  mensche,  die  den  wech  niet  enkent.  Tf  Doe  sprac 
die  ioncfrou  Katherina:  'Ic  wil  selver  totten  ouden  vader  gaen 
ende  ondervynden  die  sake,  want  my  dunct,  dat  wi  enen  got  dienen 
ende  aenbeden,'  Ende  doe  si  tot  hem  quam,  so  vraechde  si  hem, 
wat  dat  bedude,  dat  hi  daer  alleen  so  woende  ende  waer  om  dat 
hi  oec  aisulken  beelt  aenbade.  Doe  begonde  die  heremijt  haer 
veel  te  seggen  van  dat  bedriech  (251a  II)  des  duvels  ende  van 
den  verlorenen  menschen  ende  oec  mede  van  den  geboerten  ende 
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darumme  byn  ik  alsus  ghebleven.' 
'hör  wat  ik  dy  wil  saghen 
—  isset  dat  id  dy  wolde  behaghen  — 
van  eynes  groten  konnynges  sone, 
350  de  gheve  dy  wol  grod  to  lone, 
de  dar  is  rike  und  mechtich 
und  syn  walt  de  is  crefftich. 
he  regeret  hymmel  und  erden, 
gyn  ghelik  schal  nummer  boren  werden, 
355  syn  moder  is  eyn  mahget. 

dyt  is  dat  den  enghelen  wol  behaghet. 
he  is  edel,  rike,  wys  und  fyn, 
syn  cleyt  ys  alse  de  sunnen  schyn, 
sin  rikedom  neuen  ende  en  hevet, 
360  we  stedes  by  ome  levet. 

neymant  is  ome  lik  an  wisheyt, 
noch  nemant  kan  don,  des  he  nicht  enweit. 
ek  wolde  dyt  dy  leren, 
dat  du  dynen  syn  scheidest  to  keren, 
365  dat  he  dy  wolde  nomen  to  eyner  brud. 
dyt  duchte  my  wal  wesen  gud. 
he  hefft  breve  an  de  warlde  ghescreven: 
we  sik  ome  wolde  gheven, 
„des  brodegham  wolde  ik  ewichliken  syn 
370  und  gheven  ome  dat  ewighe  rike  myn." 
leven  en  van  der  passyen  ons  heran  Jhesu  XCI.  Ende  doe  vraech- 
de  hi  haer  weder,  wat  dat  bedude,  dat  si  so  alleen  ghihc  bi  den 
wege  ende  ryet  haer,  dattet  beter  waer,  dat  si  enen  man  naem  dan 
dat  si  alleen  so  ghinc  dwalen  bi  den  wege.     Doe  antwoerde  si 
hem,  als  dat  haer  vader  die  coninc  haer  dat  bevolen  ende  geboden 
had  mit  groter  eernsticheyt,   dat   si  ummer  genen  man  nemen 
ensoude,  hi   en  waer  haer  wyser,  haer  ryker  ende  haer  edelre. 
Doe  sprac  die  oude  vader:  'O  lieve  ionefrou,  wes  beroemdy  u 
alsoe?     Ig  kenne  een  veel  ryker  ende  een  edelre  coninc  ende 
keyser.    waert  sake  dat  ghi  sinen  willen  doen  wout  ende  sinen 
raet  cohsentieren,  by  aventueren  hi  soude  u  sinen  enighen  soen 
359/.  iiebbet:  levet. 
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hir  so  schaltu  an  denken 
und  dinen  willen  dar  to  lenken 
und  keren  dar  to  dinen  moyt, 
oth  schal  wal  werden  goyt.' 

375  Also  Katerina  horde  dusse  rede, 

se  betrachtede  se  an  orem  herten  mede, 
wo  eyn  juncfrauwe  telde  ane  man 
und  wo  dat  mochte  bestan, 
alse  one  hedde  ghetelet  de  kuscheyt. 

380  'deme  wolde  ik  alle  tyd  wesen  bereyt 
und  myk  ome  gheven 
und  stede  na  synem  willen  leven. 
wo  mochte  ek  one  seyn, 
dat  wy  des  mochten  werden  eyn  ?' 

385  'du  schalt  bidden  de  moder  syn, 
dat  se  werve  den  willen  dyn, 
dat  se  dy  wise  dat  antlath  or, 
dar  willestu  wesen  or  denerinnen  vor.' 
'Wor  mach  ik  wene  krighen, 

390  de  mek  se  wille  wisen  ?' 

He  gaff  or  eyn  tefelken  cleyne, 

gheven.'  Doe  seide  si  al  lachende:  'Wat  koninc  of  keyser  mach  dat 
weseh?'  Ende  doe  antwoerde  hi  weder:  'Hoert,  dochter  Kathe- 
rina, Ende  hebdi  nye  gebeert  van  enen  groten  coninc  ende 
hiet  de  coninc  der  conninge  ende  die  beer  der  heren,  wes  scoen- 
heit  die  soh  ende  die  maen  hem  verwunderen  ende  alle  die 
Sternen  ontfangen  haer  licht  van  synre  claerheit?  dese  is  alle 
de  werelt  syn  ende  hi  heeft  enen  enighen  [soeh]  wies  moeder 
een  maget  is  ende  syn  vader  enhadde  nye  wijf  ende  die  bruut,  die 
hi  verkiest,  behout  hi  altoes  in  reytiicheit  ende  waert  sake  dat 
ghi  syn  mynste  dienst  ioncfrou  saget,  ghi  sout  begeren  haer 
dienstmaget  te  werden.  ^  Dese  coninc  die  roept  ende 
nodet  die  arme  also  wel  als  die  ryke.  dese  boven  gaet  alle  coningen 
ende  heren,  want  hi  is  wtermont  des  alre  oversten  vort  gecomen. 
Biedt  hem  dyn  consent,  want  hi  kent  alle  herten  ende  ic  sal  hem 
voer  di  bidden.  lycht  hi  sal  di  seynden  een  bruloft  cleet  ende  ont- 
fangen di  in  gerechter  truwen  tot  een  ewige  bruut.'    ant  desen 
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de  was  [van]  elpenbeyne, 

dar  wa3  ane  ghemalet  de  maget  fyn 

und  hadde  an  orem  arm  eyn  kyndelyn. 
395  de  scholde  se  biddon  dar, 

dat  se  or  worde  openbar, 

wor  se  alleyne  were. 

de  rede  vordrod  den  luden  schere 

se  worden  böse  und  quad, 
100  dat  se  hadde  myt  dem  olden  hemelken  rad. 

se  ghaff  ome  guden  nacht 

und  sede:  'weset  des  io  bedacht 

und  [bidde]  den  god  dyn 

dat  io  schey  de  wille  syn!' 
405  do  se  wedder  tho  deme  volke  kam, 

se  weren  or  tomale  gram, 

dat  se  dar  mosten  holden 

an  dem  bysterlken  wolde. 

se  toch  vor  dan, 
410  drade  dat  se  to  wege  quam, 

se  richtede  or  dyngk  al  uth. 

or  dyngk  wart  alle  gud 

—  dyt  was  al  godes  wille  — 

do  Bweghen  se  alle  stille. 

3ueten  woerden  so  bemorwede  hi  der  ionefrouwen  harte  so  seer, 
dat  si  wt  rechter  begeerte  sprac:  'O  goede  vader,  ic  bidde  di,  dattu 
rai  wie  dese  grote  coninc  is  daer  du  dus  veel  van  seggeste.  Ende 
doe  antwoerde  hi:  'nyement  enmach  desen  coninc  waten  dan 
die  in  harn  geloeft  myt  geheelra  harten  mar  van  onstantachtigan 
maechden  ende  die  aldus  langes  den  wege  dwalen,  enwil  hi  niet 
gekent  wesen.'  Doe  seide  si:  'O  lieve  vader,  wat  sal  ic  best 
doen,  dat  ic  desen  coninc  sien  mochte?'  Doe  antwoerde  die 
heremijt:  'Syn  moederis  een  reyn  maget  ende  die  ensoude  des 
nyet  hengen  willen,  dattu  ham  sagas.'  Doe  sprac  si  weder:  'Wat 
sal  ic  dan  die  moeder  (261b)  te  lieve  doen,  dat  ic  hären  soen  mach 

392  de  was  dar  . . 
408  wolden. 
Colllnson,  Katbarinenlegende.  7 
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415  do  se  weder  to  hus  quam, 

ore  teffelken  se  in  ore  kameren  nam 

und  badendes  se  beghan, 

so  langhe  dat  or  de  sclap  quam. 

an  deme  sclape  or  wart  openbar 
420  eyn  juncfrauwe,  de  was  dar 

de  up  orme  arme  hadde  eyn  kyndelyn 

dat  was  schone  und  fyn 

und  was  ghelik  orme  holde 

den  se  eren  scholde. 
425  ok  scholde  se  syn  loff  meren. 

he  enwolde  sik  nycht  to  or  keren, 

darumme  dat  se  unghedofft  was, 

(alse  ik  an  der  scrifft  las). 

dar  se  sere  umme  gren, 
430  dat  or  dat  nicht  mochte  bescheyn, 

dat  sy  nycht  mochte  beschauwen 

ores  sones  antlath,  der  juncvrauwen. 

he  sprack  und  antworde  er: 

'oth  en  were  nu  sehen  meir, 
435  dat  ek  mek  hedde  openbaret 

eyner,  de  nycht  der  dope  were  vorclaret.' 

do  se  horde  dusse  wort, 

to  deme  clusener  ghink  se  vort 
sien  ?'  Doe  gaf  die  heremijt  deser  ioncfrouwen  een  tafel,  daer  die 
moeder  des  soens  in  stont,  ende  hi  beval  haer  ende  seide:  'Ter 
myddernacht,  als  ghi  alleen  in  uwer  slaepcamer  sijt,  so  valt  neder 
op  uwen  knyen  ende  bidt  synre  moeder,  dat  si  u  des  weerdich 
maec  baren  enigen  soen  te  sien,  want  si  is  seer  goedertiereli.'  Ende 
doe  dese  ioncfrou  Katherina  in  haer  herberge  quam,  so  ghinc  si 
in  een  camer  alleen  ende  bieten  alle  haer  gesyn  van  haer 
bliven  ende  sy  nam  dese  tafel  in  haer  hant  ende  si  viel  neder 
op  hären  knyen  ende  badt  dat  beelt  oetmoedeliken  aen  ter 
eeren  der  moeder  des  soens,  dien  si  begeerde  te  sien,  mer  die 
moeder  en  openbarde  haer  noch  niet.  Doe  hegende  dese  ione- 
428  gode.  Nach  v.  424  und  den  scholde  se  eren. 
483/.  or:meir. 
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und  ge  ome  dusser  rede  openbarde 
440  und  he  sek  vlitliken  to  or  karde 

und  sterkede  se  an  guden  werken. 

nu  schulle  gy  [dat  wal]  merken, 

wu  vlitliken  dat  he  vor  se  bad: 

'och  here  god,  ghiff  nu  rad 
445  und  nym  dat  beth  myn, 

dat  Katerina  werde  de  brud  dyn 

und  dyn  name  werde  ghemeret, 

ok  dyn  gnade  werde  or  to  keret.' 

eyn  stempne  wart  dar  gehört, 
450  de  sprak  to  ome  dyt  wort : 

'du  schalt  se  dopen  und  den  loven  leren 

so  wil  ik  my  to  or  keren.' 

snelliken  he  dyt  dede, 

do  wart  se  al  berede 
455  to  eyner  godes  brud. 

dyt  wart  dar  na  openbar  lud: 

'du  schalt  weder  ghan  an  dyn  lant, 

dar  wil  dy  werden  bekant 

des  riken  konnyges  sone, 
460  de  dy  wil  gheven  to  lone, 


fron  Katherina  seer  te  screyen  ende  van  moedicheit  ende  van 
groter  droefheit,  so  bestont  si  te  slapen  ende  daer  sach  si  een  alte 
sconen  ionefrou  myt  een  al  te  liefliken  sone  by  haer  comen  mer 
die  soen  weynde  syn  aensichte  telken  om  ghins  ende  weder,  also 
dat  si  syn  aensichte  niet  sien  enconde  noch  enmochte.  Doe 
sprac  die  moeder  totten  soen:  'O  myn  lieve  soen,  hoe  ensiecstu 
dese  wise  ionefrou  niet  eens  aen,  die  so  grote  b^eerte  heeft 
dy  te  sien ?'  Doe  antwoerde  die  soen:  'O  moeder  myn,  ghi  weet 
doch  alle  dinc  ende  ghi  weet  oec  wel,  dattie  mynste  dienstmaghet 
van  mynen  hove  is  scoenre  ende  wiser  dan  dese  is.'  Ende  doe 
wert  si  des  vysioens  quijt.  Ende  doe  spranc  si  wt  hären  slaep 
ende  si  vant  haer  selven  leggende  op  ter  eerden.  f  Des  morgens 
vroe  Stent  si  op  ende  nam  drie  of  vier  van  haer  gesyn  mit  haer 

441  warken. 

442  vlitliken. 
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dat  du  myt  ome  schalt  ewigen  gronen 

und  schalt  entfangen  de  dreveldigen  krönen.' 

do  se  wedder  to  hus  quam, 
^^ore  teffelken  se  wedder  vor  sik  nam 
465  und  bedede  do  innichliken. 

do  sach  se  eyne  juncfrauwen  so  suverliken, 

se  was  van  groter  wunne, 

se  luchtede  also  de  sunne, 

or  sone  was  so  schone  und  dar 
470  (dat  segghe  ik  ju  openbar) 

wal  dat  he  was  cleyne, 

noch  sehen  he  alse  de  edelen  steyne. 

do  sprak  he  or  tho 

und  sede  or  also: 
475  'su,  myn  leve  Katherina, 

du  schalt  syn  myn  brud  hirna. 

du  schalt  up  heven  dyne  haut, 


ende  si  seide,  dat  si  wat  Sonderlings  te  doen  hadde,  ende  si 
ghinc  weder  doer  die  grote  bosscen  totten  ouden  vader  den 
heremijt.  Ende  si  vertelde  hem  alle  dat  si  in  een  vysioen  gesien 
hadde,  ende  daer  na  openbaerde  onse  beer  jhus  XGs  desen 
ouden  vader  ende  beval  hem,  dat  hi  Katherinam  soude  laten 
dopen.  Ende  dese  oude  vader  seide  haer,  dat  si  in  der  toecomender 
nacht  dat  beelt  der  moeder  godes  anderwerf  aenbeden  soude. 
Ende  daer  mede  steyde  si  van  hem  ende  si  ghinc  weder  in  haer 
herberge  tot  haer  gesynne.  Ende  doe  ghinc  si  oec  weder  in  haer 
slaepcamer  ende  sibadt  die  moeder  goeds  aen  mit  ytinicheit  ende 
ter  Stent  so  viel  si  in  enen  slaep  ende  doe  dochte  haer,  dat  se  in 
enen  hof  was,  ende  dat  daer  een  maget  ghinc  ende  droech 
hären  soen  op  ten  arme.  ^  Dese  ioncfrou  Katerina  verwonderde 
harde  seer  van  der  groten  scoenheit  ende  claerheit  der  moeder 
ende  (251b  II)  des  kynts  ende  si  berispte  haer  selven  van  der 
ydelre  glorien,  die  si  daer  in  hadde.  Ende  doe  sprac  die  moeder 
totten  soen :  'Sich,  lieve  kynt,  hoe  onderdanich  is  di  Katherina.' 
Doe  antwoerde  die  soen  synre  moeder:  'Ya,  lieve  moeder,  si  en 
behagede  my  nye  so  wel.'  Doe  sprac  die  moeder  weder  totten 
soen:  'O  mijn  lieve  kynt,  ic  bidde  di,  dattu  Katherinam  an- 
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dy  schal  [ik]  werden  bekant 

und  schalt  werden  de  brud  myn 
480  und  tho  ewighen  tyden  syn.' 

he  stak  in  oren  vingher  dar 

eyn  vingheren  vaji  gholde  dar, 

dat  hadde  eynen  edelen  steyn, 

dat  was  nu  eyr  gheseen, 
485  ghemaket  van  engholschen  banden, 

dat  dar  losede  de  lüde  van  des  duvels  banden. 

alse  dyt  was  gescheyn, 

do  sach  se  de  hilgen  enghele  to  himmel  vleen 

dar  na  entwakede  se  do, 
490  des  was  se  van  herten  vro. 

do  bad  se  to  godde, 

dat  he  se  io  behodde 

vor  böser,  quader  leve 

und  vor  dem  quaden  deve. 
495  or  gud  se  beghunde 

armen  luden  to  ghevende  up  der  sulven 

stunde 

in  ores  brodegammes  ere. 

dyt  dede  se  to  male  sere, 

dat  over  se  wart  gheclaget 
500  und  86  wart  dar  umme  gheplaget. 

nemes  tot  een  ewige  bruut.'  ^  Doe  sprac  die  soen  ter  stont 
weder:  'Myn  lieve  moeder,  ic  wil  gheern  doen,  dat  ghi  my  bidt,' 
Ende  ter  stont  so  truwede  hi  se  daer  mit  enen  rinc  der  geloven 
ende  hi  sprac  tot  haer:  'Sich,  Katherina,  en  bui  ic  dy  nyetrijck 
genoech  ?  Siet  aen  myn  kroen  ende  myn  syde.'  Ende  hy  lyet 
liaer  sien  alle  syn  gebenediede  wonden  ende  hi  vertelde  haer 
alle  syn  pyn  ende  syn  bitter  passye,  die  hi  geleden  hadde  ende  hi 
seide  tot  haer:  'Ist  dat  sake  dattu  my  volgen  wilste,  du  sulste 
mit  my  leven  in  der  ewicheit  ende  dat  ryke  myns  hemelschen 
vaders  myt   my    besitten.'    ^    Ende   mittien   so  wert   si   out- 

m  do  godde.    494  und  vor  dem  hosen  geyste  dem  quaden 
deve.    498  dyt  dat. 
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Do  de  keyser  Maxencius 

sprack  to  or  aldus, 

van  watte  sclechte  dat  se  were 

eder  we  dar  were  or  here. 
505  do  maxencius  keyser  wart, 

al  uppe  der  sulven  vart 

tho  Alexandrien  in  quam, 

dar  he  de  groten  walt  nam, 

dar  ome  und  den  synen 
510  anghest  an  lach  und  pyne[n] 

van  starker  orliuge  not. 

wake  ende  si  vant  enen  gülden  ryne  an  haer  rechter  hant. 
Ende  doe  ghinc  si  weder  totten  heremijt  ende  seide  hem  alle 
dinc,  dat  haer  gescyet  was.  Doe  hi  dit  hoerde,  so  was  hi  seer 
bUde  ende  hi  stercte  se  int  gelove  ende  hi  leerde  si  ende  seide 
haer:  'Du  sulste  voerdaen  mit  eneh  bedecten  hoefde  gaen  als 
een  oetmoedige  bruut  ihesu  XCi  ende  du  en  sulste  nyement  aen 
sien,  mer  du  sulste  altoes  dinen  brudegom  mit  sinen  leven  ende 
synre  passyen  voer  oghen  hebbeh.  Ende  hi  gaf  haer  een  ewangely 
boec  daer  si  in  lesen  ende  studieren  soude  ende  dar  sy  oec  altijt 
in  oeffenen  soude,  dat  si  in  groter  dancbaerheiden  nam  ende  doe 
sceyde  hi  van  haer.  Ende  si  ghinc  al  weemoedich  van  hem,  mer 
si  begeerde  eerst  die  benedictie  van  hem  ende  sprac  dese  woerden: 
'O  lieve  heilige  vader,  bidt  voer  u  dochter,  die  ghi  gewonnen 
hebt,  dat  si  nu  voert  wasseh  moet  als  een  lelye  ihesu  XTHi.  ^  (rot) 
Ende  doe  ghinc  Katherina  weder  tot  hären  gesinne,  die  oec  seer 
droevich  waren,  dat  si  so  lange  tijt  van  hem  hadde  geweest 
ende  si  seide  hem:  'Die  oude  vader  is  een  wonderlic  man,  want  hi 
heeft  my  aisulken  gaven  gegeven  die  beter  syn  ende  weerder 
ende  boven  gaen  alle  myns  vaders  lant  ende  ic  hoep  dat  ic  u 
alle  gader  daer  rijc  mede  maken  sal.  Doe  quam  si  weder  thuus 
ende  si  stercte  al  haer  menschen  int  gelove  ende  si  gaf  al  haer 
goet  om  goeds  willen  ende  si  satte  haer  tot  enen  duechdeliken 
leven. 

607//.  =  Vulgata  284  residens  in  civitate  Alexandrinorum  fera 
per  vicinas  provincias  misit  edicta  jubens  Ghristianos  diis  suis 
immolare  aut  penalibus  cruciatibus  interire  (hierauf  folgt  der 
Text  des  'edictum'). 
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over  alle  dat  rike  he  ghebod: 

also  leff  se  hedden  or  liff, 

beyde  man  und  wiff, 
616  dat  se  sochten  sinen  hoff 

und  gheven  sinen  godden  ere  und  loff 

mit  oppere  und  myt  ghebeden. 

alse  men  alwege  dede, 

wente  se  des  nicht  laten  dorsten 
62o  vor  deme  starken  weidigen  vorsten. 

dar  bewisede  he  on  myd  gheboden, 

wat  se  scholden  offeren  oren  goden. 

he  was  sulves  alder  herest, 

dar  umme  so  offerde  he  alder  er[e]8t 
625  drittich  und  hundert  stere. 

dyt  ne  dede  he  nu  so  schere, 

de  vorsten  weren  al  bereyt, 

eyn  itlik  na  syner  richeyt: 

de  offerden  levendighe  ossen, 
530  wit  und  veit,  wol  bewossen. 

de  riddere  de  dar  waren 

vulkomen  to  oren  iaren, 

dat  se  mochten  voren  wapen, 

de  offerden  levendighe  schape. 
636  nu  de  echte  lüde 

de  offerden  levendighe  duven. 

de  weddewen  und  de  wesen, 

623//.  =  F235    Porro    Imperator,    ut   erat   regio   accinctus 

omatu  . .  preveniens  obtulit  sacrificium,  tauros  centum  triginta. 

627  =  F  235  hinc  reges  et  prineipes,  hinc  magistri  militum, 

hinc   prefecti   et   tribunicie   dignitatis   illustres  . .  formosa    diis 

animalia  inimolabant. 

Und  ebenso  weiter  oben  omnes  . .  juxta  possibilitatem 
suam,  divites  quidem  tauros  et  oves,  pauperes  vero  volucres  vivos 
offerrent. 

619  also  alseme  alw^e  plegen.    623  eddelst. 

626  zwischen  ne  und  dede,  dd  radiert.    634  de  levendighe. 
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de  brachten  sparlingo  und  meysen, 
eyn  idlik  na  syner  mate[n]. 

540  dat  endorste  nemant  laten. 
Do  untstunt  deme  ve  de  spise, 
do  reyp  eyn  idlik  na  siner  wise 
und  wart  de  schal  gar  grod, 
dar  [men]  dat  ve  to  sammende  bod. 

546  eyn  juncfrauwe  was  dar  by, 
dochter  des  konnygeg  Gosti, 
de  was  eyn  wese  vele  vro: 
or  vel  sorghe  und  anghest  to. 
or  vader  und  moder  doyt  waren, 

550  und  se  was  in  oren  achteyden  jare, 
und  wat  de  edelicheyt  leret, 
dar  hadde  se  al  oren  vlyt  angekeret, 
ok  dat  me  leset  an  der  mester  bock 
des  konde  se  vele  und  ghenock. 

556  van  den  sulven  listen 

er  en  quam  tho  heyden  eder  cristen, 
de  also  [vele]  mochte  kunnen, 
se  ne  hedde  one  to  hant  overwunnen. 
De  juncfrauwe  heyt  Katerina 

660  und  hadde  in  lingua  latina 

537/.  =  V.  ibid.  quibus.  .armehta  non  suppetebant,  passeres 
et  volatilia  que  poterant  inferebant. 

648=  F  236  auditur  per  universam  civitatem  vox  diversa 
animalium. 

646  =  F  ibid.  Hac  in  urbe  Alexandrinorum  erat  quedam 
puella  antiorum  duodeviginti  . . .  que  regis  quondam  [Gosti]  filia 
unica,  patre  jam  defuncto,  filie  nomen  amiserat,  nomine  Ka- 
terina,   Hec  parentum  orbata  solalio,  tenera  licet  etate. . . 

661//.  =  F  287  hanc  pater  ab  annis  puerilibus  studiis  liberali- 
bus  imbuendam  tradiderat  . .  ^F238^  et  quamvis  multi  . . 
litterati  objectis  eam  questionibus  attemptassent,  . .  eam  sane 
insuperabilem  reliquerunt. 
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(se  hadde  in  lattinscher  tunghen) 
alle  meyster  bedwunghen. 
se  ne  wolde  dar  gud  nicht  sparen, 
se  leyt  or  ghesynde  node  ovele  varen 

565  dat  se  hadde  van  ervetale. 

se  ne  ghingk  nicht  to  bärge  noch  to  dale 
dorch  vraude  noch  dorch  ydeln  mot, 
und  do  se  vor  deme  venster  stoyt, 
do  horde  se  de  mannychvaldigen  stempnen 

57oover  alle  de  stat  grymmen, 
do  sande  se  boden  al  gherichte, 
de  or  der  mere  scholde  underrichten. 
do  se  der  rede  wart  ghewar, 
se  hoff  sek  up  und  quam  aldar. 

675  dar  sach  de  juncfrauwe  rike 
cristene  lüde  somelike 
bitterliken  suchten  und  wenen, 
dat  was  mannich  nicht  eynen, 
de  dat  opper  gherne  leten, 

580  mochten  se  des  in  deme  live  gheneten. 
dat  mogede  or,  do  se  dat  sach, 
or  ghebeth  se  innichliken  sprach 
und  ghingk  dogentliken  al  dar, 
dar  se  des  keysers  wart  gewar. 

585  de  juncfrauwe  de  hoff  up  ore  tale, 
se  sprak:  'wy  weten  dat  altomale. 


564  =  Fas8  familiam  que  successione  hereditaria  sibi  inheserat. 

568  =  F  288  cum  BX  templo . . .  sonus  animalium  et  tibicinum . . 
insonuit. 

571  =  ibid.  quam  cum  ex  nuncio  audisset  . .  ad  templum 
usque  properavit  ibique  queruloso  gemitu  deplorantes  quosdam 
inspexit  qui  se  Christianos  esse  fatebantur,  sed  metu  mortis  ad 
prophana  sacrificia  impellebantur. 

682=  F  238  tacita  quidem  sed  ab  alto  fudit  oratioueni. 

M«//.  =  Fl»   Salutationem  tibi,  Imperator,  proferre  nos 

561  =  dat  heyt?  ses  got.  567/.  ydeltheyt:steyt.  57i  an 
gherichte  (vgl.  v.  in). 
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wy  scholden  [dyk]  eren  alle  sammen 
dorch  dyneji  konnyngliken  namen, 
en  heddestu  dy  nicht  bevanghen 

590  an  der  unghevoge  de  du  hest  beghangen, 
dat  du  deyst  deme  duvele  ere, 
de  du  schuldest  baden  dynem  schippere. 
du  schuldest  weten  an  dynem  synne, 
dat  unse  here  is  dat  anbeginne 

595  aller  goder  und  vromeliker  dyngk 
und  aller  erdeschen  konnyngk. 
alle  richte  van  ome  entfan 
und  de  elemente  also  ghebunden  stan, 
also  ghevoghet  hefft  de  nature 

600  twischen  dem  water  und  vure 

und  twischen  der  lucht  und  der  erden; 
und  dat  nummer  mach  werden, 
hedde  he  des  nycht  gheboden. 
des  bekennestu  den  affgoden, 

605  de  sulven  ghemaket  syn  myt  werken, 
en  kanstu,  keyser,  des  nycht  merken? 
wat  is  hon  spot  mere, 

wen  dat  me  de  schipnisse  likent  dem  schippere  ? 
du  scheidest  denken,  dat  du  eyn  mynsche  bist 

610  und  bist  des  dodes  al  gewis, 

du  scheidest  gode  bekennen  der  ghichte, 


et  ordinis  dignitas  et  rationis  via  premonebat  . .  si  hec  ista  que 
cultibus  demonum  exhibes,  quanquam  . .  omnino  noxia  . .  si  hec, 
inquam,  creatori  tuo  impenderes,  per  quem  reges  regnant,  per 
quem  elementa  mundi  initium  sumpserunt  atque  subsistunt. 

607//.  =  F240  hunc  temeritas  humana  in  nullo  pernitiosius 
offendit  quam  ut  rationalis  creatura  rebus  insensibilibus  cultum 
divinitatis  exhibeat  et  honorem  invisibilis  majestatis  ad  visibiles 
transferat  creatureas. 

610  =  F  241  cum  tu  quidem  homo  sis  et  ideo  mortalis  . . 
multis  mortalium  milibus  presto,  si  quis  herum  debitum  tibi 

602  jummer.   607  grotere.   Konjektur  von  Franck.   6ii  ghiffte. 
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dat  du  walt  hefft  und  gerichte 
und  dy  so  mayinich  is  underdan, 
de  alle  to  dynem  bode  motcn  stan. 

615  welk  mynsche  de  dat  dade, 
de  dyne  bode  vorsmade 
und  syn  over  dyn  hovet  gatte, 
alle  de  ere  de  he  van  dy  hatte, 
der  moste  he  berovet  werden  alle. 

620  SU,  konnyngk,  wo  id  dy  bevalle 
se  an  dyne  groten  schult 
und  merke  unses  leven  heren  dult, 
so  mach  dy  des  wunderen  ghenoch, 
dat  he  dyt  iu  so  langhe  vordroch. 

625  de  lüde  ne  vrochten  nicht  so  sere 
alse  de  koniglike  ere. 
du  schalt  werliken  weten  dat: 
an  den  stoyl  hefft  dy  unse  here  gesad 
over  alle  sine  hant  ghedat, 

630  und  io  noch  erret  dy  des  duvels  rad, 
dat  dyn  harte  also  ghebrant  licht, 
dat  du  unsem  heren  endankest  nycht, 
Bunder  du  denest  deme  darumme, 
dat  du  blivest  unredelik  und  dumme.' 

635  De  keyser  sprak  to  der  juncfrauwen 
und  begonde  or  to  drauwen: 
'dyner  wort  is  neyn  tal, 
se  en  behaget  uns  nicht  altomal. 
doch  were  dat  so  gud  [lemunt  ?], 

640  hedden  de  rede  eyne  vaste  grünt, 
nycht  en  byn  ik  so  unbedacht; 


specialiter  honorem  alio  conferret  . .  decoUato  sibi  a  te  beneficio, 
famulaturus  insisteret,  num  tu  hunc  reum  majestatis  judi- 
cares  . .  ? 

621/.  =  K241  mjranda  ergo  est,  sed  timenda  tibi  Dei 
patientia  . . 

641//.  =  F242  Romani  namque  principes  justicia  semper  et 


i 
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dat  redelken  is  an  my  gebracht 
van  mynen  saugen  olden, 
dat  wil  ik  gherne  beholden 

645  und  dat  den  edelen  romeren 
ghehulpen  hefft  to  den  eren, 
dat  se  van  allen  tunghen 
de  warlt  hebben  bedwunghen. 
dyn  ghelove  ys  unghevoge. 

650  du  spreckst  alse  eyn  maget  eyn  kynt  droge, 
doch  nu  vleslik  lust  ne  kende, 
und  se  den  sone  Jhesum  nende, 
und  dat  on  sin  jungher  vorrede 
dorch  eyne  armelike  mede, 

655  ok  dat  he  worde  ghevanghen 
und  an  eyn  cruce  ghehanghen 
und  worde  doyt  ghenomen  der  ave 
und  upstunde  an  dem  dridden  daghe 
mit  siner  crafft  Ute  deme  grave 

660  und  he  de  helle  tobreke  myt  rove. 
dyt  ys  al  eyn  unghelove 
und  komet  dy  van  dummen  wane. 
se  an  de  sunnen  und  de  mane 
de  [de]  edelsten  an  dem  hymmel  syn, 

665  dat  bewiset  wal  or  clare  schyn. 
Be  gheven  uns  myt  orer  ghewalt 

religione  mortales  omnes  preeuntes,  totum  in  leges  suas  orbem 
redegerunt. 

649//.  =  V  ibid.  Vestre  autem  credulitatis  secta  . .  superflua 
et  irrationabilis  est  . .  Quid  enim  tarn  absurdum  . .  quam  ut 
Jesum  quem . . .  virilis  ignaris  consortii  virgo  conceperit,  con- 
ceptum  clauso  utero  pepererit,  qui  a  discipulo  traditus  crucis 
suspendio  interierit,  de  cruce  triduane  sepulture  moras  pertulerit, 
de  sepulchro  resumpto  spiritu  surrexerit  . . 

6Ö2//.  =  V  ibid.  Nee  sufficit  vobis  tarn  stulto  errori  adhibere 
consensum,  nisi  et  immortales  deos  nostros:  solem  et  lunam. 

6B0  maget  de.   es?  der  äff. 
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dat  wedder  warm  unde  kalt. 

se  bescheden  uns  dach  und  nacht. 

der  vorsakestu  orer  godliken  kracht 

670  und  sprikst:  dyn  god  hebbe  se  schapen: 
de  des  lovcn  de  syn  apen.' 
dyt  sprak  de  keyser  Maxencius. 
do  antworde  Katerina  aldus: 
'Des  wundert  my  van  dy  sere, 

675  dat  du  nicht  enweyst,  we  de  were, 
de  alle  dynck  van  nichte  wrochte 
und  nenes  mannes  hulpe  bedochte. 
de  sunnen  und  de)i  man  he  schoff 
und  36  also  ho  over  dat  ertrik  hoff 

680  und  or  den  wech  hefft  bevolen, 
den  se  to  rechter  tyt  gan  scholen, 
und  gaff  der  sunnen  de  macht, 
dat  se  scheden  scholde  dach  und  nacht, 
dyt  sustu  wol  und  is  war 

685  ok  enschinet  se  nicht  so  dar, 
de  schin  werde  or  dicke  benomen, 
igget  dat  de  wölken  dar  vor  komen. 
nu  sustu  ok  an  der  manen  rynck, 
dat  he  enmach  umme  alle  dyngk 

6»oeven  grot  to  allen  tyden  schynen, 

676  Katharina  gebraucht  diesen  Ausdruck  in  ihrer  ersten 
Rede:  F240  qua  plane  a  Deo  ex  nichilo  facta  sunt. 

683//.  =  r  243  Aspice  cufsum  solis  luneque  discursus  et 
utrique  cotidie  per  vicissitudines  temporum  vel  ortum  vel  oc- 
casum  repetendum. 

685//.  F  =  243  nee  semper  illuminat  dum  nubium  objectu 
exciuditur. 

688//.=  F243  Luna  sui  patitur  detrimentum  et  pleni- 
tudinem  luminis  sub  constitutione  creatoris  aut  perdit  aut 
reeipit. 

669  krafft.    678  schop. 
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he  mote  wassen  und  swinen. 
nu  saghe  my  van  den  Sternen 
wat  macht  se  erwerven, 
nu  se  sament  an  dem  hymmel  stan, 
695  dat  se  nycht  to  like  umme  ghan. 
dyt  syn  alle  dyne  godde 
und  don  alle  na  mynes  meysters  bode. 
nu  saghe,  du  bist  sere  wys, 
alse  du  eyn  greslik  wedder  sis, 
700  an  Werne  plechstu  die  to  vorlaten, 
de  dat  weder  kan  maten, 
an  dat  weder  dat  sik  dar  hoff, 
eder  an  den  de  dat  weder  schoff  ? 
dat  is  vele  und  dicke  gescheyn, 
W[Ia]  705  dat  eyn  stark  weder  be- 

....  uf zien  ghunde  upsten 

unde  13  Got  bliven  tet[e]  und    God   dat  vorbliven 

dede 
dorch  guter  lute  bete.  dorch  guder  lüde  bede. 

das  mach  des  menschen  des  mach  des  mynschen 

zunge  gewalden,  tunghe    ghewalden, 

6  der  sich  an   Got  wil  ge-  de  sik  an  God  wil  halden.' 

halden. 
Maxencius  der  sprac  do         7io  Maxencius  de  sprak  do 
de  [r  ]  maget  mit  listen  zo:  der     juncfrauwen     myd 

liste  tho: 
'mich    dunket    an    dime  'my  dunket  an   mynem 

sinne  wale;  synne  wal; 

692  =  F  248  Varios  preterea  siderum  lapsos  itidem  con- 
siderare  licet,  accessum  quoque  maris  et  recessum  quod,  alter- 
nantibus  motibus,  aut  sereno  quiescit  aut  tempestate  turbatur. 

706/.  =  F243//.  Vincuntur  fusis  ad  Deum  preeibus  pluvie. 

«91  swinden.  692/.  in  der  Vorlage  vielleicht  (sterren:)  wat 
machte  in  gewerren  (Konjektur  von  Sievers).  699  sust.  70i  maken. 
TOB  schop. 

Wb  lüte.    12  buchen. 
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ouch    meldet    dich    dines 

selves  zale: 
10  hettes  du  von  dinen  ersten 

jaren 
mit  den  meistern  de  mit 

uns  waren 
zo  unsen  buchen  gesesen, 
sich  netorste  nemant  wider 

dich  vermesen. 
nu  saltis  alsus  beiten, 

15  bis  wir  dit  off  er  bereiten. 

also  wir  des  haven  getan, 

so  saltu  mit  uns  zo  hove 

gan.' 
BUS  tete  er  se  mit  listen 

bliven 
und  lies  al  de  wilen  breve 

scriven, 
20  de  sante  her  over  al  de 

lant, 
dar      man      de      besten 

meistere  vant 
und  hies  bitten  unde  [ge-] 

bieten 


ok  meldet  dyt  dynes  sul- 

ves  jares  tal: 
heddestu  van  dynen  kynt- 

liken  jaren 
715  myt  den  mesteren  de  myt 

uns  waren 
tho  unsen  boken  gheseten, 
sek  endorste  neman  weder 

dy  vormeten. 
nu     schaltu     aldus     hir 

beyden, 
wente  wy  dat  offer  be- 

reyden : 
720  also  wy  dat  hebben  ghe- 

dan, 
so   schaltu   myd   ons   to 

hove  ghan.' 
alsus    heyt    [he]  se  mjt 

listen  bliven 
und  leyt  alle  de  wile  breve 

scriven, 
de  sande  he  over  alle  lant, 

725  dar  me  de  wisesten  mey- 
ßters  vant 
und    heyt    bidden    und 
ghebeden 


714/.  =  Vtiaf.  ..  si  nostrorum  philosophorum  gimnasiis  a 
primis  annis  erudienda  presedisses  nulle  inferior  in  doctrina 
paruisses  . .  Dum  ergo  nos  ineepta  sacra  peragimus  te  interim 
no8  opperiri  oportet  quia  nobiscum  itura  es  ad  palatium. 

722//.  —  V  Ui  Hec  dicens,  accito  clanculum  nuncio,  misit 
litteras  regio  annulo  signatas  per  infrajacentes  provincias  ad 
omnes  rhetores  et  grammaticos  . .  ut  ii  omnes  ad  pretorium 
alexandrinum  sine  recusatione  occurrant  . . 


15  dich. 
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mit  drowen  und  mit  mie-  myt    drauwe    und    myt 

ten,  meden, 

dat  se  zo  hove  quemen  dat    se    to    hove    drade 

quemen, 
25  und    sinen    willen    vor-  und  alle  synen  willen  vor- 

nemen.  nemen. 

dar    quamen    veftich    al-     730  dar  quemen  orer  vechtich 

samen  to  samen 

wider  eynes  wives  namen.  weder  eynes  wives  namen. 

Also    de    wisen    vor    den  Do    de    wisen    vor    den 

keiser  quamen  keyser  quemen 

unde    se    sin    wort    vor-  und    se    sine    wort    Vor- 

namen, nemen, 

30  i3  was  in  harte  ..  dat  doch teonsereunmate: 

736  'des  scholdestu  uns  vorlaten, 

dat  wy  alle  eyn  wiff  scholden  bestan. 
dat  hedde  unser  scholer  wal  eyn  gedan, 
dat  he  alle  de  hedde  vorwunnen 
de  de  boke  an  dusseme  lande  kunnen. 
740  des  hefft  dat  rike  schände 
dat  hir  umme  uns  boden  sande, 
ok  so  holt  me  uns  vor  äffen, 
dat  wy  alle  schulden  wedder  eyn  wiff  claffen. 

729  Hierauf  folgt  in  der  Vulg.  die  sog.  2.  Unterredung,  die 
mit  den  Worten  anfängt:  Nomen  . .  inquiens  tuum,  puella  aut 
genus  . . 

730  =  F  24»  Regius  interea  nuntius,  peragratis  provineie 
finibus,  Alexandriam  revertitur  ducens  secum  quinquaginta  viros. 

732/.  —  in  V  Frage  der  Rhetoren  und  Antwort  des  Kaisers 
in  direkter  Rede.  Es  heißt  ferner  F"  250  Ad  hec  verba  imperatoris 
unus  eorum  vehementer  indignatus  stomachanti  voce  respondit : 
"O  magnum  imperatoris  consilium  I  . .  qui  ob  degenerem  unius 
puelle  conflictum  sapientes  mundi  de  remotis  partibus  jussit 
invitari,  cui  satis  fuisse  (poterat)  unum  ex  clientulis  nostris  ad- 
versus  omnes  occidui  orbis  philosoplios  productum  disputare  . . 

17  eyn.  786  der.   78e  künden.   7ii  dar. 
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wy  laten  dusse  rede  bestan: 
745  nu  lad  de  juncfrauwen  liir  vorghan, 
80  schaltu  koyser  bekennen  hude 
dat  se  schal  seen  und  kennen  wise  lüde', 
eyn  bode  leyp  snel  na  der  juncfrauwen 
und  sede  or  van  des  keysers  drauwe 
750  und  van  den  veftich  wisen  knechten, 
wo  ho  se  ore  wisheyt  uprochten. 
De  maget  sprak  also  sc  hir  vor  dede 
to  unsem  heren  in  orem  bede: 
'ik  bidde  dy,  overste  wisheyt, 
765  wente  hymmel  und  erde  by  dy  steyt, 
und  du  alleyne  bekennest  al, 
wat  ik  van  dy  hüte  spreken  schal: 
giff  rechte  rede  an  mynen  munt 
und  mynen  worden  so  starke  grünt, 
760  dat  ik  also  love  dynen  namen, 

dat  [s]ik  hüte  alle  de  moten  schämen, 
de  hir  komen  dor  dyne  schände, 
holt,  here,  ore  tunghen  an  dinen  banden, 
dat  en  de  worde  moten  breken, 
765  de  se  wedder  dyne  ere  willen  spreken 
und  dynes  namen  sik  erweren 
und  moten  to  der  kristenheyt  keren, 
745//.  =  F251  sed  quantulacunque  est  producatur  in  pre- 
sentiam  nostram,  de  qua  dicis,  puella  ut  cognoscat  se  nondum 
vidisse  aut  audisse,  preter  hodie,  sapientem. 

748  =  V  251  servabatur  interea  virgo  sancta  sub  custodia, 
sola  contra  quinquaginta  pugnatura,  cui  nuntius  supervenit  de 
consilio  regis  et  de  conflictu  in  crastinum  constituto.  752  =  F  25i 
imperterrita  miliciesueagonemdominocommendabat,  dicens:  "O 
sapientia  et  Dei  virlus  altissimi  . .  .  {darauf  zitiert  sie  einen  Bibel- 
vers und  fährt  fort)  :  —  Adesto  famule  tue  et  da  sermonem  rectum 
et  bene  sonantem  in  es  meum  ut  ii  qui  ad  derogandum  nomini 
tue  convenerunt  non  prevaleant  adversum  me,  sed  verbi  tui 
virtute  consteniati,  hebebatis  sensibus,  aut  penitus  obmutescant 
aut  coiiversi  nomini  tue  dent  honorem  et  gloriam"  . . 

C  0  1 1  i  n  8  0  n  ,  Katharinenlegende.  8 
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dat  se  werden  dine  truwen  kynt, 
wente  se,  here,  dine  hantwark  synt.' 

77oAlse  de  juncfrauwe  dat  ghesprach, 
an  deme  kerkener  dar  se  lach, 
de  hilge  enghel  quam  algerichte 
und  scheyn  myt  sterkem  lichte, 
dat  was  Mychahel  archangelus, 

775  de  maghet  tröste  he  aldus: 

'juncfrauwe,  du  schalt  dy  nicht  vorveren. 
dine  viande  schullen  sik  hüte  bekeren 
und  schullen  ores  sulves  leven 
unseme  heren  to  oppere  gheven. 

780  du  schalt  sulven  in  korter  tyd 
vechten  eynen  starken  strid. 
dar  schal  tu  dyne  viande  vor  kr  igen, 
god  wil  sulven  in  der  not  bi  dy  bliven.' 
Des  trostes  wart  [ir  froude]  mannichvalt 

785  und  ghaff  sik  an  unses  heren  walt 
und  ghingk  vor  des  keysers  angesichte, 
W.  IIa 
al  da  er  sas  zo  richte.  al  dar  he  sat  to  gherichte. 

dar  stunt  de  maget  reine  dar  stunt  de  maghet  reyne 

770//.  —  F  253  Needum  verba  compleverat,  et  ecce  angelus 
domini  apparuit  illi,  cujus  vultus  claritate  locus  quo  virgo  clausa 
tenebatur  mira  choruscatione  fulgurabat  . . 

776  =  F  253  "Ne  paveas",  inquit,  „Deo  grata  puella  . . . 
cui  non  tantum  non  prevalebunt  resistere  adversarii,  sed  novo 
stuporis  genere  confusi  convertentur  ad  Christum  . .  Tu  autenm 
brevi  tempore  cursum  certaminis  tui  victoriosa  morte  consum- 
mabis..    Ego  sum  Michael,  archangelus  testamenti  Dei. 

784  =  F254  ad  hanc  vocem  virgo  Dei  in  agonia  roborata. 

786//.  =:  V  254  Sedens  itaque  pro  tribunali  imperator  memo- 
ratos  orarotes  adesse  jubet,  puellam  itidem  ad  pretorium  jubens 
adduci  . .  Stant  ex  adverso  oratores,  . .  stat  et  puella,  fidens 
in  domino. 

84  wisten  vi  wi.  77o  ghesprak. 

784  Ergänzung  von  Sievers. 
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unter    den    lantmorderen 

al  eine, 
se  ne  wisten  wi  zo  gelasen ;    vao 

35  das  se   [ge]  grosten,  das 
[was]  in  unzemase: 
das  was  deme  keysere  Un- 
gemach, 
er   sprach:    'umme   nicht 

vortrivet  ir  den  tach; 
jo  wissent  ir  minen  willen, 

war  umme  sit  ir  so  stille  ?'   795 

40  Do  sprach  sente    Kathe- 

rine: 
'keiser,   das  ne  sin  neine 

ere  dine, 
das  tu  samenes  sus  mengen 

wisen  man 
wider  einen  tummen,  de 

nicht  enkan 
unde  lovest  in  din  (IIb)   800 

gut  zo  minnen, 


unter    den    lantrichteren 

alleyne 
se  ne  wüste  nicht  to  weme 

se  sik  mochte  keren. 
se  grotten  see,  dat  was  on 

unmere : 
dat  was  des  keysers  un- 

ghemach. 
he  sprack:  'Umme  nicht 

endige  gy  de[n]  dach; 
wente   gij   weten  mynen 

willen, 
worumme    swige    gij    so 

stille  ?' 
Do  sprak  de  maget  here: 

'keyser,  dat  is  nycht  dyn 

ere, 
dat  du  sammest  so  mani- 

gen  wisen  man 
weder  eyne  dorinnen  de 

nicht  enkan, 
und  lovest  on  dyn  gud 

myt  willen 


792/  =  K  254  Stomachatur  tirannus  quod  diem  ingrato  con- 
sumunt  silentio. 

796//.  =  r  255  Cui  puella:  ,,Tu,"  inquit,  „Imperator,  pugnam 
istam  haud  aquo  judicio  preordinasti  contra  unam  puellulam 
quinquaginta  oratores  opponens,  quos  etiam  regiis  muneribus 
in  premium  victorie  donandos  promittis,  me  autem  donativum 
nullum  exspectare  jubes.  Ego  vero  hujus,  quodcunque  fuerit, 
certaminis  premio  diu  fraudari  non  timeo.  Erit  ipse  mihi  premium 
hl  cujus  nomine  pugnatura  campum  istum  aggredior,  Christus 
dominus,  qui  est  spes  et  Corona  certantium.  Unum  a  te  quero  . . 
ut,  si  mihi  sors  victoriam  contulerit,  Deum  meum  vel  tunc  credu 
las  adorare  non  differas." 


40  Katherina. 


8* 
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45  of  se  mir  vorwinnen, 

unde    of   ich   denne   sege 

irharden, 
ich  ne  darf  nichtes  an  dich 

warden. 
doch  wil  ich  den  haven  zo 

lone 
und   wil   von   siner   hant 

tragen  kröne, 
50  dorch    den    ik    den    strit 

bestan, 
je  doch  Wille  ich  mit  ge- 

dinge  undervan, 
of  ich  segelos  irschine, 
das  ich  bede  an  dhe  gote 

dine 
und  of  mir   dine  kemfen 

untwichen, 
55  das  du  gelovest   an   den 

himmelkonnig  riche.' 
Dit  was  deme  keisere  un- 

gemach,  [III a] 
mit  zorne  her  do  [zo]  der 

vrowen  sprach: 
'dit  ne  mostu  mich  nicht 

ane  soeben 
umme  minen  gelouben  ne 
•  darftu  nicht  rochen. 
60  ist  dir  din  Got  icht  gut, 


off    se    mek    myt   reden 

overwinnen 
und    efft   ek   den    seghe 

irherden, 
myne  mach  van  dy  nicht 

werden, 
doch  wil  ik  Jhesum  heb- 

ben  to  lone 
805    und  wil  van  siner  hant 

draghen  de  cronen, 
dorch  den  ik  dussen  strid 

bestan, 
den  ik  wil  myd  ordelen 

vele  underghan. 
effte  se  my  overwinnen, 
so   wil   ik   anbeden   den 

god  dynen 
810    und  if ft  my  dyne  kempen 

wiken, 
dat  du  ghelovest  an  God 

van  hymmelrike.' 
Dyt  was  deme  keyser  un- 

ghemak, 
mit    torne    [he]    to    der 

maghet  sprak: 
'des  ne  schaltu  anne  my 

nicht  soken. 
815  van  mynem  loven  machs- 

tu  nicht  roken. 
is  mechtich  dyn  god, 


812//.  =  F  266  Indignatus  ad  hec  tirannus,  "Non  est",  inquit 
"tuum  nobis  conditionem  imponere.  De  credulitate  mea  te  nulla 
cura  sollicitet  . . .  Nobis  instat  videre  an  deus  tuus  victoriam 
tibi  annuerit". 


46  irherden.    68  moestu. 
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i3  wirt  hir  huite  an  dich 

vorsucht.' 
De   maget   kerte   sich   zo 

den  mannen 
de   der  keyser  dar  hatte 

gebannen. 
se  sprach:  'das  ir  swiget, 

das  ist  schände, 
65  80  verne  landes   so   men 

uch  besande, 
ir  seit  uch  zo  dirre  redhe 

bieten 
dorch    den    willen    dirre 

miete 
de    uch    gelovet    ist    zo 

minnen ; 
wenne  das  ir  mit  sprechene 

solent  gewinnen, 
70  das   mogent    ir  swigende 

Verliesen, 
nu  moget  ir  einen  under 

uch  kiesen, 
der  best  kunne  latinen; 

der    kere    sich    here    zo 

Katherinen 
unde   spreche,   swas  eme 

gevalle.' 


dat  wart  hude  an  dy  vor- 

socht.' 
Katerina  de  kerde  sik  do 

tho    den    mesteren    und 

sprak  also: 
820  'van  verne  landes  me  iu 

boden  sande. 
dat  gij  nu  swighen,  dat 

is  schände; 
gy   scheiden    iu    to    den 

reden  beden 
dorch  willen  der  groten 

mede, 


doch  moghe  gy  swigende 

vorlesen. 
825  gy  mochten  eynen  under 

ju  kesen, 
de    alder    besten    konde 

latin ; 
de  kere  sik  nu  here  to  my 

und  spreke  wat  ome  be- 
valle.' 


818/.  =  F256  Hinc  puella  ad  oratores  conversa  dielt:  "Post- 
quam  premiis  incitati  huc  ad  disputandum  convenistis,  seniores 
. .  turpe  est  professionis  vestre  nomen  et  coronam  tacendo 
amittere.  Si  quis  est  in  vobis  attica  eloquentia  preditus  auf  latina 
oratione  inbutus  proferat  in  medium  quod   animo  concepit," 


«1  huite  zo  note.  68  gelo  lovet.    826  Schreibung  für  kunne? 
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75  des  antworde  ein  vor  den  do  antworde  eyn  vor  den 

andern  alle,  anderen  alle, 

er    sprach:    'durch    dine     830  He  sprak:  'darumme  syn 

schult  si  wir  here  komen  wy  her  komen 

unde  ne  haven  noch  nicht  und  hebben  dy  noch  nicht 

vornomen.  vornomen. 

du  Salt  sprechen  aller  erst  du  schalt  spreken  alder 

erst. 
und   also   wir    vernemen,  wan  wy  vornomen,  wor 

war  du  de  rede  kerest,  du  dy  henne  kerst 

80  so  wille   ...  so  wil  wij  dinen  worden 

835  mit  rechter  voghe  antworden.' 

'Ek  sach  alder  erst  to  iuwen  boken 
und  beghunde  dar  wisheyt  ane  to  soken ; 
dat  ne  halp  my  to  neynen  saken, 
dat  ek  loghen  war  konde  maken, 
840  und  dat  ik  nu  ghevelschet  1er de, 
dat  ek  dar  to  der  warheyt  kerde. 
do  ek  de  armen  hey[den]schaff 
dorch  de  hilgen  cristenheit  beghaff, 
do  sach  ik,  dat  id  al  ydelcheyt  was, 
845  dat  ik  an  juwen  boken  las, 
und  dat  id  was  sunder  vrucht. 
do  nam  ik  weder  de  vlucht 
an  deme  de  de  wäre  wisheyt  is[t], 

829  =  ibid.  Hinc  unus  qui  natu  prior  et  rhetorum  peritissi- 
mus  videbatur  respondit:  "Te  potius  audire  primum  debemus 
cujus  causa  laboriosum  iter  aggredi  compulsi  sumus." 

In  V  berichtet  Katherina,  sie  habe  philosophicas  Homeri 
dissertiones  et  Aristotelis  circumplectentes  sillogismos  ..,  ferner 
Aesculap,  Galien,  Philistio  und  Plato  studiert, 

tiiAff.  =  V  2&1  "Tarnen,  quia  vana  sunt  omnia  et  a  vera 
beatitudine  aliena,  hec  ista  penitus  abrogans  judico  me  inter 
vos  nichil  aliud  scire  nisi  hune  qui  est  vera  scientia  et  credentium 

840  liedde  —  lerde  (=  erfuhr)  konjiziert  von  Sievers.  844  ydelt- 
heyt. 
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dat  ys  myn  here  Jhesu  Crist, 
850  de  sik  des  leyt  vorbarmen, 

dat  wy  vordre ven  werden,  wy  armen, 

uth  deme  vroliken  paradise 

dorch  de  vorbodene  spise. 

dyt  ys  de  use  natur  so  entfengk, 
855  dat  he  van  siner  walt  nicht  enghyngk 

und  behalt  in  siner  alden  cracht 

de  du  van  gode  denken  macht, 

und  leyt  an  unser  alle  krangkheit, 

die  niemant  ane  sunde  bcsteit. 
860  in  siner  natur  was  he  alle  mechtich, 

in  imser  was  he  [unjcrechtich. 

dar  mede  makede  he  uns  wis, 

dat  he  war  god  und  mynsche  is, 

in  twen  naturen  eyn  persone, 
865  de  ys  myn  seghe  und  myn  crone.' 

Do  de  juncfrauwe  dit  hadde  sproken, 

do  beghonde  or  wedder  sake  [vocken  ?] 

und  lachede,  dat  id  schal 

over  al  den  konnynkliken  sal. 
870  he  sprak:  *ea,  gy  edelen  Romere, 

beatitudo  sempiterna,  dominum  meum  Jhesum  Christum.  Hie 
est  . .  qui  genus  humanum  per  diabolum  a  paradisi  deliciis  dolens 
exclusum  bis  novissimis  temporibus,  cum  esset  invisibilis  Deus, 
de  virgine  carnem  assumpsit,  per  quam  visibilis  appareret,  et 
presentiam  suam  nobis  exhibuit  ex  qua  et  mirabilibus  operum 
signis  et  iiature  passibilis  experimentis  nobis,  quia  Deus  et  homo 
esset  verus,  apparuit. 

865  =  F  258  Hie  est  dominus  meus,  hie  est  philosophia  mea, 
hie  est  victoria  mea  ..." 

866  =  ibid.  Necdum  verba  virgo  sancta  compleverat  cum 
unus  furiali  spiritu  in  risum  excitatus,  totam  regiam  aulam  blas- 
[p]hema  voce  replevit  dicens:  "O  cives,  o  Romani  imperii  alta 

856  crafft.  859  begheyt.  861  in  unser  natur  was  he  crefftich. 
867  ropen.     se»  s4l. 
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wo  lange  wil  gy  liden  dusse  unmere, 
de  men  unsen  goden  spreket, 
dat  gy  des  nicht  cn  wreket  ? 
ek  hadde  des  noch  al  gemot, 
875  dat  dusse  maghet  were  vrot 

und  scholde  spreken  van  der  kunst: 
nu  hefft  se  van  eyncr  fabulen  beghun[s]t. 
den  de  cristen  to  eynem  godde  han  gekoren, 
se  secht,  he  sy  van  eyner  maghet  gheboren, 
880  den  syn  jungher  to  dem  dode  vorreyt 
und  he  enmochte  sik  sulven  helpen  nycht 
und  do  [he]  an  dem  grave  lach, 
ek  enweyt  nycht  wo  mannighen  dach, 
sine  junghere  stolen  one  myt  schänden 
885  und  spreken,' he  were  up  gestanden, 
und  makeden  eyne  mere, 
[IVa]  wi  he  zo  himele  gevarn  wo  he  to  hymmele  varen 

were.  were. 

daß  is  sint  unsen  goten  darvan  ys  unsen  goden 

menich  smaheit  geboten.  mannich    smaheyt    ghe- 

boden. 
de  ne  solt  ir  nicht  lasen     890  dat  scholde  gy  nicht  laten 
ungewrochen  ungewroken 


nobilitasl  Usque  quo  hec  stulta  Christianorum  superstitio  in- 
jurias  diis  nostris  irrogabit?  Nimirum  ingrati  deorum  beneficiis 
utimur  si  frivola  puelle  hujus  deliramenta  inpunita  pretereant. 
874  =  ibid.  Et  nos  sane  ab  ea  sperabamus  insigne  aliquid 
audire  ...  Et  ecce  principium  orationis  sue  fecit  de  quodam 
Jhesu  quem  Christianorum  fabule  Deum  suum  esse  testantur 
qui  quondam  a  discipulo  suo  traditus  et  morti  adjudicatus  [nee] 
in  ipso  mortis  periculo  sibi  adesse  potuit.  Hunc  discipuli  sui  noc- 
turna fraude  sublatum  mentiti  sunt  post  triduanam  sepulturam, 
triumphata  morte,  surrexisse  et  ad  cumulum  figmentorum 
suorum  in  celum  ascendisse  testificati  suht." 

871  von  Kraus  konjiziert  unere,  vgl.  v.  646;  in  V  steht  aber 
'superstitio'.    876  kloc.       880  in  der  Vorlage  vorriet :niet. 
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85  unmanliche,  das  disse  hat 
gesprochen.' 
De  vrowe  sprach  zo  dem 
goten  . . 


sunder  dat  dusse  maget 

hefft  ghesproken.' 
De  juncfrauwe  sprak  to 

deme  mester  icht: 
*my  dunket  dat  abricht, 
dat   ik    myne   rede    van 

deme  beghinne, 
895  de  dar  is  alles  gudes  eyn 

anbeghinne, 
de  neynen  meyster  en  hat. 
de  Sterne  an  den  hymmel 

he  sat 
und   heyt  dat  eyn  idlik 

sinen  wech  ghinge 
und  heyt  dat  meyr  dat  id 

nicht  envinge 
900  over  dat  mal  dat  he  ome 

hadde  gheven 
und  bod  dem  ertrike  dar- 

uppe  sweven 
und    bot,     dat    id    nicht 

sinken  enmach 
van  dem  ersten  wante  an 

den  lesten  dach 
und   bod   dat   water   de 

erden  draghe[n] 
906  und  dat  ek  dat  in  körten  worden  saghe[n], 
he  dede  wat  he  wolde 
und  leyt  nicht,  wat  he  don  scholde. 


[IVb]  . .  dasmer  das  is  nicht 

nevinge 
over  das  mal  das  er  ime 

hatte  geven, 
und  hies  de  erden  daruffe 

sweven 
90  und   gebot,  das  se  nicht 

sinken  enmach 
von  deme  ersten  wente  an 

den  lesten  tach 
unde   . . 


892  =F  259  Ad  hec  virgo  respondit:  "Ego  principium 
orationis  mee  jure  ab  ipso  cepi  qui  est  rerum  omnium  principium, 
fons  et  origo  bonorum,  per  quem  Deus  pater  hanc  inexplicabilem 
mundi  formam,  cum  non  esset,  condidit,  qui  ..,  et  ut  multa 
paucis  includam,  ipse  est  ex  quo  omnia,  in  quo  omnia  visibilia 
et  invisibilia  constant." 


W  86  und  manliche 


892  echt. 
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he  dede  al  to  rechter  mate[n], 

an  deme  wil  ek  dat  myn  beghinnen  und  laten.' 
910  Do  sprak  or  to  de  heydensche  man : 

'dusse  rede  ek  wal  scheyden  kan; 

kus  du  under  düssen  twen, 

welker  stucke  du  willest  eyn. 

dat  dyn  Crist  eyn  were, 
916  mynsche  eder  God,  unge  here 

so  wil  ik  gheven  Gode  plicht. 

were  he  God,  he  enstorve  nycht; 

hedde  he  ok  mynsche  wesen, 

he  were  nicht  van  dode  ghenesen. 
920  nu  he  in  deme  grave  lach, 

also  du  segghest,  wente  in  den  dridden  dach, 

aldus  hebbe  ek  dat  betughet, 

dat  dy  dyn  lere  drughet.' 

Katerina  sprak  do 
925  deme  heydene  vuste  tho: 

'dyt  ys  iuwe  groteste  behendicheyt, 

wan  de  rede  weder  iuwen  willen  gheyt, 

so  wille  gy  listegen  heyden 

de  rede  in  twe  scheyden; 
930  und  so  wil  gy  myt  den  stucken 

de  ghansen  warheyt  Vordrucken. 

de  alle  dyngk  wrochte  van  nichte, 

de  mochte  vil  lichte 

910=  F260  Cui  rhetor:  "Si  Deus,"  inquit,  "ut  asseris, 
aut  Dei  filius  erat  mori  quomodo  potuit  ?  Si  homo,  mortem  super- 
are  quomodo  prevaluit?  ...  certum  sit  alterutrum  fieri  posse, 
simul  utrumque  esse  non  posse." 

924  =  F260  Cui  virgo  respondit:  "Vestre,  ut  video,  contro- 
versie  hec  est  subtilitas  ut  in  eo  quod  credere  non  vultis,  reeepta 
parte  una,  quod  integrum  est  subruatis,  videlicet  ut,  cum  Deus 
sit,  homo  esse  non  possit,  tanquam  omnipotenti  Deo  hoc  im- 
possibile  esse  constet  ut  qui  potenter  de  nichilo  omnia  [et  hominem 
creavit,  de  nichilo]  idem  Deus  substantivam  hominis  formam 
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menscheit  an  sich  unt- 

fan. 
ja  ne  mach   Gote  nicht 

widerstan : 
95  in   allen   dingen    ist   her 

rieh 
und   enis  ime  nicht  un- 

mogelich 
unde  hat  sinen  namen  dar 

an  geheret 
und  uns  sin  gotheit  ge- 

weret, 
das  er  toten  lies  ofstan 
100  unde  crummen  rechte  gan 
und  . .  den  blinden 


mensche  hat  getan. 

wo  wiltu  dirre  Wahrheit 
widerstan  ? 


de  mynscheyt  an  sik  unt- 

fan. 
935  io  ne  mach  Gode  nicht 

weder  stan: 
an  allen  dinghen  was  he 

rike 
und    ome    is    nicht    un- 

ghemogelike, 
he  hefft  sinen  namen  dar 

an  gheeret 
und    sine    godheit    vor- 

meret, 
940  dat  he  doden  let  upstan 
und  lamen  rechte  ghan 

efft  du  des  truwen  nicht 

enmacht 
dat  he  dit  dede  myt  si- 

ner  cracht 
80  iß  dat  io   wal  oghen 

schin, 
dat  an  deme  namen  sin 
mannich   mynsche    hefft 

teken  dan. 
wu  wultu  dusser  warheit 

weder  stan  ? 


induere  non  posset,  per  quam  invisibilis  videri  et  inpossibilis 
mori  potuisset. 

938//.  —  F261  Nam  cum  in  re  omni  inestimabiles  sint 
divitie  Dei,  maxime  in  honore  sui  nominis  approbando,  provocan- 
dis  ad  fidem  hominibus  majestas  vera  ostenditur  ubi  virtus 
imperiosa  mortuis  vitam  refundit,  cecis  lumen  resiituit  (W  loilj. 

948//.  =  ibid.  Nam  idem  Christus  Deus  est  qui  mortem 
8ua  in  carne  suscepit,  est  idem  Christus  homo  et  qui  mortem  sua 


942  enmachst.    943  crafft. 


124  Die  mnd.  und  md.  Dichtung. 

ne  were  er  nichein  got,  etiwere  he  nicht  war  god, 

105  nichein    tode    stunde    of  neyne  doden  stunden  up 

dorch  sine  gebot;  durch  sin  ghebod; 

nehette  her  och  de  mensch-     950  und  hedde  he  de  mynsch- 

eit  nicht  entfangen,  eyt  nicht  entfan 

er  ne  hette  och  den  tot  ni  he  enhedde  den  doyt  nu 

anegangen.  anne  ghan. 

dines     gescheides     saltu  diner    rede    schaltu    dy 

dich  schämen,  schämen, 

wente   also   de   sele   mit  wente  also  de  sele  myt 

de  . .  deme  lichamen 

werliken  eyn  mynsche  ys[t], 
955  also  is  god  und  mynsche  de  hilge  Crist. 
de  dot  wolde  one  vorderven 
und  de  dot  moste  van  ome  sterven. 
Efft  du  noch  an  twivel  bist 
umme  den  hilgen  Crist, 
960  so  wil  ik  dusse  rede  weten 
mit  or künde  dines  sulves  heten. 
deme  du  lovest  alder  meyst, 
dat  ys  de  unrene,  ovele  gheyst, 
den  Gristus  van  mannighem  mynsche[n] 

iagede ; 
965  und  dar  men  rep  und  saghede, 
dat  Cristus  Godes  sone  were, 
des  wart  de  duvel  bcmoyget  sere. 
nicht  en  is  dat  den  duvel  so  sere  steke, 
alse  dat  he  de  warheyt  spreke. 
970  moste  he  na  sinem  willen  leven, 

divinitate  destruxit  . , .  mors  itaque  non   Christum,  sed  in   se 
Christus  mortem  occidit. 

958  =  V  262  Tu  autem,  si  adhuc  increduhis  dubitas,  audi  im- 
mundos demoniorum  spiritus  quibus  diviiiitatis  numen  attribuitis, 
audi,  inquam,  sub  hujus  vocabuli  invocatione  conterritos  Christum 
Deum  et  Dei  filium  non  dicere  sed  extorquetur  fateri  . . ." 

Wv»  dort. 
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he  hadde  godde  [njejm  or künde  gheven, 
van  deme  he  was  vorwaten: 
he  moste  des  nicht  laten, 
dat  was  wedder  sinen  wille. 
975  ok  sprak  Plato  und  sibille, 
also  du  sulves  hefft  vornomen, 
dat  Gfod  schole  hir  neder  komen 
und  an  der  mynscheyt  hir  schinen, 
de[n]  scholme  an  dem  holte  pinen. 
»80  nu  wolde  ik  gherne  van  dy  hören, 
wo  wultu  dusse  rede  vorstoren 
mit  alle  dinen  boken  ? 
wolde  ik  aver  in  soken, 
ek  ben  ghewis,  dat  ek  wal  vunde 
985  mer  wan  dusent  orkunde. 
nu  late  ik  de  myne  bliven 
und  wil  dik  myt  dinen  urame  driven. 
110  machtu    grosern    unpris  so  enkanstu  groteren  un- 

nicht  beiagen,  pris  nicht  beiagen, 

das  tu  mit  dinen  wafen  wen   dat   du  mit   dynen 

werdes  irslagen.'  wapen  werdest  sclagen.' 

De  wisen  begunden  sich     990  De  mester  beghunde  sik 

do  irschamen  to  schämen 

und  entswegen  alle  samen.  und  entswegen  allen  sa- 

men. 
do    gesprach    der    keiser  do  sprak  de  keyser  tornt- 

zornliche :  liken : 

976  =  K  262  Erwähnung  des  Plato  und  der  Sibylle  unter 
Hinweis  auf  den  Vers:   Felix  ille  deus  ligno  qui  pendet  ab  alto. 

984//.  —  V  2&  poteram,  inquam,  tibi  intemerata  testi- 
moniorum  mille  proferre  signacula,  sed  speciosa  est  victoria  ad- 
versarium  telis  suis  velut  propriis  laqueis  irretire  . . 

990  —  In  V  antwortet  der  Rhetor  und  wird  noch  einmal 
widerlegt,  darauf  ^265  cuncti  oraleres  quid  contrahiscerent 
nesciebant,  sed  turbati  atque  confusi  manifesta  Dei  virtute  in- 

974  willen.    983  over. 


126 


Die  mnd.  und  md.  Dichtung. 


115  'ir  herren,  ir  stat  zage- 
liche. 
Bo  vile  so  ir  wollit  kunnen, 

da3  uch  ein  wif  hat  alle 

vorvunnen !' 
des  antworde  em  ir  ein, 

der  aller  wiseste  schein: 
120  'wir  ne  sin,  keyser,  nicht 
verzaget 
is  ist  also  gut  gesaget 

also  lenger  vorholn, 

wi  stan  alle,  also  wir  soln. 

de  rede  ist  da  mete  al 
gelant 
125  na  den,  de  wir  hir  han 
irkant. 

du  ne  mögest  uns  diner 
gute  ba3  geweren, 

wir  wollen  gewislike  ker- 
ren 

an  den  selven  Grist 

von  deme  disse  rede  ge- 
sprochen ist.' 


'Gy  heren,  wo  sta  gy  so 

szageliken, 
so   vele   gy  doch  willen 

kunnen, 
995  dar  ju  eyn  maghet  hefft 

vorwunnen !' 
do  antworde  dem  keyser 

eyn, 
de  de  alderwiseste  scheyn : 
*keyse[r],    wy   en    sint 

nicht  vorsaghet. 
dat  is  nu,  also  god  hefft 

gesaghet, 
1000  also  lengher  vorholen, 
wy  stan,  alse  wy  scholen. 
de  rede  ys  dar  mede  al 

umme  ghewant 
na  den  worden,   de   wy 

hebben  bekant. 
du  moghest  uns  dinen  god 

bet  beweren, 
1006  wy  willen   alle   vroliken 

keren 
an  den  sulven  hilgen  Grist 
van  deme  dusse  rede  ghe- 

sproken  yst.' 


vicem  se  contuentes  obmutuerunt.  Quibus  indignatus  Imperator 
cum  furore  sie  ait:  "Quid  vos  ignavi  et  degeneres,  hebetatis 
sensibus,  sie  obmutescitis  ?  Siccine  vos  debilitatis  viribus  virtus 
feminea  perdomabit?  . ..".  Dehinc  uhus  quem  sibi  magistrum 
et  ducem  preesse  ceteri  fatebantur  tiranno  ita  respondit: 

1004=  V  267  "Nisi  aliam  sectam  probabilioribus  experimentis 
ventilatam  de  diis  quos  huc  usque  coluimus  nobis  ostenderit, 
ecce  omnes  convertimur  ad  Christum,  quia  ipsum  [verum]  Deum 
et  Dei  filium  confitemur,  per  quem  tanta  mortalibus  beneficia 
prestantur  que  per  virginem  istam  audivimus." 


W 116  zogeliche. 
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130  Alse  disße  rede  de  keyser 
vornam, 
Bin  herze  ime  starke  gram 

und  geberde  also  ein  tofe 
unde  hies  ein  vur  bösen  in 

mitten  in  deme  hove 
und  hies  se  vaste  binden 
135  mit  vosen  unde  mit  hen- 

den 
und  hie3  ge  werfen  in  de 

glut. 
do  sprach  ir  ein,  is  dunke 

im  gut, 
das  se  ir  arbeit  so  stete 

deten 
und    der    tofe    all    erst 

beiten 
140  also  se  de  cristenheit  unt- 

phengen, 
das  se  denne  de  martere 

anegengen.' 
Do  rief  sente  Katherine: 
'denket,    helde,    an       de 

pine, 


Do  de  keyser  dyt  vornam, 

syn  herte  an  sinem  live 

glam. 
1010  he  let  also  he  were  unhure 
und  let  up  syneme  hove 

maken  grote  vure 
und  let  se  vaste  bynden 
myt     Voten     und     myt 

hynden 
und  heyt  se  warpen  in  de 

glot. 
1015  do  sprak  de  eyne:  *my 

duchte  gut, 
dat  wy  myt  vlite  dar  na 

weren, 
dat  wy  de  dope  alder  erst 

beden 
und  alse  wy  de  cristen- 

heyt  entfenghen, 
dat  wy  de  mar  den  an[e]- 

ghenghen.' 
1020  Do  rep  sunte  Katerine: 
gy  heren,  denket  an  de 

pyne, 


1008  =  ibid.  Audiens  hec  tirannus,  preeipitibus  furiis  agi- 
tatus,  accenso  in  medio  civitatis  vehemeiitissimo  igne,  jussit 
omnes,  ligatis  manibus  et  pedibus.  penalibus  incendiis  cruciari. 

1015//.  =  ibid.  Unus  eorum  ceteros  hortabatur  dicens: 
". . . .  cur  non  properamus  ante  vite  exitum  ipsius  signaculo  et 
sacro  fontis  utero  innovari?" 

1020==  F268  Quibus  electa  Dei  ait:  ".  .fortissimi  milites  .. 
Erit  vobis  salutare  baptismum  sanguinis  vestri  perfusio  et  ignis 
iste  cruciatorius  flammeum  spiritus  sancti  ignem  vobis  inferet." 


W  137  dunket  mi. 
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de  Crist  an  deme  cruze 

vertruch, 
U5  das   blut    [ist   uch]   tofe 

gnuch, 
das    von    sinen    heiligen 

wunden  ran. 
danket    eme,    das   he    is 

in  gan, 
das  ir  den  heiligen  geist 
mit  sines  selbes  volle  [i]st 
150  in   deme    vure    solt   int- 

phan. 
lasent  allen  zwivel  stan.' 
Dar  stunden,  den  is  was 

bevolen, 
und  worfen  de  herren  an 

de  kolen. 
dar  ne  machte  das  grose 

zeichen 
165  den     keiser     nicht     er- 
weichen, 
dat    von    unses    herren 

Graft  [geschach], 
das  her  selbe  und  manich 

ander  gesach, 
do    das    vur    allermeist 

brande, 


de  Cristus  an  deme  cruce 

vordroch, 
syn    blot    is    iuwe    dope 

ghenoch, 
dat  van  sinen  hilgen  wun- 
den ran. 
1025  danket  ome,  dat  he  iu  des 

ghan, 
dat  gy  den  hilgen  geist 
in  aller  vullenkomenheyt 
in    deme  vure  schulle[n] 

untfan. 
latet  allen  twivel  stan.' 
1030  dar  stunden  de,  den  dat 

was  bevolen, 
und  worpen  de  meysters 

in  de  colen. 
dar  en  mochten  de  groten 

teken 
den  armen  keyser  nicht 

beweken, 
dat  van  godes  crafft  dat 

geschach, 
1035  dat  he  sulves  und  man- 

nich  man  sach, 
do   dat   vur   aller  meyst 

brande. 


1030//.  =  F  268  His  dictis  assunt  ministri  et,  jussu  impera- 
toris,  ligatis  manibus  et  pedibus,  sanetos  Del  martires  mediis 
flammis  ingerunt  et  sie  inter  estuantes  flammas  incendii  dominum 
confitentes  felici  martirio  coronati  ad  dominum  migraverunt 
tertio  decimo  die  mensis  Novembris.  In  quibus  illud  comparuit 
insigne   miraculum   ut   indumenta   eorum   aut   capilli  capitum 


I 


W 144  crüse.  146  daz  blut  und 
wazer  uzem  tofe.  148  ir  =  her. 
164/,  zeiken :  erweiken. 


1062  be  (gestrichen)  teken. 
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i3  ne  schein  iu  an  irme  dat  enscheyn  nergen  an 

wände  oren  wände 

160  noch  an  irme  hare.  und    ok    nicht    an    oren 

hären, 
ere  antlize  war[e]n  ore  antlat  schone  waren 

also  rose  und  sne:  io40  also    eyn   rose    und   eyn 

sne: 
dar   ne   was  neman   der  dar  ne  was  neyn  man  de 

das  gese  dat  ghese 

her  ne  wände  des  gewis-  he  ne  wonde  des  wisliken, 

liehe, 
165  das  sie  slefen  lußtliche,  dat  se  sclepen  sotliken, 

dar    se    lagen    in    den  dar  se  legen  an  der  aschen 

aschen, 
dan  se  warn  gelaschen        1045  und    aldus    weren    ghe- 

waschen. 
1  ^  de  sele  de  seien  voren  vrolike 

up  to  hymmelrike 

und  welk  mynsche  van  on  icht  begert, 
de  wart  des  van  Gode  ghewert. 
X050  we  oren  dagh  wil  gheisliken  beghan, 
de  late  den  ersten  dach  bestan 
na  sunte  Martinus  misse, 
des  anderen  is  or  dach  wisse. 
Do  quamen  in  der  nacht  de  cristen 
1055  und  wunnen  de  lichammen  myt  listen 
und  bestedigende[n]  de  to  der  erden. 
dar  sach  me  mannych  teken  werden, 
dar  wart  unses  heren  name  gheert 
und  mannich  heyden  bekert. 

eorum  nullam  ab  igne  lesionem  sustinerent.  Vultus  autem  illorum 
rosei  coloris  decore  emicabant  ut  dormientes  potius  quam  ex- 
tinctos  putares. 

1054//.  ==  ^269    unde  multi  conversi  ad  dominum  credi- 
derunt.    Herum  corpora  Christiani  noctu  rapientes  sepelierunt. 

Collinson,  Katharinenlegende.  0 
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1060  Do  de  duvels  man  dat  ghesach, 
dat  od  an  den  reden  nicht  enlach, 
(de  hilge  maghet  wolde  is  vulstan) 
do  beghunde  he  se  myt  listen  underghan. 
he  sprak :  'ik  wolde,  du  mynen  willen  dedest 
1065  und  unse  gode  nicht  vorsmedest. 
dat  were  de  groter  vrome  dyn, 
so  scholdestu  de  woldigeste  syn 
na  der  konnyginnen  an  mynem  hove 
und  mochtest  des  vriliken  loven, 
1070  so  we  dy  alder  levest  were, 

de  scholde  van  my  haven  rikedom  und  ere, 
und  we  wol  stunde  an  dynem  love 
de  de  scholde  walt  hebben  an  mynem  hove. 
noch  scholdestu  des  meyir  gheneten: 
1075  eyn  gülden  bilde  wil  ik  laten  gheten, 
dy  ghelik  und  na  dy  ghenant, 
dat  schal  eyn  sceptrum  hebben  an  siner  hant. 
middest  in  der  stat  schal  id  stan. 
des  schal  tu  wesen  sunder  wan, 
Villa  ...  en  wille  das  be-    loso  ik  wil  dat  wal  bewaren, 

waren, 
170  das  dar  nein  man  ne  sal  dat  dar  nemant  schal  vor- 

vore  varen,  varen, 

her  ne  sole  sinen  hals  dar  he  schal  dar  sinen  hals 

neigen.  vorneghen. 

de    das    lasen,    de    sint  de  dat  lete,  dede  scholde 

veige.  Wesen  myn  eghen. 

1060  =  V  270  His  itaque  gestis  tirannus  videns  sanctam  vir- 
ginem  immutabiliter  tenere  constantiam  nee  minis  aut  terroribus 
turbari  arte  quadam  temptat  animum  illius  emoUiri  ut  ad  pro- 
fana  sacrificia  vel  promissis  infraetam  valeat  inclinare.  Dixit 
atque  illi  ....  "quod  immortalium  deorum  nostrorum  culturam 
non  solum  aspernares  . . 

1077  =  F  270    . .  eris  secunda  post  reginam  in  palatio  meo, 
et  ad  nutum  tuum  cuneta  regni  negotia  spectabunt,  ut  quos 
W  172  der. 
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13    ne    mach    neman    so  et     enmach    neman     so 

vredelos  sin,  vredelos  syn, 

sochet  er  gnade  zo  dem    io85  soket  he  gnade   to  dem 
bilede  din  beide  dyn, 

175  er  ne  . . .  he  sy  to  hant  an  mynen 

hulden 
und  ledych  van  al  synen 

Sunden, 
wultu  mynem  rade  ghe- 

truwen, 
so  wil  ik  dy  laten  buwen 
1090  twischen  den  goden  twen 
der       aller       schonesten 

mimster  eyn, 
dat  iu  wart  ghestichtet 
und  van  mormelen  wart 
gherichtet.' 

D swegen  (  ?)  all  (  ?)  De  juncfrauwe  de  swech 

stille  al  stille, 

und  also  er  sprac  al  sinen    1095  wente  he  sprak  al  synen 

willen.  wille, 

gezogentliche  begonde  se  do  beghunde  se  doghent- 

lachen.  like  lachen, 

se  sprach:  'dit  sin  alles  se  sprak:  'dyt  kumt  van 

dignos  honore  judicaveris,  hü  regiis  donentur  honoribus  . .  nee 
hoc  solum  vacat.  Facio  et  ego  tibi  sceptifere  imaginis  statuam 
in  medio  civitatis  erigi,  a  cunctis  civibus  salutandam,  ab  omnibus 
venerandam.  Reus  mihi  majestatis  fuerit  qui  insalutatam  pre- 
terierit.  Nulli  quamUbet  noxio  venia  negabitur  qui  se  hanc  ad 
statuam  pronior  rogaturus  inclinaverit.  Postremo  in  quo  te 
altius  beare  valeam,  nisi  intra  deas  templum  tibi  de  insigni 
marmore  erigam  ?" 

1094  =  V  271  Hinc  vii^o  in  risum  paulo  excitata  tiranno  ait: 
"O  me  felicem  honoris  privilegio  . .  O  me,  inquam,  felicem,  si 
vel  hoc  unum  merear  ut  fiam  aurea. 

1096  willen. 
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gro3e  Sache  [n]  groten  sagchen 

180  unde  herlich  ere.  und  is  uns  herlik  ere. 

wol  mich  of  ich  gülden  wol  myk  ifft  ik  güldene 

were !  were ! 

berichte  mich  einer  Sache :    iioo  nu    berichte    mek   eyner 

sake[n]: 
eff  du  dyt  beide  letest  maken 
dorch  de  ere  myne, 
so  byn  ik  dat,  Katherine. 
wo  kumpt  dat  gud  dar  in  ? 
1105  de  my  gheve  vornufftigen  syn, 
dat  ik  ovele  und  gud  kan  merken; 
und  myne  hande  lere  werken 
de  myne  vote  lere  ghan 
und  lere  my  sytten  unde  stan 
1110  und  gheve  mynen  oghen,  dat  se  seen 
und  mynem  munde,  dat  he  antworde  den, 
de  my  leffliken  to  spreken! 
schal  my  denne  des  all  ent  breken, 
so  were  my  also  mere, 
1115  dat  dat  bilde  eyner  märten  ghelik  were, 
alse  dat  id  na  my  were  ghestalt. 
my  enhulpe  ok  nicht  dyn  ghewalt, 
miner  godheyt  were  drade  vorgheten 

1100  =  ibid.  hoc  unum  a  te,  Imperator,  si  fas  est,  scire  pre- 
opto  qua  erit  illa  insignis  materia  alens,  vivificans  atque  dis- 
cernens  ex  qua  oculi  ad  videndum,  aures  ad  audiendum,  os, 
lingua  ad  loquendum  et  cetera  queque  informentur,  que  sensus 
vigentia  salutationes  hominum  audiant,  videant  et  intelligant, 
nam  si  hec  defuerint  quid  refert  mihi  feminei  vultus  decorem  dar! 
an  simie  turpem  imaginem  aptari? 

1117//.  =  V  271  aves  cel  ihaudquaquam  istud  verebuntur  dum 
milvus  et  corvus,  undecunque  avolantes,  sedem  in  me  sibi 
usurpabunt  et  immunda  digesti  cadaveris  proluvie  faciem  meam 
innotabunt. 

1107  leren. 
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und  worde  unrene  beseken 
1120  van  ravenen  und  van  wigen, 

der  hunde  wil  ik  swigen, 

wan  sc  dat  wolden  ane  van, 

dat  se  dar  by  scheiden  henne  ghan. 

wat  ere  mochte  dar  scheyn 
1125  van  den,  de  dar  my  scheiden  seen, 

alse  ik  dar  stunde  myt  groteme  schine, 

se  spreken,  dat  is  Katerine, 

de  God  oren  schipper  up  ghaff 

und  stunt  ome  aller  truwe  äff. 
1130  keyser,  dusse  raid  is  my  unmere. 

Cristus  ys  myn  tovlucht  und  myn  here, 

Cristus  is  my  an  dem  mode, 

he  hefft  my  myt  gineme  blöde 

ghemaket  to  eyner  truwen  bruit, 
1135  he  ys  myn  uterkoren  trut, 

alle  tyd  ys  he  my  nuwe, 

ik  wil  holden  sine  hanttruwe" 

Do  sprak  de  böse  tyran: 

'nu  ik  dy  nicht  raden  kan, 
1140  ek  wil  dy  nicht  sparen, 

ek  wil  myt  dy  ovele  varen. 

du  scholt  liden  alle  pine  und  ungemak, 

1127//.  =  F  271  (vor  dem  vorhergehenden!)  pretereuntes  . . 
dicent:  Hec  est  illa  egregia  virgo  Katerina  qua  Daum  suuni 
relinquens  hoc  tarn  felici  commercio  vitam  suam  memori  evo 
conservavit. 

1133//.  =  F272  CJhristus  me  sibi  sponsam  adoptavit.  Ego 
me  Christo  sponsam  indissociabili  federe  optavi". 

1138//.  =  r272/.  Tunc  Maxentius  ait:  . . .  "ecce  ^o  austeri- 
oris  judicii  inibo  consilium,  ut  tu  sane  diis  tiostris  sacrifices  aut 
crudeli  morte  intereas." 

111»  beseken.  p.  p.  zu  'be8eiken\  In  der  Vorlage  vielleicht 
vergessen :  besessen  ( Priebsch,  vgl  1385  f)  ii23dat=wan.  1127  Ka- 
terina. 
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dar  iu  tunghe  äff  ghesprak, 

effte  mynschen  oghe  iu  besach 
1145  und  iennich  herte  gedenken  mach.' 

Do  antworde  Katherine: 

'ik  wil  gherne  lyden  de  pyne 

do[r]ch  den,  de  des  nu  bedochte, 

dat  on  de  duvel  dorch  my  vorsochte 
1150  und  leyt  an  dem  cruce  dorch  my  den  doit 

und  losede  my  van  der  helle  noit. 

nejnn  pine  mach  my  so  sere  vorveren, 

dat  ik  Wille  van  ome  keren. 

ek  vrauwe  my  des  alder  meyst, 
1155  dat  God  wil  gheven  sinen  hilgen  geist 

hir  noch  manighem  heyden, 

dat  se  van  dy  scheyden 

und  werven  na  Godes  rike. 

und  du  schalt  buwen  de  helle  ewichlike.' 
1160  Nu  endovede  so  sere  eyn  man, 

also  do  dede  de  sulve  tyran 

he  leyt  de  juncfrouwen  nomen  to  hant 

und  leyt  or  uth  teyn  al  or  gewant 

und  leyt  se  sclan  myt  den  risen, 
1165  dat  scholde  se  langhe  bewisen. 

do  dat  blot  sere  van  ore  vloet 

do  gaff  he  eynen  ander  bod, 

1146//.  =  V  ibid.  Cui  puella  respotidit:  "Cum  ipse  rex  ce- 
lorum,  Deus  et  dominus  meus  Jhesus  Christus,  pro  me  a  diabolo 
temptari,  a  Judeis  comprehendi,  ab  iniquo  judice  morti  adjudicari 
non  renuerit  dignum  est  ut  et  ego  pro  ejus  nomine  non  solum 
penas,  sed  si  sie  necesse  est,  etiam  mortem  sustineam. 

1164//.  =  V  ibid.  Fateor  sane  quia  sola  ad  Christum  non 
propero,  nam  de  hoc  palatio  tuo  numerosa  turba  jam  Christo 
annumerata  est." 

1160  —  V  ibid.  Hinc  tirannus  ira  et  furore  inebriatus  beatam 
virginem  jussit  a  ministris  comprehendi  et  expoliatam  scorpionibus 
cedi,  dehinc  obscuro  carceris  ergastulo  claudi.    (Katherina  richtet 
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me  scholde  scluten  in  den  kerkeneir  de 
jancfrauwen, 

dat  se  neyn  lecht  mochte  schauwen, 
1170  dat  se  in  der  dusternisse  leghe 

und  neman  or  der  spise  plege 

bynnen  twelff  daghen  und  nachten. 

de  hunt  wolde  se  scholde  vorsmachten. 

Cristus,  de  vorgat  siner  brut  nycht, 
1175  he  leyt  or  schinen  dat  hymmelsche  licht, 

dach  und  nacht  alghelike, 

de  gpise  quam  or  van  dem  hymmelrike, 

se  mochte  vroliken  eten  und  drinken, 

de  hilgen  enghele  weren  or  schenken. 
1180  Do  quam  id  alse  id  dicke  deyt, 

dat  de  keyser  verne  uth  reyt 

dorch  des  rikes  ere  und  rad. 

do  vreschede  de  keyserinne  de  undait, 

de  de  keyser  hadde  beghanghen, 
ii8j  dat  he  de  juncfrauwen  hadde  gevangen, 

und  wo  se  in  dem  kerkenere  lach 

und  or  neman  nichtes  en  plach. 

dat  moigede  or  dorch  wiflike  ere, 

wol  dat  se  noch  heyden  were. 


ein  ptULT  Worte  an  den  Kaiser,  wird  aber  mit  'ferreis  virgis'  ge- 
schlagen) [274]  Glauditur  ex  jussu  virgo  regio  in  carcere  tenebroso, 
fame  et  siti  bis  senis  diebus  crucianda  sub  prefinito  edicto,  ne 
celi  lumen  videat,  ne  aliud  quam  tenebras  horrendas  inspiciat. 

1174  =  r274  Sed  nee  in  liis  Christus  famulam  suam  deseruit. 
Assunt  illi  angeli  de  celo,  confortantes  eam  et  inestimabili  clari- 
tatis  fulgore  locum  penitus  irradiantes  . . . 

1180  —  Viib  Accidit  autem  ut  Maxen tius  pro  causis  instantibus 
extrema  regionis  confinia  adiret.  Pernotuit  interea  regine  crude- 
lissima  viri  sententia  de  beata  Katlierina  ...  de  quo  facto  (Be- 
kehrung der  Rhetoren)  vir  ejus  indignatus  . . .  diris  cesam  scor- 
pionibus  sub  arta  custodia  carceris  jussisset  recludi,  ubi  . .  puella 
innocens  nullo  cibi  alimento  frueretur. 
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1190  se  lach  al  de  nacht  an  sorghen, 
went  od  quam  an  den  morgen, 
do  de  keyserinne  upstunt 
und  se  vorghinck,  also  de  riken  don, 
in  oren  clederen  schone  und  dar, 

1195  eynes  ridders  wart  se  ghewar. 
Porphirius  was  he  ghenant 
und  was  der  vrauwen  wal  bekant, 
dat  he  wal  raden  konde 
und  dat  besclote  an  synem  munde, 

1200  so  wat  he  helen  scholde. 

se  gprak:  'du  komest,  alse  ik  wolde, 
mit  sorghen  is  myn  herte  bevanghen 
umme  dat  myn  here  hefft  beghanghen 
mit  den  veftich  meysteren 

1205  und  vorgheten  hefft  siner  ere 
an  deme  wives  namen, 
dat  he  sek  des  nicht  wolde  schämen 
dat  he  se  in  den  kerkener  hefft  ghebracht. 
an  eyneme  drome  sach  ik  se  thor  nacht 

1210  und  hebbe  al  de  nach[t]  wesen  deste  bat. 
mi  duchte,  wo  vele  lüde  myt  or  sat, 
de  tho  oren  olden  iaren 
alwal  ghekomen  waren 

1192//.  =  V  276  Talia  meditando  regina  domum  solitaria 
deambulabat.  Fit  Uli  optato  eventu  obviam  prineeps  militie 
quidam,  nomine  Porphirius,  vir  strenuus  . .  consilio  prudens,  fide 
promptus,  amici  secretum  intra  claustra  silentii  constantissime 
servans. 

1201  =  V  276  hunc  ad  se  evocans  imperatrix  Augusta  aperit 
voluntatem  suam  . . 

1209//.  =  F 277/.  "Videbam  sanehancdequaloquimurpuellam 
intra  septa  domicilii  sedentem,  inestimabili  claritate  circumfultam, 

1192/.  Ein  reiner  Heim  kann  auch  im  nd.  Texte  erzielt  werden 
up  8toyt:dot,  vgl.  1670/.;  in  der  Vorlage  stand  sicher  stuont:tuont. 
1210  hefft. 
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und  waren  so  schone,  alse  mi  dochte, 
1215  dat  ek  se  nicht  an  seen  mochte : 

wit  so  de  sne  was  or  ghewant. 

dar  nam  se  van  eynes  olden  hant 

eyne  cronen  van  gholde  ghesclagen. 

se  sprak:  "ek  scholde  se  draghen, 
1220  Cristus  hedde  se  my  ghesant", 

und  sette  se  up  myn  hovet  myt  orer  hant. 

dusse  drom  nomet  scheir  eyn  ende. 

welken  wech  he  sek  wende, 

gherne  hedde  ik  diner  ghenoten, 
1225  dat  de  kerkener  worde  up  gescloten, 

und  dat  ek  dar  in  queme 

und  or  wort  sulven  vorneme.' 

De  truwe  man  Porphirius 

antworde  der  vruwen  aldus: 
1230  'dat  wete  gy  wol,  vruwe  here, 

vreschet  myn  here  de  mere 

dat  ek  ju  in  den  kerkener  late  ghan, 

so  moyt  ik  siner  hulde  affstan. 

Jo  doch  so  beydet  nu  albalde. 
1235  allent  dat  ik  iummer  behalde 

mines  heren  hulde  over  dach, 

(alse  ik  wal  weyt,  dat  ik  nicht  enmach) 


et  viros  dealbatos  circumsedentes  quorum  vultus  inspicere  pre 
claritate  haud  poteram.  lUa  autem  me  intuens  jubet  propius 
accedere  et,  de  manu  unius  herum  qui  assistebant  coronam 
aureain  accipiens,  capiti  meo  imponebat,  dicens  mihi  hec  verba: 
Ecce  tibi,  o  imperatrix,  Corona  e  celo  mittitur  a  domino  meo 
Jhesu  Christo. 

1224//.  =  V  278  Per  te  ergo  mihi  viam  ad  puellam  eundi  et 
videndi  facultatem  dari  precor,  o  Porphiri." 

i3S0ff.=  V  ibid.  "Unde  et  me  ad  hoc  ipsum  promptum  in- 
venies  famulum  licet  imperatoris  iram  sciam  pro  certo  me  non 
posse  vitare  si  rescierit. 
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ek  willes  doch  nicht  laten, 

dat  iu  leff  is  und  to  maten. 
1240  dat  myt  den  meysteren  is  gescheen, 

dar  was  ik  mede  und  hebbe  gheseen 

und  na  der  juncfrauwen  lere, 

so  mochte  se  my  lichte  bekeren 

to  der  cristenheyt: 
1245  ik  hedde  [de]  gode  ju  dan  gheleyt, 

mochte  dat  jummer  ghescheen. 

go  wil  wy  de  maghet  vrauliken  seen.' 

Se  hadden  beyde  eynes  gedacht 

und  quemen  an  der  mydder  nacht. 
1250  ore  mede  gheven  se  den  hoderen, 

dat  se  opscloten  den  kerkener[e]. 

dar  inne  scheyn  dat  clareste  geluchte, 

dat  ju  wesen  mochte. 

de  hilgen  engele  dar  se  vunden, 
1255  de  dar  salveden  de  wunden, 

de  de  maghet  an  der  pyne  vordroch. 

older  heren  sat  dar  ghenoch, 
de  weren  uter  maten  schone, 
van  orer  eynem  nam  se  eyne  cronen 

1238//.  =  F278  (vor  dem  vorhergehenden)  Tuum  est,  domina 
Augusta,  imperare  quod  vis,  mihi  perficere  que  jubeas  animo 
constat. 

1240//.  =  V  ibid.  quia  et  ego  interfui  quando  ab  extremis 
finibus  sapientes  convocatos  disceptare  adversus  puellam  con- 
stituit facile  quis  poteratme  ad  cultum  Christi  impellere." 

1248//.  =  F279  Porphirius  ad  consensum  custodes  emolluit. 
Igitur  de  prima  vigilia  noctis  regina  et  Porphirius  procedunt  ad 
carcerem  et  introeuntes  viderunt  carcerem  inestimabili  claritate 
undique  choruscare  . . 

1264//,  =  F280  ..  contemplati  sunt  puellam  sedentem  et 
angelos  Dei  piagas  et  carnis  scissuras  aromatico  unguine  circum- 
foventes  . ,  [Viderunt]  etiam  et  seniores  circumsedentes  quorum 

1246  hedde  ik.     1264  dar  woneden  —  se  vunden  (Sievers). 
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1260  und  sprak  to  der  konnyginne : 

'Cristum  godes  sone  schaltu  leff  winnen, 
de  dy  dusse  cronen  hefft  ghesant,' 
und  settede  se  up  or  hovet  altohant. 
Vort  sprak  de  Godes  derne 

1265  tho  den  hilgen  olden  heren, 
de  myt  or  dar  weren  inne: 
'dyt  is  de  vrauwe  konniginne, 
dar  ik  vor  bat  an  mynem  bede, 
dat  God  dorch  sine  gude  dede 

1270  und  wolde  se  an  unse  schar  seilen. 

dussen  ridder  wil  wy  ok  han  to  eynem  gesellen.' 
Do  sprak  de  eyne  uth  den  alden; 
'des  machstu  Gode  wal  bevallen, 
dat  du  to  hulpe  werdest  den  allen, 

1275  de  myt  angeste  syn  bevallen, 
wente  du  scholt  an  körten  tyden 
dorch  God  vil  bitterliken  striden 
und  schalt  dat  wal  vor  winnen. 
dar  to  dem  hymmel  schaltu  vinden 

1280  dusse  twe  de  hir  stan 

und  dorch  dinen  willen  sint  her  ghan.' 

vultus  inedicibili  lucis  candore  emicabant.  Horum  ab  uno  qui 
astabat  Christi  virgo  coronam  accepit. . .  —  regine  capiti  im- 
posuit. 

1264//.  =  K281  dixitque  circumsedentibus  senioribus:  "Hec 
est  illa  domini  mei,  de  qua  postulaveram,  regina  quam  milicie 
et  corone  nostre  a  Deo  consortem  mihi  depoposceram.  Sed  et 
hunc  qui  assistit  militem  in  nostre  sortis  numerum  ascribi 
volumus." 

1276//.  =  F281/.  "Hos  interim  qui  visitationis  gratia  tibi 
assistunt  . .  triumphali  passione  ante  te  celica  regna  excipient 
coronatos.  Mox  milicie  agone  peracto  te  ille  immortaHs  sponsus 
intra  vite  eteme  januam  suscipiet.  ..." 

127«  Sievers  konjiziert  'des  machestu  bi  gode  wal  gewalden'. 
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Do  sprak  sunte  Katerine: 
'vrauwe,  konniginne  myne, 
und  Godes  ridder  Porphiri 

1285  denket,  wo  kort  dyt  levent  sy. 
und  neyn  licham  ys  so  vast 
neman  is  de  des  ghetruwe, 
dat  he  eyne  horch  so  vaste  buwe 
und  nummer  so  vaste  mure, 

1290  dat  se  ewichliken  dure 

und  dat  se  one  vor  deme  dode  he  wäre, 
he  ne  mote  io  van  hinnen  varen. 
settet  an  God  iuwe  ghemode, 
vrochtet  nycht,  wat  de  keyser  wodde, 

1295  he  ne  mach  juwer  seien  nicht  sclan, 
an  ju  is  syn  walt  schere  vorghan, 
wente  gy  schullen  bynnen  veir  daghen 
de  ewighen  cronen  to  hymmel  draghen. 
dar  vinde  gy  in  der  ewicheit 

1300  vraude,  wunne  und  salicheit. 
des  en  is  hir  alle  nycht, 
dar  droffnisse  ane  licht.' 
Vau  deme  ghynck  de  konniginne  vro. 

1282  In  der  Vidg.  zwei  besondere  Reden  !  1285  =  F  283  (Rede 
an  Porphirius)  "Intuere  diligentius  quam  brevis  est  vita  hominis 
. .  Animadverte  an  ipse  urbes  ejusdem  digtiitatis  statum  adhuc 
retinent  quo  primo  tempore  fundate  constiterant." 

1294//.  =  F  282  (Rede  an  die  Kaiserin)  "Ne  ergo  momentanea 
penarum  genera  formides,  . .  ne  verearis,  inquam,  ejus  consortium 
aspernari." 

1297//.  erinnert  an  den  Anfang  der  Rede  an  die  Kaiserin: 
"Jam  regina  forti  animo  esto  quia  post  hoc  Iriduum  itura  es 
ad  Deum,  1300  an  die  Stelle  in  der  Rede  an  Porphirius  F284: 
"Sed  perennis  letitia,  jocunditas  eterna,  felicitas  regnat  sempi- 
tema",  und  1302  an  "Mundus  iste  velut  carcer  est  tenebrosus" 
(aaO.). 

1398/.  ghemote:beite.    uoadan?    laos  vor. 
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Porphirius  dede  ok  also, 
1305  Umme  dat  on  dar  was  gescheyn, 
dat  se  de  hilge  dar  hadden  gheseen 
und  se  dar  waren  ghetrost, 
dat  se  drade  scholden  werden  ghelost 
und  vorsmaden  alle  pyne 
1310  dorch  den  rad  sunte  Katerine. 
do  hadden  de  ridder  grod  wunder 
und  vragheden  al  bysunder, 
offt  or  iennych  hedde  vornomen, 
wor  de  konniginne  were  komen, 
1315  wor  se  Porphirius  hedde  ghebracht, 
se  weren  sament  ute  over  nacht. 
Porphirius  de  sprak  do 
den  ridderen  gunstliken  tho: 
se  weren  almeistich  van  einem  synne 
1320  und  weren  ome  also  eyn  vader  synem  kinde 
van  herten  truwe  und  holt 
(dat  hadde  he  myd  dogeden  vorschult) 
und  ghonde  ome  aller  ere. 
do  berichtede  he,  wur  se  wesen  weren 
1325  und  sede  on  al  dat  se  hadden  seen 
und  wat  on  dar  was  gescheen. 
he  sprak:  'wy  syn  langhe  bedroghen, 
unse  ledere  hebbet  uns  vorloghen, 
se  hebbet  uns  gheleydet  in  de  dusternisse. 
1330  nu  weit  ik  aller  ghewisse, 
iao4//.  =  F  284   Jam   leti  de   civium  supernorum   presenti 
visione  et  beate  vii^inis  consolatione  regina  simul  et  Porphirius 
procedunt  de  carcere,  parati  ad  omnia  que  tortor  insanus  poterit 
inferre  pro  Christi  nomine  sustinenda. 

1311//.  =  F  285  Fit  questio  a  militibus  quo  in  loco  Porphirius 
cum  regina  pernoctasset. 

1319//.  =  F  ibid.  "Eternim  summum  vobis  et  utile  bonum 
erit  si  in  consiliis  meis  adquiescitis. 

IS»  seden.    iS28  und  lederer. 
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wat  de  rechte  warheit  is[t], 
das  is  Godes  sone,  de  hilge  Oist, 
deme  schulle  gy  alle  truwe  wesen, 
wille  gy  an  der  zele  genesen, 

1335  und  schuUen  iu  iuwer  ungheloven  scamen. 
de  riddere  de  dat  horden  alle  samen, 
de  weren  to  twen  hunderden  getalt, 
de  gheven  sie  alle  an  Gode$  ghewalt 
und  se  wolden  marter  und  pinen 

1340  gerne  dorch  Godes  leve  liden. 
Doch  was  Katerina  ghevanghen 
und  twolf  f  dage  weren  noch  nicht  vorgangen, 
do  or  nemant  gaff  de  spise. 
nu  wol  or  God  sik  selven  bewisen 

1345  myt  enghelen  und  myt  megetynen. 
vruntliken  sprak  he  to  Katerinen: 
'bekenne  dynen  schipper,  de  ik  byn, 
ek  wil  dy  gheven  rechten  syn. 
do  alse  du  hefft  ghedan, 

1350  an  alle  dynen  noden  wil  ik  dy  bystan.' 
dyt  en  sprek[e]  he  nu  so  vro, 
he  envore  weder  tho  hymmele  tho, 

1332//.  =  F  285  Quocirca  si  mei  estis  et  gaudere  mecum  op- 
tatis  idola  vana  que  huc  usque  coluimus  relinquite  et  [verum] 
Deum  . .  filiumque  ejus  Jhesum  Christum  credendo  advocate." 

1336//.  =  F286  Erant  ducendi  et  eo  amplius  milites  . .  qui 
mox  idola  vana  respuentes  ad  Christum  conversi  sunt. 

1341//.  =:  V  ibid.  Servabatur  interea  virgo  Christi  in  carcere 
(sie  wird  von  einer  weißen  Taube  mit  Speisen  versehen).  Expletis 
vero  diebus  apparuit  ei  dominus  cum  multitudine  angelorum 
quem  sequebatur  innumera  turba  virginum. 

1346//.  :=^-  V  287  Cui  dominus,  "Agnosce,"  inquit,  "filia, 
agnosce  auctorem  tuum . .  constans  esto,  et  ne  paveas  quia  ego 
tecum  sum  nee  te  desero  ..."  Hec  dicens  in  celum  sese  recepit 
quem  virgo  longo  euntem  intuitu  sequebatur. 

1341  oder  besser  noch? 


w 
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dat  se  one  nicht  lengher  ensach, 

also  langhe  wente  he  de  corten  rede  sprach. 

1365  De  wile  hadde  de  böse  tyran, 
Maxencius,  der  duvel[s]man, 
sine  rede  vullenbracht 
und  bedede  kume  over  de  nacht, 
des  morghens  sat  he  to  gherichte 

1360  und  ghebot,  dat  me  de  maghet  vor  on  brechte. 
do  he  se  myt  sinen  oghen  anghesach, 
tomichliken  he  tho  den  luden  sprach, 
de  dar  bewarden  de  kerkener[e]. 
he  vragede,  wo  dat  to  komen  were, 
<  1365  he  hadde  gheboden  by  sinen  hulden, 

dat  se  dat  be waren  schulden, 
dat  se  [se]  binnen  twolff  nachten 
mit  hungere  dar  tho  brachten, 
dat  se  [ne]  scheiden  untwiken; 

1370  nu  enwere  neyn  dat  or  mochte  liken 
van  schöner  verwe  und  van  schine. 
he  sprak:  'dyt  dunket  my  selsen  sin 
und  ik  willes  ju  nicht  vordraghen, 
gy  schullen  my  den  saghen 

1375  de  or  der  spise  plach, 
al  de  wile  dat  se  lach 

1367  =  F  287  At  vero  Imperator,  expletis  causis  pro  quibus 
ierat,  Alexandrinorum  redit  ad  urbem.  Postera  die,  sedente  eo 
in  solio  SUD  (er  redet  die  'magistratus'  an).  Educitur  itaque  de 
carcere  virgo  speciosa  tribunali  regio  presentanda,  qua  cum  in 
ejus  staret  presentia  vultumque  ejus  quem  tanto  dierum  spatio 
alternatum  jejunio  estimarat,  multo  formosiorem  et  splendi- 
diorem  esse  videret  arbitrabatur  clandestino  officio  ei  sub- 
ministrata  alimenta,  unde  furore  commotus  carcerarios  jubet 
excruciari,  nisi  fateantur  a  quo  et  per  quem  virgo  cibis  in  carcere 
fuisset  sustentata. 

1372  in  der  Vorlage  vielleicht  seltztne.  (Wegen  dieser  Form 
vgl.  Germ.  J,  461.) 
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an  dem  ker kener  vanghen, 
offte  gy  scholen  alle  hanghen.' 
Des  mogede  sik  de  iuncfrauwe 

1380  umme  de  unrechten  drauwe. 
gerne  hedde  ge  dat  vorholen, 
doch  mochte  se  des  nicht  gedolen, 
dat  me  de  unschuldigen  quelde, 
or  was  lever  dat  se  de  warheit  melde. 

1385  se  sprak:  'keiser,  du  hefft  vorgheten, 
wo  du  dussen  stol  hefft  beseten. 
an  dem  rechten  scholdestu  schinen, 
neuen  unschuldigen  schostu  pinen, 
wente  also  ik  in  dem  kerkener  lach, 

1390  dat  ek  dar  nu  mynschen  sach, 

de  my  brochte  des  ik  mochte  biten, 

des  schaltu  dussen  unschuldigen  nicht  vor- 

witen. 
Grod  de  sine  riddere  in  dem  hymmele  eret, 
de  sine  juncfrauwen  an  deme  paradise  syret, 

1395  de  sine  marteler  krönet, 
de  sinen  eynsedeleren  lonet, 
by  des  hulpe  neman  wart  bedrogen: 
de  hefft  my  erliken  plogen 
an  deme  kerkenere. 

1379//.  =  F288  At  Christi  virgo  ne  eustodes  sui  causa  in- 
nocenter  cruciarentur  cogitur  aperire  quod  clam  esse  hominibus 
malebat. 

1395//.  —  V  ibid.  "Tu,  imperator,  hunc  locum  inter  homines 
tenere  debueras  ut  noxios  corrigeres,  non  ut  cruciares  innocentes 
. .  ego  plane  cibum  ab  homine  corporalem  nuUum  accepi,  sed 
qui  suos  milites  in  fame  et  tribulatione  deserere  nescit,  ipse  me, 
ancillam  suam  per  angelum  suum  celestis  cibi  almento  nutrire 
dignatus  est,  ipse  Deus  maus,  amator  meus,  ipse  pastor  et  sponsus 
unicus  meus." 

usa  gedoghen.  isss  pynigen.  iS9i  dar.  1894  in  der  Vorlage 
wohl  zeret. 
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1400  des  hebbe  God  loff  und  ere.' 
Maxencius  nam  dyt  in  unmode, 
doch  hadde  he  siner  wort  hode 
also  de  hunde,  de  nicht  enbellen, 
wen  se  alder  levest  biten  wellen. 

H05  he  sprak:  'my  erbarmet  dyn  bioende  joget, 
my  erbarmet  dyn  reyne  doghet, 
my  erbarmet  dyn  grote  ghesclechte: 
weder  unse  gode  deystu  unrechte, 
dat  du  on  ore  ere  entugest 

1410  und  se  lasterliken  belugest 

und  sprekest,  dat  se  duvel  syn, 

dat  gheyt  an  de  cronen  myn, 

und  schal  des  dorch  recht  nicht  vordragen. 

cyn  dyngk  schaltu  nu  my  saghen: 

1415  du  haddest  vrist  twelff  dage  und  nach[t], 
wu  heffstu  nu  dy  bedacht, 
dat  du  an  unser  gnade  blives 
und  ghene8e[s]t  dines  schonen  lives? 
(des  wil  ik  dy  wol  ghunnen) 

1420  eder  bistu  nicht  versunnen, 
des  en  hefft  my  neyn  hail, 
du  schast  liden  al  de  quäl 
de  iennich  herte  bedenken  machl' 


1401//.  -^  1^289  Ad  hec  tirannus,  dolos  in  pectore  versans, 
ne  a  circumstantibus  tamquam  iniquus  et  inplacabilis  aecusaretur, 
ait  puelle:  "Tedet  me  puellam,  regio  sanguine  ortam  ..  adeo 
degenerari  ut  immortalium  deorum  nostrorum  culturam  non 
solum  abhorreat  sed  etiam  injuriosis  verbis  derogando  immun- 
dorum  spirituum  fantasia  ad  illusionem  hominibus  denotet . .  aperi 
nobis  quid  tibi  infra  datas  inducias  consilium  sequi  decrevisti, 

1416//.  =  F290  Necesse  est  enim  presenti  deliberatione 
quodvis  unum  e  duobus  eligere:  aut  diis  sacrificare  ut  vivas, 
aut  exquisitis  tormentis  corpus  tenerum   dilacerari  ut  pereas". 


1409  entust:  belugest,  vgl.  Anmerkung.    1413  schalst. 
C  o  1 1  i  n  s  o  n  ,  Katharinenlegende.  10 
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Nu  höret,  wat  Katerina  sprach: 
1425  'Wat  schal  dyn  drauwe  mannichvalt  ? 

keyser,  io  heffstu  grote  walt. 

vorsoke  albalde  dyne  cracht 

und  do  dat  argeste;  du  hefft  de  macht. 

over  nacht  enbidde  ek  dy  nene  vrist, 
1430  wente  my  ladet  de  hilge  Crist 

tho  sines  leven  vader  rike. 

ok  sage  ik  dy  warliken 

(mit  körten  worden  si  dat  ghesproken) 

Godes  schände  wart  an  dy  ghewroken, 
1435  God  wil  an  dy  nicht  lengk  vordraghen, 

dyn  hovet  wart  dy  äff  ghesclagen, 

dat  schut  dy  van  den  alder  meyst, 

de  du  node  van  dem  live  deyst. 

dat  ik  dy  dat  vullendude, 
1440  dy  schullen  sclan  de  cristene  lüde 

myt  des  almechtigen  Godes  ghebode. 

so  scholen  de  hellehunde,  dine  gode, 

dyn  blot  altomale  uplapen, 

tho  grotem  iamer  bistu  geschapen. 
1445  jo  mochtestu  dat  wal  stillen ; 

heddestu  des  gansen  willen, 

1424=  V  ibid.  Cui  Caterina  respondit: 

1425//.  =  F  290  . ,  "Tu  ergo,  tiranne,  quecunque  penalium  tor- 
mentorum  machinamenta  potes  excogitare,  ne  differas  quia  vocat 
me  dominus  meus  Jhesus  Christus  . . 

1433//.  =  V  ibid.  Verun tarnen  dico  tibi,  et  vere  dico,  quia 
in  proximo  superveniet  tibi  dies  ultionis  quo  Christus  suscitabit 
tibi  adversarium  de  fide  quam  impugnare  non  cessas,  qui  ab 
hostili  corpore  caput  infandum  gladio  recidet  ultore,  et  de 
sceleratissimo  sanguine  tuo  dii  tui,  id  est  manes  infernales, 
execranda  sument  libamina.  Poteras  tarnen  tante  animadver- 
sionis  Judicium  cvadere  si  consilio  meo  adquiescens  idola  vana 
relinqueres  et  fidei  Christiane  culturam  devotus  arriperes." 

1429  V.  Kraus  vermutet  *Aver  nicht  enblt  du  nekeine  vrist'. 
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dat  du  woldes  werden  cristen, 
God  scholde  dy  dyn  leven  vristen.' 
Des  gheliken  horde  ieman  seiden, 

1450  wu  de  keyser  beghunde  to  scheiden, 
he  heyt  sine  lüde:  'gy  bösen  szaghen, 
wo  langhe  wil  gy  dat  vordraghen, 
dat  me  des  rikes  laster  spreke 
und  juwer  neyn  dat  wille  wreken. 

1456  nomet  dusse  toverschen  by  den  banden 
und  bringhet  se  van  dem  live  myt  schänden, 
doyt  or  so  bitterliken  we, 
dat  neyn  cristen  nummer  me 
unse  weldighen  gode  beschelde, 

1460  he  ne  wete,  dat  he  des  entghelde 
mit  sines  sulves  live: 
dat  bewisset  an  dussem  bösen  wive.' 
Do  se  sunte  Katerinen 
hen  treckeden  to  den  pynen, 

1465  dar  stunt  mannich  man  und  wiff 
und  wenden  umme  or  schone  liff, 
dat  se  dat  so  rokelose  vorlore 
und  reden  or  dat  se  köre 
to  donde  na  des  keysers  willen, 

1449//.  =  r29i  Ad  hec  tirannus,  ut  leo  violentus,  dentibus 
frendens  in  vocem  hujusmodi  erupit:  "Quid  ignavi  talia  susti- 
nemus?  Usque  [quo]  adeo  dios  nostros  tarn  contemptabilitep 
ab  ista  malefica  incantatrice  derogari  patemur,  quin  totum 
corpus  membratim  discerpi  faciamus,  ne  et  ceteri  christiani 
adversus  deos  simili  insultatione  barbarizare  presumant?  . . . 
apprehendite  magam  istam  et  diris  suppliciis  excruciatam  morte 
crudelissima  eam  facite  interire". 

1463//.  =  V  ibid.  Cum  traheretur  ad  supplicium  quidam, 
miserantes  virginee  forme  decorem  indigna  morte  perire,  suade- 
bant  virgini  ut  imperatori  potius  obedire  deberet  quam  resistendo 
florentem  amittere  juventutem. 

1463  Do  de. 

10» 
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1470  offte  se  sinen  torn  mochte  stillen, 
de  rede  was  or  tomale  untomate. 
se  sprak:  'juwe  wenent  mochte  gy  laten, 
myn  liff  han  ik  nycht  vorloren, 
hu  de  werde  ik  aller  erst  gheboren. 

1475  ek  late  dat  ertrike 

und  kome  to  hymmelrike. 

dar  wart  my  dat  ewige  levent  gegheven 

umme  dyt  vorghenklike  leven. 

gy  mochten  dat  bewenen  vele  beth, 

1480  dat  God  juwer  so  langhe  vorghet 
und  gy  ghetermet  3int  to  der  helle, 
gy  keren  iu  noch  umme  vullen  snelle 
und  werven  na  juwer  seien  heyl,' 
dar  stunden  der  heyden  eyn  grot  deyl, 

1485  de  sik  der  wort  vorverden 
und  sik  to  unsem  heren  kerden 
und  doch  dat  wolden  helen 
dorch  den  anghest,  dat  me  se  scholde  quelen. 
De  borchgrave  quam  bynnen  des, 

1490  de  was  gheheten  Cursates, 
de  was  eyn  man  Belial, 
den  de  duvel  hebben  schal. 


1472  =  F  292  "De  meo  ergo  interitu  nolite  flere,  neque  sol- 
liciti  esse  quia  mihi  talis  cruciatus  non  est  interitus  ad  con- 
sumptionem,  sed  transitus  ad  vitam  . . 

1479//.  =  ^292  Super  vos  potius  tales  expendite  gemitus 
quia  vobis  non  transitus  manet  ad  spem  reparationis,  sed  in- 
teritus ad  erumnam  eterne  perditionis."  His  verbis  beate  vir- 
ginis  quidam  eorum  compuncti  subtraxerunt  se  ab  iodolorum 
cultura  . .  (non  tarnen  id  palam  esse  volebant  propter  metum 
imperatoris  —  die  Drucke  und  N). 

1489//.  =  V  292/.  Superveniens  autem  vir  quidam,  nomine 
Chursates,  urbis  prefectus,  et  ipse  vir  Belial,  furentem  regem 

1470  mochten.  PI.  nicht  unmöglich,  wenn  'se'  =  'man  und 
Wiff  V.  1466  ist. 
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he  beghunde  des  leydes  altovorne 

und  bewegede  den  keyser  to  torne. 
1495  he  sprack:  'her  keyser,  dat  gy  dot, 

dyt  is  nerghen  to  god, 

gy  schaden  dem  rike  an  sinen  eren, 

dat  gy  hören  an  de  tovereren. 

dusse  sulve  Katerine, 
1500  86  ne  weyt  noch  umme  nene  pine. 

eyne  plage  wil  ik  iu  leren, 

des  sik  alle  cristene  vorveren 

und  is  doch  io  van  lichten  saken. 

latet  my  veir  rade  maken, 
1605  alse  ik  iu  vor  saghe, 

dat  se  gereide  sin  an  veir  daghen; 

myn  wort  schulle  gy  here  merken: 

latet  scharpe  yseren  crampen  werken, 

grod  und  dar  to  mekele, 
1510  crum  ghetenet  alse  eyn  zekele 

und  late  de  rade  al  umme  besclan, 

rieht  dat  se  up  der  erden  ghan. 

an  der  breden  siden  beneven 

dar  schal  [t  gy]  de  crampen  geven, 
1615  ok  schullen  de  speken  und  de  naven 

also  dane  crampen  haven, 


ad  novam  accendit  insaniam  et  tormenta  tormentis  accumulat. 
"O  magna,"  inquit,  "Imperator,  non  pudet  te  tanto  tempore 
unius  femine  obluctatione  teneri? 

1499  =  V  293.  Non  videt  adhuc  Gaterina  tale  genus  tormenti, 
quo  exterreatur  ut  adquieseat  tibi  ad  immolandum  diis  magnis 
nostris.  Jube  ergo  ut  infra  triduum  hoc  sint  facte  quattuor  rote 
et  sicut  ego  dictavero.  Extremi  rotarum  orbes  et  intimi  circuli 
clavis  prominentibus  et  acutis  prefigantur,  radii  vero  articulares 
quibus  altrinsecus  rotarum  orbes  juncti  r^untur  serris  preacutis 
denso  ordine  et  mordaci  acumine  inbuantur". 


1506  kerede.  i50»  michlik.  I6i4  schall  de. 


150  Die  mnd.  Dichtung. 

80  wil  ik  selten,  dat  de  schiven, 

wan  men  se  wil  van  der  stat  driven, 

dat  se  io  ghelike  wanderen 
1620  und  io  twe  komen  ieghen  de  anderen 

und  de  crampen  so  na  to  hope  ghan, 

dat  dar  nicht  moghe  twischen  stan, 

so  wat  se  denne  beroyren, 

dat  se  dat  to  stucken  voren. 
1525  dat  schal  men  bringhen  vor  de  juncfrauwen, 

dat  se  de  bitternisse  beschauwe. 

wil  se  denne  horsam  wesen, 

so  lat  se  denne  balde  ghenesen. 

wil  se  ok  in  oreme  krige  bliven, 
1530  so  lat  se  setten  twisschen  de  schiven. 

dar  schalme  seen  ores  heren  cracht, 

wo  he  se  van  den  pynen  ledegen  macht.' 

De  keyser  beghunde  dat  to  merken 

und  leyt  dat  gherne  werken. 
1535  dat  brachten  se  up  den  hoff  to  schauwe, 

den  armen  cristen  to  drauwe. 

1617//.  =  F295  Rotarum  penalis  machina  hac  arte  expolita 
erat  ut  due  uno  ordine  volverentur,  due  autem  contrario  impetu 
agerentur,  ut  ille  deorsum  lacerando  contraherent,  iste  repug- 
nantes  sursum  devorando  impingerent. 

1525//,  =  F293  "Hasjuxta  rotas  Caterina  exposita  volubilem 
impetum  sedens  intueatur  ut  vel  sie  volventis  machine  Stridor 
terrorem  incutiat  et  incurvetur  ad  sacram  deorum  culturam  ut 
vivat,  sin  autem,  mox  rotali  impacta  machinamento,  hinc  inde 
serris  et  clavis  mordacibus  discerpta,  ad  terrorem  christianorum 
inaudito  pereat  exemplo." 

1633//.  =  V  294  Jubet  fieri  tirannus  quod  suadet  infandissi- 
mu8  doli  architectus.  . . .  rote,  in  medio  pretorii  exposite,  ter- 
rorem circumspectantibus  incutiebant. 

1620  und  (gestrichen,  desgleichen  ein  darauffolgender  Längs- 
ttrich).  Es  scheint  'zwei'  der  Vorlage  durchzublicken.  1631/.  crafft: 
mach,  vgl.  Anmerkung. 
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do  dat  sunte  Katerine  sach, 

tho  unsem  leven  heren  dat  se  sprach: 

'here  God,  vader  almechtich, 
1540  gnade  soke  ek  hude  an  Dich, 

gnade  vinde  ek  an  Dy  ane  wan[e], 

wente  alle  Dy  ropen  ane, 

de  myt  angeste  sint  bevallen, 

den  komestu  to  hulpe  allen 
1545  des  de  an  redelken  dinghen  soken. 

mynes  ghebedes  schaltu  here  roken. 

bewise,  dat  neman  weder  dy  enmach, 

und  scla,  here,  eynen  sclach, 

de  des  keysers  bosheyt  wreke 
1550  und  dyt  wark  degher  to  breke, 

dat  des  nicht  blive  to  wisene 

noch  van  holte  noch  van  ygene. 

des  bidde  ik,  here,  dorch  vrochten  nicht 

noch  dorch  mines  lives  vrist, 
1565  minem  live  schut  nummer  so  leyde 

dat  ik  mote  van  Dy  scheyden, 

ek  bidde  des,  leve  Here, 


de  kortliken  sint  to  dy  bekert, 
wante  de  mynsche  is  lichte  vorvert, 
1560  dar  me  ome  to  deme  dode  drauwet. 
nu  do,  dat  dine  vrunt  werden  irvrauwet 

1537//.  =  r295  Virgo  interea,  erectis  in  celum  oculis,  tacite 
orationis  verba  ad  Daum  fundebat:  "Deus  omnipotens,  qui  te 
in  periculis  et  necessitate  invocantibus  pia  opitulatione  sub- 
venire  non  desinis,  exaudi  me,  in  hac  necessitate  ad  te  clamantem, 
et  presta  ut  penalis  hec  fabrica,  celestis  ictu  fulminis  attrita, 
dissolvatur  ut  manifestam  potentie  tue  virtutem  qui  circumstant 
intuentes  glorificent  nomen  tuum  sanctum  ...  Tu  scis,  domine, 
quia  non  timore  passionis  hec  obsecro,  quia  sitienti  corde  quovis 
mortis  genere  ad  te  venire  et  te  videre  desidero,  sed  ut  tui  qui 

1661/.  wisende:yseren. 
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und  dat  sek  dine  viande  schämen, 

Here,  dorch  Dinen  namen 

dat  alle  valsche  list  dar  vorblive". 

1565  er  de  maget  des  bedes  untswige, 
do  quam  eyn  hillich  enghel  aldare 
myt  eynem  groten  donner  sclage 
und  brande  myt  eyneme  blicke 
und  let  des  warkes  nu  eyn  sticke. 

1570  Dat  heydensche  volk  dat  dar  by  stot 
dorch  schauwe  alse  de  lüde  dot, 
(dat  ich  iu  der  warde  saghen) 
des  worden  veir  dusent  doet  ghesclagen 
myt  des  eynen  donners  swanke: 

1575  dat  was  deme  keyser  ovele  to  danke, 
ome  und  den  sinen  wart  vil  hone, 
de  cristen  sunghen  Godes  loff  schone, 
se  loveden  unses  heren  cracht, 
do  he  so  sere  vor  sine  vrunt  vacht, 

1580  und  io  de  cristene  God  mer  loveden, 
io  de  heydene  meir  doveden. 
Heydener  lüde  stunt  dar  genoch, 
do  dyt  wedder  de  lüde  scloch. 

per  me  [in  te]  credituri  sunt  certiores  de  tue  adjutorio  et  constan- 
tiores  in  confessione  tui  nominis  perseverent." 

1565//.  =  F  296/.  Necdum  virgo  verba  finierat,  et  ecee 
angelus  domini  de  celo  descendens  illam  molem,  vehementi 
turbinis  ictu  impaetam,  tanto  impetu  concussit,  ut,  ruptis  com- 
pagibus,  partes  avulse  super  infusum  populum  tanta  vi  excuteren- 
tur  ut  quattuor  milia  de  ipsa  turba  gentilium  uno  turbine  ne- 
carentur.  —  Quid  plura?  Dolor  et  confusio  gentilium  et  vox 
et  exultatio  christianorum,  Ipse  tirannus  dentibus  frendens  et 
mente  turbatus  quid  agat  excogitat. 

1Ä62  sdiSmen,  1564  v.  Kraus  vermutet  'gelige'.  Es  finden 
sich  aber  sonst  Reime  zw. -\-  und  gh-,  vgl.  Einleitung.  1669  stucke. 
1678    vir. 
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dar  stunt  de  konnyginne  myt  oren  vrauwen, 
1585  also  se  ghorne  wolde  schauwen, 

wo  id  sunte  Katerinen  wolde  ghan 

und  do  se  sach,  wat  God  dorch  se  hadde 

gedan, 

dat  he  siner  vrunt  an  noden  nicht  vorgat, 

to  hant  truwede  se  al  deste  bat. 
1690  weymodich  ghingk  se  vor  den  keyser  stan 

und  sprak:  '0  böse  deer,  wat  hestu  nu  gedan  ? 

wonestu,  dat  tu  so  vele  vormogest, 

dattu  weder  dinen  schipper  orlogest? 

wu  wonestu,  dat  id  dy  geteme  ? 
1695  welken  ende  wonestu,  dat  id  neme  ? 

komestu  in  sin  gherichte, 

dar  he  sulves  [is]  to  angesichte, 

wat  kanstu  weder  one  beiaghen, 

de  so  mannich  dusent  hefft  ghesclagen 
1600  mit  eynem  lichten  blicke  ? 

du  vorsokest  on  altodicke.' 

Heydener  lüde  stoth  dar  ennoch, 

der  unsc  here  hadde  roch, 

de  na  der  groten  wraken 
1605  open  bar  to  dem  keyser  spraken: 


1584//.  =  F  297  Erat  dudum  regina  desuper  spectans  divine 
ultionis  prodigiale  Signum  ...  "Quid  tu,"  inquiens,  "miserande 
conjux  contra  Deum  eluctaris?  Que  te  insania,  o  crudelis  belua, 
adversus  factorem  tuum  consurgere  cogit? 

1594//  —  V  293  An  tu  prospero  exitu  finire  arbitraris  cer- 
tamen  quod  adversus  Deum  et  famulos  famulasque  ipsius  sump- 
sisti  ?  Agnosce  . .  quanta  animadversione  te  ipsum  per  te  damp- 
naturus  est,  qui  uno  ictu  fulminis  tot  milia  hominum  hodie  con- 
sumpsit." 

1602//.  =  V  ibid.  Porro  multi  gentilium  qui  ad  hoc  specta- 
culum  convenerant,  videntes  magnalia  Dei,  conversi  ad  Christum, 
publica    voce   clamabant    dicentes:    "Vere    magnus    est    Deus 


1587  dorch  sunte  Katerinen.    i5ä9  astebat.   im»  orligest. 
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'also  dane  dyngk  synt  hir  nicht  gesehen, 
de  wy  ju  mit  oghen  hebben  beseen, 
de  uns,  keyser,  des  don  ghewis, 
dat  änderst  neyn  god  en  is 
1610  wen  de  crefftige  God  der  cristene  lüde, 
des  bekenne  wy  alle  hude, 
dorch  sine  groten  cracht, 
dat  wy  ome  sin  densthacht 
to  alle  sinen  hilgen  boden, 
i6i5wente  dine  doren  affgodden 

de  enmoghen  in  hymmele  noch  in  erden 
sek  sulven  noch  nemande  to  hulpe  werden.' 
[IXa]      sprach  meistich  sus.  dat  volk  sprak  almestich 

aldus. 
do  ne  weis  Maxencius  do   ne    wüste  Maxencius 

185  von  zorne,  was  he  mochte    i62o  van  torne  nicht,  watte  he 
tun.  mochte  don. 

sin  herze  enlies  en  nicht  he  lep  umme  als  eyn  dul 

run,  hon. 

i3  was  bitter  dan  de  galle.  syn  harte  was  bitter  also 

eyn  galle. 
sere  zornete  her  sich  zo  sere  tornede  he  up  se  alle 

en  allen 
und    aller   meist   zo   der  und    aller    meist    up    de 

koniginne.  konniginnen. 

christianorum  cujus  nos  servos  ab  hodierno  die  constanter 
profitemur,  nam  dii  tui  idola  vana  sunt  que  nee  eultoribus  suis 
aliquid  prestare  possunt." 

1619//.  =  V  298  His  auditis  tirannus  coUegit  se  in  omnem 
furorem  adversus  eos,  sed  vehementius  adversus  reginam  in 
voeem  hujusmodi  erupit:  "Quid  tu,"  inquiens,  "regina,  ita 
loqueris  ?  Nam  te  quoque  magicis artibus  seduetam  christianorum 

1612/.  crafftichrdensthaftich.  Schreiber  hat  'groten'  vielleicht 
als  Substantivum  aufgefaßt. 

Wi86f.  tün:rüwen.  1021  hön. 
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i»o  he  sprach:  'weg  wiltu  be- 
ginnen ? 

jo  waß  is  ie  in  minen 
willen, 

das  ich  wolde  de  cristen- 
heit  Villen 

undhe  se  twingen  zo  un- 
ser ee. 

war  umme  tustu  mir 
8U8  we? 


195  eine  warheit  wil  ich  dir 

sagen : 
din  hoibet  wirt  dir  hüte 

afgeslagen, 
ofte  du  salt  de  tumpheit 

lasen. 


1625  he  sprak  to  or :  'wat  wultu 

beghinnen  ? 
ot    was    ju    an    mynem 

willen, 
dat    ik    de     cristenheyt 

wolde  stillen 
unde  se  twinghen  to  unser 

ee. 
worumme    werkestu    my 

so  wee  ? 
1630  unde  se  twinghen  to  uns  ee 

so  wee  ? 
Owe  mynes  rikes  val, 
dat  me  van  my  spreken 

schal, 
dat  ek  de  rikes  myt  un- 
rechte walde, 
nu  ek  de  by  my  behalde, 
1635  de  de  weidigen  gode  vor- 

sman, 
an    den    des    rikes    ere 

scholde  hestan. 
by  rechter  warheyt  wil 

ik  dy  saghen: 
dyn  hovet  wart  dy  hu  de 

affghesclagen, 
eder  du  schalt  dusse  dor- 

heyt  laten. 


aliquis  subvertit  ut  et  tu  quoque  omnipotentes  deos  nostros 
relinqueres,  per  quos  imperii  nostri  summa  consistit.  Quae  mala 
infelicitas  mea  ut  qui  ad  culturam  deorum  nostrorum  alienos 
coartabam,  jam  pestiferum  subversionis  venenum  familiarius 
domui  mee  inserpere  videam  . .  Juro  ergo  tibi  per  magnum 
deorum  Imperium,  o  regina,  quod  nisi  maturius  ab  hac  stultitia 

W  194  tüstu.    196  hoi  bet.         i626   ik  was.     1633   unrechter.  — 
Schreiber  hatte  wohl  im  Sinne   'mit  unrechter  Gewalt'! 
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doch    vrouwe 

mase, 
das  ich  de  pine  golle  vor- 

snellen, 
200  ich  wil  dich  er  also  quel- 
len, 
das  man  sal  iamer  an  de 

sen, 
dine   brüste   wil   ich   dir 

abezen.' 
enrichte     hies     er     sine 

recken 
de    vrouwen    von    sinen 

ougen  trecken 
205  und    hies    se    marteliche 

pinen. 
do    sprach    se    zo    sente 

Katherinen : 
*eya,  reine  Gotes  brut, 
bete  huite  dinen  trut, 
das  he  wolle  stercken  , . 


dir    alzo    i64o  doch  vrauwe  dy  des  alto 
maten, 
dat  ik  dyn  pine  schulle 

snellen, 
ek  wel  dy  eir  also  quelen, 

dat  me  iammer  schal  an 

dy  Seen, 
dyne  brüsten  wil  ik  dy 

laten  affteyn.' 
1645  Do  heyt  he  sine  recken 


smen 


de    vrauwen    van 

oghen  trecken 
und  het  se  iammerliken 

pynen. 
do    sprak    se    to    sunte 

Katerinen : 
*eya,  reyne  Godes  brud, 
1650  bidde  hude  dynen  trud, 
dat    he    starke    mynen 
gheyst, 
wente  ek  vrochte  aller  meyst 
des  armen  vleisches  krankheit, 
alse  ome  de  nod  angheyt, 


pesipiscens  diis  immolaveris,  caput  tuum  a  cervice  recisum  et 
carnes  feris  et  volatilibus  dilacerandas  hodie  rejiciam.  Nee 
tarnen  tu  celeri  morte  vitam  finisse  letaberis,  quam  ego,  extortis 
primo  mamillis,  longo  faciam  cruciatu  interirel"  Jubet  ergo 
crudelis  tirannus  ministris  contemptibiliter  reginam  apprehendere 
matronam  . .  Que  cum  ad  locum  supplicii  duceretur  respiciens 
ad  beatam  Gaterinam  dixit:  „O  veneranda  Christi  virgo,  funde 
preces  ad  dominum  . .  ut  infra  instantem  passionis  hujus  arti- 


W  199  vor  snelloii.   ao2  brüste. 
208  eyn  richten.    ao8  hüite. 
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1655  dat  ek  den  gheist  nicht  enkrenke, 

nu  bidde,  dat  he  my  hude  bedenke.' 

do  sprak  sunte  Katerine: 

vrauwe,  konnyginne  myne, 

vrauwe  dy,  alse  du  wal  most, 
1660  umme  de  weslinge,  de  du  dost. 

du  vorlest  dit  snode  ertrike 

vor  dat  schone  hymmelrike, 

dy  wart  dat  langhe  leven 

umme  dussen  körten  doyt  ghegheven, 
1665  du  vorlest  eynen  erdeschen  man, 

du  komest  to  deme,  de  wol  berichten  kan 

den  hymmel  und  der  sterne  ghank 

dar  to  de  hymmelschen  land. 

des  machtu  dy  wol  vrauwen. 
1670  djrt  ne  lat  dy  nemande  affdrauwen.' 

Do  sprak  de  Godes  martelerinne 

tho  des  keysers  ghesynde, 

de  se  scholden  pynigen  und  quelen, 

dat  se  sek  wolden  snellen. 
1675  se  leten  allen  twivel  bliven: 

dat  wy  eren  scholen  an  wiven, 

dat  uns  de  natur  to  vodende  ghaff, 

dat  se  or  myt  krauwelen  de  brüsten  togen  äff 

culum  confirmet  cor  rneum,  ne  caro  infirma  mentem  cogat  im- 
bellem  deficere"  . . . 

1667  =  r  300  Ad  quam  pretiosa  virgo,  "Ne  timeas,"  inquit, 
"o  veneranda  et  Deo  dilecta  regina,  sed  viriliter  age,  quia  hodie 
tibi  pro  transitorio  regne  commutabitur  eternum,  pro  mortali 
sponso  immortalem  tibi  adquires  .." 

1671//.  =  F  301  Ad  hanc  vocem  venerabilis  matrona,  in  agonia 
robustior  effecta,  tortores  sponte  hortatur  ne  tirannica  jussa  ultra 
morentur.  Tunc  ministri  extra  civitatem  eam  ducentes  ferreis 
hostilibus  r^ias  mamillas  trajiciunt  et  sie  suspensas  ab  imo 

1659/.  macht: dost.    i663  levent. 
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und  slogen  vort  dem  edelen  wive 
1680  or  hovet  äff  van  oreme  live, 
tho  hymmele  vor  de  hilge  geigt, 
offt  tu  oren  dach  nicht  enweist, 
wultu  dat  ik  on  dy  saghe, 
dat  geschach  an  sunte  Clemens  daghe. 

1685  Also  drade  als  et  benachte, 

Porphirius  syne  vrunt  dar  brachte, 
de  sinen  rad  konden  helen, 
den  licham  to  der  erden  bevelen, 
wente  de  keyser  des  nicht  enwolde, 

1690  dat  me  den  licham  begraven  scholde. 
tho  hant  de  id  quam  up  den  dach 
und  [me]  den  licham  nicht  ensach, 
de  keyser  beghunde  se  alle  vraghen, 
we  den  licham  hadde  begraven. 

1695  do  des  nemant  wolde  gen, 

do  leyt  he  se  alse  rinder  henteyn 
und  hed  se  bringhen  to  dem  dode, 
dyt  sach  Porphirius  al  bolde  vil  node. 
om  was  alse  dem  sin  herte  brack. 

1700  he  ghynck  vor  den  keyser  und  sprack: 
'keyser,  wat  is  ju  an  worden  ? 
worumme  wil  gy  de  unschuldigen  morden 

crudeliter  pectore  mammas  evellunt.  Dehinc  gladio  percussa 
felici  martirio  migravit  ad  Christum  vicesima  tertia  die  mensis 
novembris  feria  quarta.  Porphirius  vero  noctu  assumptis  secum, 
quibus  secretum  suum  palam  esse  voluit,  corpus  regine  et  martiris 
conditum  aromatibus  sepelivit. 

1691//.  =  F302  Mane  autem  facto  fit  questio  de  corpore 
regine  quis  illud  sustulisset.  De  quo  cum  multos  ad  supplicium 
pertrahi  videret  Porphirius  constanter  ante  tribunal  imperatoris 
irruit  dicens:  "Quid  tu  homines  innoxios  puniri  mandasti, 
Imperator,  velut  sacrilogii  reos  quos  potius  defensos  esse  [per  te] 
oportuerat,  si  te  nature  religio  humana  corpora  a  feris  et  volatilibus 

1696   ghen  (hier  blickt  wohl  jehen  durch). 
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210 


ne  dat 


du  soldest  se  umbe  suliche 

dat 
minnen    und    eren    mit 

rechte, 
ob  i3  dik  de  natura  an- 

brechte, 
das  tu   weres  redeliches 

rautes. 
215  nu  ßchinet  das  wol,  das 

tu  wutes, 
das    du    das    nicht    ne 

macht  gedolen, 
das    disse    lichame    der 

erde  si  bevolen. 
was    Volkes    ist    so    un- 

gehure, 
das  des  umber  gesture 
220  an  eineme  sine  genose, 
er   ne    muse   rouwen    in 

deme  schose 
siner  muter  der  erden  ? 
groser     unmenscheit    ne 

mochte  number  werden , 
sal    ieman    (Xb)    dorch 

disse  sculde 
225  darven  des  rikes  hulde, 


umme    eyne    clene    ghe- 

mene  myssedat  ? 
du    scholdest    se    umme 

solke  dat 
1705  leffhebben  und  eren  myt 

rechte, 
off  dat  dy  de  natur  an- 

brechte, 
dat    du    werest   redelkes 

modes. 
nu   schinet  wal,   dat  du 

wodes, 
nu  du  dat  nicht  mach[t] 

gedolen, 
1710  dat  dusse  licham  to  der 

erde  is  bevolen. 
welk    mynsche    were    so 

unghehure, 
de  des  jummer  ghesture, 
de  de  were  syn  ghenote, 
ho  ne  mochte  ligghen  an 

dem  schote 
1715  siner  moder  der  erden  ? 
groter  unsyn  mochte  nu 

werden, 
schal     ienich     man     vor 
.     dusse  schulde 
enberen  des  rikes  hulde. 


tollenda  esse  docuisset?  Qua  in  re  vesano  te  spiritu  agitari 
manifestum  est  qui  humanis  corporibus  nee  etiam  sepulturam 
indulges?  Que  etenim  gens  tam  barbara  hujusmodi  Judicium 
edidit  ut  vel  cadaver  exanime  terre  matris  gremio  sepeliri  pro- 
hiberet  ? 

1717//.  =  F  302  Veruntamen  antequam  innocentes  perire  con- 


W  221  müse. 
W  222  müter. 


1703    alse.      1709    gedulden. 
1710  bevelen.      i7i7  so  ne  schal. 
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so  wil  ich  de  scult  haven, 
wante  ich  de  gotes  merte- 

lere  have  begraven 
unde  han  getan  airechte; 

ich    bin    ein    der    gotes 
knechte.' 
230  do  clagete  sich  der  tyran, 

da3  her  das  lif  ie  gewan. 

er  sprach:  'unselich  wart 
ich  geboren, 

den  besten  han  ich  ver- 
loren, 

der  was  in  deme  riche. 
235  er  was  mir  helfecliche 

alle  mine  bordene  tragen. 

wo  sal  ich  das  vor  (XI  a)- 

dagen, 
das  er  niir  ist  entwant  ? 

sinen  getruweren  ich  ni  me 
vant 
240  unde  vort  nummer  vinde.' 


so  wil  ik  de  schult  haven, 
1720  wente  ik  se  sulven  hebbe 

begraven 
und    hebbe    ghedan    ai- 
rechte, 
wente    ik    byn    eyn    der 

godes  knechte.' 
Do  clagede  sik  de  tyran, 
dat  he  dat  liff  iu  ghewan. 
1725  he  sprak:  'unsalich  wart 

ik  geboren, 
den  besten  man  han  ik 

vorloren, 
de  hir  was  an  dem  rike. 
he  plach  my  truwelike 
mine  borden  helpen  dra- 

ghen. 
1730  wo  scholde  ik  dat  jummer 

vordraghen, 
dat  he  my  is  umme  ghe- 

want  ? 
syn    ghelik    is    my    nu 

bekant 
noch   nummer   meir   cn- 

vinde.' 


sentiam,  si  reos  esse  judicas  qui  Christi  martirem  sepelierunt, 
reatum  hujusmodi  non  formido.  Condemna  certe,  si  audes,  quod 
contra  imperium  tuum  ancillam  Christi  sepelivi". 

1722  erinnert  an  P^s  Worte  am  Schluß  "Ego,  Christi  con- 
fessor  ..." 

172^//.  =  F303  "Ol  Ol  me  miserum  . .  Ecce  Porphirius  qui 
erat  unicus  anime  mee  custos  et  totius  laboris  solatium,  in  quam 
ab  omni  cura  et  soUicitudine  reclinabar  . .  ecce  hie  . .  deorum 
nostrorum  culturam  aspematur." 


235  selben  geliche.     aa  zu  tragen. 
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do    er    sammende    Por- 

phirii  gesinde, 
er    sprach:    'eya,    edelen 

gote, 
noch  bekeret  iuwers  heren 

gemote, 
wante,   vollen   veret  her 

eine, 
245  das  komet  dem  riche  al- 
gemeine 
zo    eine[n]    schentlichen 

valle.' 
do    sprachen    de    rittere 

alle, 
das  se  des  nicht  enteten, 
das  se  iren  heren  beten, 
250  dar  bi  he  were  ewichliken 

vorlorn. 
se  sprachen:  'sine  eygene 

si  wir  geboren 
und  solen  im  dorch  recht 

wesen  holt, 
des  hat  er  wol  vorscolt. 

disse  boteschaf  saltu  vri- 
sten, 
255  wir  sin  alle  wol  cristen 

unde  stat  unse  mut  also 

der  sin 
und  willen  liden  alle  de 

pin, 


do    sprak   de    keyser    to 
Porphirius  ghesynde: 
1735  'eya,  gy  edelen  helde  goyt, 

nu   bekeret   iuwes   heren 

moyt, 
wente,   volget   he   sinem 

synne, 
dat  kumpt  deme  rike  to 

unghewinne 
und  to  eynem  steitliken 

valle.' 
1740  do  spreken  de  ridder  alle, 

dat  se  des  nicht  endeden, 

dat  se  oren  heren  beyden, 

dar     umme     he  worde 
ewichliken  vorloren: 

'gyn  eygen  syn  wy  ghe- 
boren 
1745  und  schullen  ome  to  rech- 
te wesen  holt, 

des  liefft  he  weder  uns 
vorschult. 

dusse  bodeschop  schastu 
vristen, 

wy  sin   alle  worden  cri- 
sten, 

und  stan  alle  to  den  boden 
sine 
1750  und  willen  alle  liden  de 
pyne 


17S4//.  =  r304  His  dictis  jussit  omnes  commilitones  ipsius 
qui  lateri  ejus  adherebant  coram  se  adduci,  quibus  seorsum  ad- 
vocatis,  dum  de  Porphirii  conversione  questionem  faceret  omnes 


C  o  1 1  i  n  8  o  n  ,  Katharinenlegende. 
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de  uns  iemant  tut  dorch  de   uns   ienich  man   dot 

got,  dorch  god, 

nicht  ne   halde  wir   das  nicht  en  achte  wy  dyn 

ghebot.'  ghebod.' 

260  Do  schiet  de  keyser  de  De  keyser  de  scheydede 

gesellen  do  de  gesellen 

unde  gedachte  sumeliche  und  dochte  do  somelken 

zo  quellen,  quelen, 

das  sich  de   anderen  ir-    1755  dat  sie  de  anderen  werden 

Verden 
unde  ir  gemute  na  sinen  und    or    ghemote    sinem 

willen  kerden.  willen  kerden. 

also  Porphirius  dit  gesach,  do    Porphirius    dat   ghe- 

sach, 
265  deme  key . . .  deme  keyser  be  to  sprach : 

*hir  scynet  aver  dyn  unsyn, 
i760wente  ik  dusser  hovet  man  byn, 
dattu  myne  ghesellen 
ane  my  nu  willest  quelen. 
se  enwerden  nicht  ghewunnen 
des  newerde  an  my  beghunnen. 
1765  hebbe  se  ok  icht  missedan, 

des  wil  ik  vor  se  to  rechte  stan.' 
do  sprak  de  böse  tyran: 

una  voce  se  christianos  esse  protestabantur  nee  metu  mortis 
a  fide  Christi  et  Porphirii  societate  uUa  tenus  dilapsuros. 

1763//.  =  F304  Hinc  tirannus  aliquos  eorum  putans  terrore 
penarum  a  proposito  posse  revocari  [jussit]  eos  exquisitis  cruciari 
Buppliciis. 

1769//.  =  V  ibid.  "Quid  hoc,  Imperator,  sibi  vult  quod 
horum  principem  et  caput  dimittis,  me,  inquam,  dico,  et  membra 
inferiora  persequeris?  ..  Ksoe  ab  his  ergo  noli  querere  si  quid 
habes,  ego  pro  eis  asto  rationem  redditurus."    Dicit  ei  tirannus: 

W  268  tut.  269  dar  ghebot.  I76i  döt. 
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'nu  du  bist  or  hovet  man, 

80  schullen  se  sulke  dinck  an  dy  seen, 

1770  dat  se  sik  orer  dorheyt  unteen, 

eder  ek  enlate  orer  hüte  nencn  genesen, 
sulven  schaltu  de  erste  wcsen.' 
tho  hant  bod  he  sinen  knechten, 
dat  men  se  uth  der  stat  brechte 

1776  und  hauwede  on  al  de  hovede  ave 

und  vorbod,  dat  se  nemant  scholde  graven. 
'ik  wil,  dat  se  de  hunde  eten, 
so  endar  sik  neyn  ander  vormeten, 
dat  on  syn  gemote  aldus  vordrage.' 

1780  dyt  schach  an  dem  negesten  daghe, 
alse  de  konnyginne  gemartert  wart; 
do  woren  dusse  or  hyramelvart 
(und  dat  ik  wal  saghe) 
dat  was  an  eynem  donnersdaghe. 

1786  In  dem  vridaghe  vro  morghen 

sad  de  keyser  eyn  recht  myt  sorgen. 
Katerinen  leyt  vor  sik  komen: 
'groten  schaden  hebbe  wy  van  dy  ghenomen 
schuldich  bistu  mynes  wives 

i7»odarto  alder  riddere  lives, 

1768//.  =  F305  "Tu  Caput  et  princeps  herum  es,  ut  asseris, 
opportunum  est  ut  tu  de  te  istis  prebeas  exemplum,  videlicet  ut 
primus  ab  hac  stulticia  resipiscas  et  nobiscum  gloriose  vivas  aut 
certe  primus  gladio  iniereas."  Ita  locutus  jubet  hunc  cum  ceteris 
commilitonibus  suis  extra  civitatem  trahi  et,  amputatiscapitibus, 
Corpora  inhumata  canibus  corrodenda  emitti  . . .  Consummata 
itaque  est  honim  passio  mense  Novembris,  die  vicesima  quarta, 
feria  quinta. 

1785//  =  F306  Postera  autem  die  sedens  pro  tribunali 
impiissimus  tirannus  . .  beatam  Caterinam  jubet  sibi  presentari, 
cui  sie  ait:    "Quamquam  tu  omnium  horum  rea  sis  quos  arte 

1770  unteen.  i77i  leven.  1776  in  der  Vorlage  wohl  'dat  se 
nemant  grave*.      i780  daghen.    i782  =  voren. 
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de  ik  to  dem  dode  hebbe  bracht. 

io  doch  hestu  dy  also  bedacht, 

dat  du  na  unser  ee  willest  leven, 

so  wil  ik  dy  dyt  alle  vorgheven 
1795  und  schalt  hebben  de  hulde  myn, 

dar  to  de  keyserinne  syn, 

eder  du  scholt  vorlesen  dyn  liff  iamerliken.' 

do  antworde  de  maghet  wisliken: 

'wat  iamers  mochte  dat  sin, 
1800  dat  is  weslinge  na  dem  willen  myn, 

dat  ek  hir  den  doit  gheven 

umme  dat  ewige  leven. 

do  also  du  hefft  bedacht 

und  beyde  nicht  went  an  de  nacht.' 
1805  Tho  hant  wart  sunte  Katerine 

uth  gehalet  to  der  pyne. 

dar  stunt  mannich  man  und  wiff, 

de  clageden  or  schone  liff. 

do  se  sach  or  tränen  vleten, 
1810  do  bat  se,  dat  se  or  wenent  leten, 

und  do  se  quam  uth  der  stat, 

magica  depravatos  mortis  compendium  subire  fecisti,  si  tamen  ab 
erroris  proposito  animum  revocares  et  diis  omnipotentibus  thura 
offerres,  poteras  nobiscum  feliciter  regnare  et  prima  in  regne 
nostro  nominari  . .  aut  hodie  a  cervice  gladio  caput  avulsum 
miserabile  praebebit  intuentibus  spectaculum." 

1799//  =  V  306 ff .  "Non  est,"  inquit,  "miserabile  spectacu- 
lum cui  de  occasu  ortus  succedit  gloriosus,  de  morte  immortalitas, 
de  merore  jocunditas,  de  tristicia  gaudia  mercantur  eterna.  Te 
ergo  protrahere  diucius,  tiranne,  non  quere.  Fac  quecunque  animo 
concepisti  ..." 

1805//  =  F  807  Sic  effatam  tirannus,  furiali  spiritu  debriatus, 
Christi  virginem  . .  jubet  extra  portam  civitatis  decoUari.  Que 
cum  ad  locum  passionis  prefixum  properaret  respiciens  vidit  tur- 
bam  multam  virorum  et  mulierum  sequentium  se  atque  plan- 
gentium   ...   (hier  folgt  eine  direkte  Rede  an  die  ^matronas') 
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to  oreme  pyniger  dat  se  bat, 

dat  he  or  eyne  körten  vristc  dedo, 

wente  se  unsen  heren  bede. 
1815  ore  ogen  se  to  hymmele  hoff 

und  sprak  to  deme  de  so  gescop: 

'eya,  trost  aller  ghelovigen  lüde, 

dynen  namen  love  ik  hude, 

dat  my  dy[ne]  milde  [gejwalt 
1820  to  dinen  kuschen  dernen  hefft  getalt. 

ach,  here,  nu  do  dine  gnade  to  my: 

we  in  noden  effte  in  angeste  sy 

und  sik  myd  vlite  dar  to  keret, 

dat  he  myne  marter  an  dinem  namen  erat, 
1825  den  behode  vor  dem  geygen  doyt, 

bescherme  one  vor  des  hungers  not, 

beware  one  vor  böser  sucht, 

giff  sineme  ackere  vulle  vrucht, 

synen  vianden  sture, 
1830  beware  one  vor  wapene  und  vure: 

eder  an  welker  nod  dat  he  sy, 

so  weg  ome,  here,  myd  truwen  by. 

nu  hefft  m3rn  arbeit  eyn  ende; 


1812//  =  F  30»  . . .  a  percussore  orandi  spatium  indulgeri 
sibi  poposcit  . .  elevatis  in  celum  oculis,  oravit  dicens:  "O  decus 
et  Salus  credentium  . .  gratias  tibi  ago  qui  me  intra  coUegium 
ancillarum  tuarum  connumerare  dignatus  es,  fac  ergo  hanc  cum 
ancilla  tua,  obsecro,  misericordiam  ut  quicunque  in  laudem  et 
gloriam  tuam  passionis  mee  memoriam  egerint,  sive  in  exitu 
anime  sue  aut  etiam  in  quacunque  angustia  me  invocaverunt, 
celerem  propitiationis  tue  obtineant  effectum.  Fugiat  ab  eis 
pestilentia  et  fames,  morbus  et  clades  et  universa  aurarum  in- 
temperies.  Fiat  in  finibus  eorum  terra  fecunda  messio,  aer 
salubrior  et  secundum  elementorum  gratiam  jocunda  fructuum 


181»  dy  gemilde  walt.    1826  hunders  —  Verwechslung  von  nd 
und  ng  wegen  des  md.  Übergangs  nd  >  ng,  vgl.  rip.  fingen  für  finden. 
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des  gheve  ik  my  an  dine  hende. 
1835  van  deme  my  nu  leyt  geschach, 

de  zele  he  my  nicht  nomen  mach. 

des  danke  ik  dy,  here  myn, 

und  bidde,  here,  wan  he  dat  ammecht  syn 

an  mynem  vlesche  hefft  vullen  bracht, 
1840  so  vore  du,  here,  myt  dyner  cracht 

mine  zele  an  der  megede  schare. 

dat  liff  wil  ik  nicht  lenger  sparen.' 

er  se  dyt  vullen  sprach, 

den  hilgen  engel  se  dar  sach. 
1845  he  sprak:  'kum  du,  godes  vrundinne, 

kum  du  uter weide  truttinne, 

de  hymmel  is  dy  upgedan 

und  du  bist  ghetwidet  dar  an. 

dyn  beth  komet  alle  den  to  staden, 
1850  de  dynen  hulpe  an  gode  war[d]en.' 

Do  sprak  de  Godes  derne 

tho  deme  mordere: 

*do  also  dy  gheboden  ist. 

my  ladet  de  hilge  Grist.' 
1856  dar  bogede  se  den  hals  und  let  or  hovet  affsclan, 

und  do  dat  was  gedan, 

überlas.  Ecce  jam  expleto  certaminis  mei  agone,  domine  Jhesu 
Christi,  ferientis  gladium  expecto:  tu  quod  carnifex  tollere  non 
potest,  precor,  suscipe  spiritum  meum  et  per  manus  sanctorum 
angelorum  tuorum  in  eterne  quietis  sede  cum  sanctis  virginibus 
confoveri  jubeas." 

1843//.  =  Fsio/.  Necdum  orationem  compleverat,  et  ecce 
vox  . .  ad  eam  redditur:  "Veni,  dilecta  mea,  [sponsa  mea],  ecce 
tibi  beatitudinis  janua  aperitur  . . .  ne  soUiciteris  de  donis  que 
postulas,  nam  et  his  . .  qui  in  periculis  et  necessitatibus  te  in- 
vocaverint  presidia  optata  et  opem  celerem  de  celo  promitto."  . . 
Christi  virgo  lacteam  cervicem  protendens  spiculatori  ait :  "Ecce 
vocor  a  domino  meo,  Jhesu  Christo.  Tu  jam  impiger  age  et  redde 
expletum  quod  a  liranno  accepisti  niandatum."     Mox  ille  in- 

1834  sine.     1835  deine  nu  leyt  van  my  enschach.     1840  crufft. 
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twe  tekene  sach  me  dar  grot. 

dat  eyne  was:  dat  van  oren  wunden  vloyt, 

dat  rot  scholde  syn  also  eyn  bloet, 

1860  dat  was  eyn  wit  melk  vlot 
to  orkunne  und  to  rome 
von  oreme  reynen  maghet  dorne, 
ok  was  dat  ander  teken  grod, 
dat  de  hilgen  enghele  quemen  dort, 

1865  dar  de  lüde  stunden  to  samen. 

dar  nemen  se  den  heiligen  lichamen 
und  vorden  one  up  den  barch  Synay, 
dat  was  dar  veir  und  nicht  na  by 
over  twintich  dageweide 

1870  van  der  stede,  dar  se  vorsehe yde. 
dar  wart  sunte  Katerina  begraven, 
des  schal  dat  lant  jummer  trost  haven. 
olie  vlot  uth  ores  graves  sarke, 
und  neyn  mynsche  ys  so  starke 

1875  myd  sukedage  behacht, 

he  ghenese  van  des  olies  cracht, 
isset  dat  me  one  dar  mede  berine: 
dusse  werdicheyt  hefft  sunte  Katerine. 
noch  kumt  de  gnade  dar  ave. 

1880  bewile  vlut  van  oreme  grave 

surgeas  decoUavit  eam.  Quo  ex  facto  dire  res  memoria  digne 
apparuerunt;  una:  quia  lac  pro  sanguine  in  testimonium  vir- 
ginalis  innocentie  de  corpore  ejus  effusum  terram  uberius  ir- 
rigavit,  altera:  quia  mox  angeli  accesserunt  et  assumptum  corpus 
per  altum  aera  subvehentes  in  monte  Synai  deposuerunt,  qui 
mens  a  loco  occisionis  distat  itinere  viginti  et  eo  amplius  dierum  . . 
de  sepulchro  ipsius  rivus  olei  indeficienter  manare  videtur,  nam 
et  de  minutis  ossibus  que  de  sarcofago  cum  oleo  effluunt  ubi- 
cunque  asportantur  salutaris  olei  liquor  stillare  non  desinit  ex 
quo  peruncta  debilium  Corpora  celeris  medicine  opem  reportant. 
Passa  est  ergo  beata  Katerina  mense  Novembris,  vicesima  quinta 
die,  feria  sexta,  hora  tercia,  servans  videlicet  diem  et  horam  qua 
1858  oreme  wunde.     1876  behaff.    1877  beiwe. 
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mit  deme  olie  ores  ghebeynes 
idlik  stucke,  dat  vul  cleyne  is. 
dat  ne  wart  nummer  so  verne  bracht, 
id  ne  beholde  de  sulven  macht. 
1885  dit  is  dar  äff  ghesproken, 

dat  se  des  sulven  daghes  in  der  woken 
dorch  unsen  heren  leyt  den  doyt, 
do  he  dorch  unsen  willen  stot  naket  und  blot 
und  uns  vrei  makede,  Godes  sone. 
1890  dyt  was  eynes  vridages  to  none. 

an  den  sulven  tyd  wart  de  juncfrauwen 
or  hovet  äff  ghehauwen, 
und  is  or  dach  al  wisse 
des  vifften  vor  sunte  Andreas  misse, 
1895  dat  or  ores  arbeydes  wart  gelonet 
und  to  hymmele  wart  ghekronet 
van  deme  hilge[n]  Criste. 
eya,  nu  help  myt  diner  vriste 
uns  armen  sunderen, 
1900  wente  wy  dy  gherne  willen  eren, 
dat  wy  dyner  gheneten  moten 
und  unse  missedayt  also  boten, 
dat  wy  uns  sines  namen 
vor  sineme  richte  nicht  ne  schämen. 
1905  de  aller  hilgen  is  eyn  here, 
deme  sy  rom,  loff  und  ere 
van  der  warlde  samen 
nu  und  ewichliken.    amen. 
(rot:)  Anno  düi  dusent  verehundert  ses  und  seventich  in- 

vocavit  &c. 
(darunter     gekritzelt:)     Anno     dfli     dusent     schshundcrt 
dre . .  märten  Aldorf 

v  Pptte  Ir 

Christus  pro  mundi  redemptione  ad  passionem  properavit,  cui 
honor  et  laus  et  gloria  et  potestas  est  per  [infinita]  secula.  Amen. 
Explicit  vita  et  passio  sancte  Katerine,  virginis  et  martiris. 
1886  weken. 


Anmerkungen. 

Der  Titel  „Passio  bte  Katerine"  bezieht  sich  eigent- 
lich nur  auf  den  Abschnitt  501  bis  Schluß  und  war  wohl  der  Titel 
der  md.  Vorlage  des  letzteren. 

1  eyn  rike  konnyngh  —  der  König  Costus*),  der  nach  der 
„neuen  Geschichte"  des  Petrus  Frater  (vgl.  Knust  S.  49)  Sohn 
des  Constantinus  und  Urenkel  des  Kaisers  Claudius  war. 

15  to  hope  =  zusammen,  zu  häuf,  vgl.  V.  1521. 

16  to  dude  (=  to  düde)  =  deutlich,  klar  (auch  ,,auf  deutsch" 
vgl.  Lasch  §  6). 

25  vuWorden  =  billigen. 

27  Rodyan —  wohl  die  ägäische  Insel  Rhodus  mit  ihrem 
berühmten  Koloss.  Im  frz.  Gedicht  der  Pariser  Arsenalbibl. 
(Knust  23)  hat  der  König Cost  seinen  Hof  in  Alexandrien.  Dahin 
wird  auch  nach  der  altcechischen  Legende  (Spina  S.  VII)  und 
deren  lat.  Vorlage  (Hs.  A  158  des  Metropolitankapitels  in  Prag, 
Si)ina  S.  XIII)  der  milde  und  gerechte  Kostus  von  Gypern  durch 
Maxentius  getrieben.  Petrus  Frater  dagegen  (Knust  50): 
..regnum  autem  ipsius  Costi  .  .  fuit  pars  Persidis,  illa  pars  que 
nunc  vocatur  Armenia  .  .  . 

47  sceptrum  in  der  lat.  Form. 

50  Prof.  V.  Kraus  schlägt  „gewinnen"  vor,  um  die  Ungenauig- 
keit  des  Reims  zu  beseitigen. 

68  sake  =  grund  zur  Klage  vgl.  R.  F.  4301  hadde  ik  anders 
nene  sake  to  dt. 

59  vrauwen  unde  man  —  andere  formelhafte  Verbindun- 
gen sind  weynden  und  scryeden  69  (cf.  Theophilus  297);  god  van 
hymelrike  135,  811  u.  dgl. 

63  f.  drige(n)  adv  =  dreimal;  voretygen  -\-  gen.  der  Sache 
=  auf  etwas  verzichten. 

84  wer  (=  w6r)  -Kontraktion  der  Partikel  „weder"  (=  ob). 
Auch  ,,ivere''  wie  in  V.  206. 

85  Petrus  Dorlandus  (im  folgenden  P.  D.):  a  narran- 
tibus  audivit. 


♦)  Erst  V.  117  genannt  und  zwar  Kostus. 
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86  meyster  d.  h.  Alphoncius  (erst  V.  101  genannt).  P.  D. 
nennt  ihn   ,,Alphonsum  apud  Persas  peritissimum  astrologum". 

92  to  lande  —  bes.  vom  Heimatsland  ohne  Artikel.  Auch 
mhd.  „ze  lande",  manchmal  auch  „heim  ze  lande". 

i(B  vorvaren  =  untersuchen,  penetrare  (Lwb.). 

108  syner  leve?  —  stand  in  der  Vorlage  etwa  mit  lev^  = 
gerne  ? 

112  deghe  swm  =  Gedeihen. 

131  ff .  P.  D.:  Artifices  advocantur,  temperatur  limus,  post 
ymago  insculpitur,  dehinc  aurum  liquatum  infunditur.  Mira  res 
(136)  ... 

132  span  stn.  —  vingheren,  vingerltn  häufig  im  mnd.  trotz 
des  hd.  Suffixes. 

139  rede  =  Sache,  Angelegenheit  cf.  330.  375.  398. 

140  snelliken  adv.  vgl.  md.  snellich(en).  Pleonastisches 
'rfat'  wie  öfters  in  mnd.  Texten. 

151  Die  zeremonielle  Taufe  oder  Abwaschung  der  Götzen- 
bilder. 

Eine  Spur  dieses  heidnischen  Brauches  findet  sich  viel- 
leicht in  der  seit  dem  8.  Jahrh.  üblichen  Glockenweihe  (Abwa- 
schung mit  Salz  und  Wasser,  dann  Segnung). 

163  f.  Die  Aufschrift ;  die  ndl.  Version  hat  'Een  god  alre 
goden\ 

164  sulen  =  die  Bildsäulen. 

168  vrome  swm.  =  Vorteil,  Nutzen. 

170  Sievers  vermutet  'vleden'  anstatt  'plegen\ 

171  Nach  Petrus  Frater  hat  die  Königin  den  Namen  Sa- 
binella. 

174  de  nigen  mere  Akk.  Sing.  =  die  Nachricht. 

179  ff.  P.  D.:  Tempore  partus  aberat  rex  cum  Alphonso  et 
castrum  quoddam  non  longe  a  palatio  situm  pariter  incolebant. 

195  Nach  P.  D.  ein  'nuncius  aulae\ 

214  Auslassung  des  Pronomens,  vgl.  auch  S.  Dorothea  V.  9. 

230  Bei  P.  D.  sagt  Alphonsus:  hinc  puto  iure  eam  Catherinam 
appellandam,  quod  universalis  ipsa  facta  est  ruina  deorum.  Vgl. 
die  Ausführungen  bei  Knust  S.  173  ff. 

236  P.  D.  hat  einfach:  ut  magistros  etiam  peritissimos  superaret. 

Paris,  dessen  Universität  nach  Bologna  überhaupt  die 
älteste  war,  erfreute  sich  bekanntlich  eines  großen  Rufes  als 


Anmerkungen.  171 

Bildungsstätte.  Wir  haben  in  der  mhd.  mystischen  Literatur 
die  "Sprüche  des  Meisters  von  Paris". 

27  4  Auslassung  der  Partikeln  en-  und  ne-  in  negativ-exz;ipie- 
renden  Sätzen,  vgl.  Paul  §  338,  Anm.  9,  1. 

276  de-  Relativ  in  konsekutivem  Sinne  =  dat  he,  daher 
Konjunktiv. 

283  ff.  Nach  dem  Bericht  vom  Tode  des  Vaters  heißt  es 
bei  P.  D.:  mater  vero  quam  nonnulli  asserunt  juisse  Christianam 
occultam  tarnen  ob  sevientem  persecutionis  procellam,  volens  suae 
filiae  propter  regni  stabilimentum  generum  providere,  hortahatur 
crebro  ut  unum  ex  hiis  illustribus  ad  suum  connubium  admitteret. 

In  der  genannten  lat.  Vorlage  der  altcechischen  Legende 
schickt  Maxencius  Boten,  die  für  seinen  eigenen  Sohn  um  Ka- 
tharina werben  sollen.  Kein  Zureden  der  Mutter  kann  die  Jung- 
frau dem  Antrag  geneigt  machen  und  sie  begibt  sich  zuletzt  zu 
einem  Einsiedler. 

285  vlien,  vligen  =  in  Ordnung  bringen. 

286  over  see  nicht  etwa  'über  see\  sondern  'über  sie'! 

290  getruwen  =  Vertrauen,  könnte  allenfalls  stehen.  Eine 
andere  Möglichkeit  wäre:  'Sie  nahm  eine  große  Schar  mit,  Jung- 
frauen, Herren,  Frauen,  alle  die  Vorsteher  der  Behörden  (sworen) 
und  ihre  getreuen  Ritter  und  Knechte'.  Doch  ist  diese  Deutung 
gezwungener  und  setzt  zwischen  290 — 291  ein  sehr  auffallendes 
Enjambement  voraus. 

301  ff.  Im  genannten  frz.  Gedicht  soll  Katharina  die  Be- 
kanntschaft des  Priesters  gemacht  haben,  als  sie  in  Alexandrien 
ihren  theologischen  Studien  oblag  (Knust  23). 

325  arde  von  art:  Abstammung. 

326  or  vader  de  Wiederaufnahme  des  Subjekts  durch  'de'. 
335  temelk  mhd.  zemelich.    Wegen  synkope  des  Suffixes 

lik(en)  cf.  hemelk  400,  bysterlk  408,  redelken  642,  vgl.  auch 
1545,   1707. 

342  sunder  =  ausgenommen  daß. 

360  grod  adverbial  =  viel,  sehr.  cf.  den  Beleg  in  SLwb. 
'unde  heft  grot  gekostet'  (Hamb.  Chron.  292). 

367  breve  an  de  warlde  —  wegen  der  Himmelsbriefe  vgl. 
R.  Priebsch,  Diu  vrone  botschaft  (Grazer  Studien  zur  deutschen 
Philologie,  Heft  II)  und  den  Artikel  'Himmelsbrief'  bei  Schiele, 
Die  Religion  in  Geschichte  und  Gegenwart. 
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368  Danach  heißt  es  in  P.  D.:  Haec  illa  cum  diceret,  vidit 
virginis  faciem  roseo  ruhore  perfundi  et  de  mentis  ardore  vultum 
igneo  splendore  flammescere  .  .  . 

376  mede  <  miti  adv.  =  zugleich. 

384  ein  werden  =^  sich  einigen. 

391  P.  D.:  Tunc  illa  ab  altari  suo  formosam  veUens  yma- 
ginem  divae  virginis  Mariae,  quae  filium  ulnis  complexum  tenebat. 

392  ist  dar  etwa  ein  Schreibfehler  für  'gar'  ? 

399  quad  ein  nd-ndrheinisches  Wort,  hier  im  Sinne  von 
'zornig'.  Sonst  in  der  Bedeutung  'schlecht'  (V.  494).  Kein  Beleg 
nach  V.  501 1 

401  gude  nacht  ghecen  — noch  im  engl,  "to  give  one  good-day " 
usw.   Vgl.  ferner  Grimms  DWb.  IV,  1   1690. 

409  vor  ten  bes.  in  Prozession  ziehen. 

416  P.  D.:  acceptam  clamque  sub  veste  absconsam  ymaginem 
suo  in  cubiculo  reverenter  imponit  .  .  circa  auroram  vidit  circum 
se  immensum  turnen  inclarescere  et  habitaculum  sui  thalami  maxima 
claritate  mirique  odoris  fragrantia  repleri. 

419  P.  D.:  ecce  apparet  Uli  incomparabilis  forme  virgo  auro 
et  gemmis  lucidissimis  septa  coronam  gestans  in  capite  quae 
bissenis  syderibus  limpidissime  radiabat.  Huic  virgini  puer  repau- 
sabat  in  brachiis  .  .  . 

429  gren  pret. :  zu  grinen. 

432  der  juncfrauwen  —  appositioneller  Genitiv  zu  'ores'. 

434  In  P.  D.  legt  die  Jungfrau  Maria  ihre  Fürbitte  für 
Katharina  ein  und  erhält  diese  Antwort. 

449  P.  D.  erwähnt  nicht  die  Stimme.  Vielmehr  sagt  der 
Einsiedler  selbst:  Porro  fides  vera  nunquam  in  te  perveniet  nisi 
ecclesiae  fonti  et  unificis  sacramentis  fueris  initiata  .  . 

461  gronen   =  grünen   (SLwb.   nur  eine   Belegstelle.) 

463  P.  D.  erzählt,  wie  nach  der  Taufe  nova  igitur  pulchri- 
tudine  virgo  perornata  se  solam  secum  in  thalamo  reclusit .  . 

466  P.  D.:  At  Catherina  tantum  gloria  esplendorem  et  superni 
decoris  pompam  ferre  non  sustinens,  in  faciem  corruens  sese  in 
pavimento  prostravit  iacens  ad  pedes  genetricis  virginis  quasi 
mortua. 

477  Vgl.  nd.  Apok.  981  he  hof  uf  zo  hemele  sine  hant  unde 
sivor  bi  got,  oder  S.  Dorothea  518  f.  he  hoff  up  sine  hande, 
Christum  do  he  erkande. 
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Eine  symbolische  Handlung  beim  Grebet  oder  beim  Ab- 
l^en  eines  feierlichen  Gelübdes,  vgl.Grimm  DWb.  IV,  2,  S.  330f. 

478  ere  —  Ergänzung  von  Prof.  v.  Kraus,  Man  könnte 
aber  auch  ik  lesen  (vgl.  V.  458  f.), 

481  P.  D.:  Tunc  misericordiae  mater  levans  eam  a  terra 
iubet,  ut  cum  jiducia  in  sponsi  sui  vultum  aspiciaf  und  ferner, 
Tunc  dei  mater  manum  virginis  apprehendens  applicat  eam  mani- 
bus  salvatoris.  Statim  ille  de  digito  suo  annulum  trahens  digito 
virginis  inseruit .  . 

488  F.  D.:  Haec  utdixit,  iubilantibus  angelis  Christus  se  in 
astra  recepit.  —  vleen  (=  fliehen)  und  vlegen  (=  fliegen)  oft 
mit  einander  verwechselt,  wie  auch  im  Engl,  'flee'  und  'fly'. 

494  Vgl.  den  Ausdruck  ^alden  helledeve'  im  Passional 
(ed.  Köpke)  669,  64. 

496  scheint  wegen  der  übermäßigen  Länge  verderbt  zu 
sein.    Vielleicht  lautete  die  Vorlage: 

or  gud  se  beghunde  /  up  den  sulven  stunde  j  armen  luden 
to   ghevende  / [leven]?  /  in    ores   brodegammes  ere  /. 

Die  Verteilung  des  Erbgutes  wird  auch  563  ff.  erwähnt. 

601 — 504  Wegen  der  überleitenden  Verse  zwischen  der 
'Conversio'  und  der  eigentlichen  'Passio',  vgl.  oben  das  Kapitel 
über  die  Quellen  der  Passio. 

505  Historisch  genauer  war  es  Maximinus,  der  die  Chri- 
sten in  Alexandrien  verfolgte;  cf.  Knust  S.  4. 

506  vart  =  Fahrt,  Reise,  Gelegenheit, 

530  i>eit  —  dem  hd.  feizt  entspricht  ein  mnd.  vet,  das  aber 
auch  mit  langem  Vokal  erscheint  (Hwb.  veet).  Andrerseits  gibt 
es  ein  'veit'  (frz.  fait  <  factus)  im  Sinne  von  'schön,  geschmückt'. 

535  echtelude  =  Eheleute. 

541  „da  ging  dem  Vieh  die  Speise  aus". 

550  Nach  Hermann  von  Fritzlar  war  sie  erst  acht  Jahre  alt. 

564  =  ,,sie  ließ  es  ihrem  Gesinde  ungern  übel  ergehen". 
Node,  mhd.  note  =  invitus,  mit  Zwang,  wider  Willen,  ovele 
varen  vgl,  V,  1141  ik  wil  myt  dy  ovele  varen. 

565  ervetale  (mhd,  erbezal)  stf.  =  Erbrecht,  Erbschaft. 

570  grimmen  =  zornig  werden,  mhd,  auch  (wie  hier)  brül- 
len; cf.  Benecke-MüUer  Wb.  2, 146  b  und  Lamprechts  Alexander- 
lied (ed,  Kinzel)  3217:  'si  grummen  alse  da3  mere'. 

671  Wegen  des  Boten  vgl.  Knust  238  Anm. 
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578  =  „viele,  nicht  bloß  ein  paar".   Eynen  sw.  pl. 

597  richte  stf.  =  Richtung,  Lenkung. 

599  ghevoghet  =  gestaltet,  eingerichtet.  Wegen  des  abso- 
luten Gebrauchs  vgl.  setten  1517. 

607  honspot  —  tautologische  Zusammensetzung. 

611  bekennen  -\-  Akk.  der  Pers.  +  Cren.  der  Sache  =  an- 
erkennen. 

615  ff.  =  ,,Wenn  irgend  einer  so  etwas  täte,  nämlich  deine 
Gebote  verschmähte  und  die  seinigen  über  deinen  Kopf  hinweg- 
setzte, so  müßte  er  .  .  .". 

620  wo  konditional;  cf.  SLWb.  V,  S.  757  b. 

639  [lemunt  =  Leumund,  Ruf/. 

640  Vgl.  759  (Giff  mynen  worden)  so  starke  grünt. 
642  =  ,,was  redlich  auf  mich  gekommen  ist". 

660  alse  =  als  ob  —  mißverstanden  vom  Schreiber  als 
'also',  denn  er  setzt:  du  sprackst  alse  eyn  maget  de  eyn  kynt  droge. 

657  Ich  habe  den  Dreireim  im  Texte  gelassen,  obgleich  er 
allein  dasteht.    Vielleicht  ist  658  eine  Erweiterung  seitens  des 
Schreibers ;  in  dem  Falle  könnte  die  Vorlage  etwa  gelautet  haben : 
und  wurde  tot  genonien  der  ave 
und  ufstunde  u^eme  grave 

660  Die  Höllenfahrt  oder  'Descensus  Christi  ad  inferos' 
(nach  1  Petr.  III,  19  ff.)  ein  beliebtes  Thema  für  mittelalter- 
liche Spekulationen.    Vgl.  das  engl.  Harrowing  of  Hell  u.  dgl. 

669  der  vorsakestu  ore  .  .  ^=  „in  Bezug  auf  diese  (nämlich 
Sonne  und  Mond)  verleugnest  du  ihre  ,  ."  vorsaken  (mhd.  ver- 
sachen).  Vgl.  engl,  forsake. 

781  Eine  häufige  Periphrasis;  vgl.  1206. 

735  vorlaten  -\-  Dat.  der  Pers.  und  Gen.  der  Sache  =  er- 
lassen SLWb.  V,  386  b. 

744  ,,Wir  lassen  diese  Rede  ruhen",  vgl.  Van  der  upstan- 
dinge  ed.  Ettmüller  (Quedlinburg  1851),  V.  1464. 

755  steyt  sg.  nach  zweigliedrigem  Subjekt,  vgl.  Nissen  §  28. 

766  sik  erweren  -\-  Gen.  der  Sache  =  sich  gerichtlich  ver- 
teidigen gegen. 

785  dTtö  xoivou.  Subjekt  des  Verbums  wohl  aus  784  zu 
ergänzen. 

848  Vgl.  S.  Dorothea  164  Jhesum  Crist  /  wente  he  de  recht« 
tvarheyt  ist  und  V.  1331  unseres  Textes. 
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855  'daß  er  nicht  auf  seine  Gewalt  verzichtete'. 

856  in  siner  sc.  natur;  alden  cracht  ^^  al  de  cracht  oder  aber 
alden  ist  eine  Schreibung  für  allen,  da  bekanntlich  in  gewissen 
Gegenden  Id  und  11  zusammenfallen. 

859  Positiv  ausgedrückt:  'die  Schwäche,  die  eigentlich  nur 
dem  Sünder  zukommt'. 

867  Im  mnd.  gibt  es  auch  wedersate,  swm;  weddersake  =  mhd. 
widersache. 

Das  hsl.  ropen  wird  angesichts  der  Vulgatastelle  'unus 
furiali  spiritu  in  risum  excitatus  totam  regiam  aulam  blasphema 
voce  replevit'  kaum  befriedigen.  Es  gibt  ein  mnd.  vocken  ( =  vexare, 
höhnen,  foppen),  dagegen  ist  das  mhd  vochen  nur  im  Sinne  von 
'ventilare'  belegt.  Der  Reim  gesprochen:  rufen  gehört  allerdings 
nicht  der  md.  Vorlage  an. 

892  icht,  echt  mhd.  et,  ot  <  eckorodo. 

916  plicht  gfieven:  das  geben,  wozu  man  verpflichtet  ist. 

925  vuste  adv.  sogleich,  sehr. 

961  heter?  —  In  der  Vorlage  erwarten  wir  einen  Reim  zu 
wizzen  (Inf.).  Mnd.  gibt  es  ein  het(e)  aber  nur  als  Neutrum, 
auch  einen  substantivierten  Inf.:  heten(t)  =  Geheiß,  Befehl. 

968  steke  —  nicht  etwa  'so  sehr  bestäche,  daß  er  ,  .',  sondern 
vielmehr  'so  sehr  schmerzte  oder  wurmte,  daß  er  .  .'. 

970  ff.  'Wenn  der  Teufel  nach  seinem  Gutdünken  hätte 
leben  können,  so  hätte  er  für  Gott  kein  Zeugnis  abgegeben, 
von  dem  er  doch  verdammt  war:  aber  er  konnte  das  nicht  unter- 
lassen, was  gegen  seinen  eigenen  Willen  war'. 

975  In  anderen  Versionen  erwähnt  Katherina  ferner  Homer, 
Aristoteles,  Aesculapius,  Hippocrates  u.  a. 

993  szageliken  =  unentschlossen,  vgl.  Kinzel  zum  Alex- 
anderlied V.  3063.    Bei  Schade  drastischer  'ir  gecken'. 

1050  gheistliken,  mhd.  geistlichen  wie  z.  B.  'die  6  geistlich 
erfüllen',  Roth,  pred.  54. 

1069  vriliken  =  frei,  furchtlos,  gern. 

1105  Elliptisch.  Der  Sinn  ist  'das  wäre  ja  gut,  wenn  jemand 
mir  Vernunft  gäbe  . . .'. 

1107  leren  Infin.  nach  kann  (1106)  ', .  meine  Hände  lehren 
zu  arbeiten'. 

1115  marte  swf.  =  Küchenmagd,  Dienerin  von  Martha. 

1120  ivige,  wie  —  die  Weihe,  milvus. 
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1121  Die  Hunde  werden  nur  in  den  Drucken  der  Vulgata 
erwähnt  'aut  quid  canes  commincturos  in  me  ergo  commemorem  ?' 
cf.  Knust  S.  271,  Anm.  1. 

1137  hanttruive  =  die  Handtreue  (vgl.  Grimm  DWb.). 

1163  risen.  —  Die  Vulgata  hat  'scorpionibus'  (=  Geißeln). 
Schade  312  ff.:  he  liez  ir  uiztrecken  al  ir  gewant  /  und  lie^  si 
slain  alzohant  /  mit  dorne  und  mit  besemen  sere.  Mombritius: 
^jussit  exspoliari  eam  regali  purpura  et  sie  de  bubalinis  nervis 
per  duas  horas  lacerarV  ;    cf.  Knust  273,  Anm.  6. 

1173  Mombritius:  Deinde  jussit  eam  in  carcerem  mitti,  ut 
duodecim  diebus  cogitaret,  quali  poena  eam  exterminandam. 

1177  Mombritius  und  Vulgata  lassen  sie  von  einer  (weißen) 
Taube  ernähren;   vgl.  Knust  S.  286,  Anm.  b. 

1180  dicke  für  'oft',  vaken  ist  unbelegt. 

1181  Einige  Versionen  wissen  nichts  davon  (Knust  S.  275, 
Anm.  2  b). 

1209  thor  nacht  =  vergangene  Nacht,  gegenüber  engl,  to- 
night  —  heute  (kommende)  Nacht. 

1223  f.  'wohin  er  (der  Traum)  auch  ziele,  gerne  hätte  ich 
durch  deine  Hülfe  erreicht .  Im  Engl,  eine  ähnliche  Ausdrucks- 
weise 'whichever  way  it  may  turn  out . .'. 

1235  allent  dat,  allene  dat  ===  obgleich. 

1245  dan  gheleyt? 

1248  denken  -\-  gen,  mnd.  auch  mit  'an'  und  'up'  konstruiert. 

1250  Bei  Schade  verlieren  die  Hüter  infolge  des  starken 
Lichtes  die  Besinnung. 

1284  godes  ridder  hatte  oft  die  spezielle  Bedeutung  'geist- 
licher Ritter';  vgl.  des  dodes  danz  V.  521. 

1289  nummer  so  vaste  =  noch  so  fest.  Dies  irrationelle 
Negativ  auch  V.  1351  'dyt  enspreke  he  nu  so  vro',  und  häufig 
im  mhd.  'nie  so'.  Eine  eingehendere  Behandlung  über  den  Ur- 
sprung dieser  Konstruktion  und  über  ihre  Verbreitung  in  den 
germanischen  Sprachen  hoffe  ich  demnächst  vorzulegen.  Einst- 
weilen vgl.  Paul  §  339,  Anm,  9. 

1328  hsl.  und  lederer  Unsinn,  denn  lederer  =  mhd.  lederaere, 
Gerber. 

1856  tyran  auch  swm.  tyranne. 

1869  scholden  =  scholde  on  (angelehnt). 

1878  vordraghen  —  nachsehen,  übersehen  SLWb.  V,  342  b; 
aber  V.  1453  =  'vertragen*. 
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1392  vorwiten  =  vorwerfen. 

1403  f.  Schade  hat  V.  358  de  keiser  brain  als  ein  bere. 

1409  f.  entugest  2  sg.  praet.  conj.  von  unten  (=  entzien)  = 
vorenthieltet.  —  belugest  =  belügst,  nicht  etwa  für  belüejest. 

1421  =  so  zweifle  ich  nicht;  cf.  Karl  Meinet  (Ausg.  Bartsch) 
135,  des  enhat  mich  kein  hele  (od.  häl). 

1437  schut  =  geschieht. 

1438  node  vertritt  wohl  mhd.  genöte  =  eifrig,  unablässig. 

1442  hellehunde  =  Höllenhunde.  SLWb.  II,  232  a  bringt 
eine  interessante  Belegstelle  bezüglich  der  Hussiten;  vgl.  Engl, 
hellhound,  ags.  hellehund. 

1443  Das  zusammengesetzte  uplapen  fehlt  im  Wb.  lapen  = 
lecken,  schlürfen,  lambere.  Die  Stelle  erinnert  an  I  Könige 
XXII,  38. 

1451  Vgl.  Apokalypse  (Ausg.  Psilander)  2136  se  vorloren 
eren  Uff  ah  böse  saghen. 

14  81  ghetermet  =  gefristet,  bestimmt;  fehlt  in  SLWb. 
Mhd.  in  der  Bedeutung  'begrenzen,  bestimmen',  lat.  terminare,  mit 
Dat.:  'in  der  toufe  wirt  der  mennisch  .  .  got  getermet'  Fundgr. 
1,  85  und  v.  Kraus  zum  hl.  Georg  V.  6073. 

1400  Bei  Schade  heißt  er  Tortitus,  bei  Metaphrastes 
Chrusasadem,  bei  Arechis  einfach  'unus  ex  prefectis';  cf.  Knust 
292,  Anm.  9  d  und  e. 

1504  ff.  Von  den  vier  Rädern  soll  jedes  an  der  (inneren) 
Seite  des  Reifens,  an  den  Speichen  und  an  den  Naben  große 
krumme  Haken  tragen.  Die  vorderen  zwei  Räder  sollen  in  der 
entgegengesetzten  Richtung  wie  die  beiden  hinteren  gedreht 
werden,  wobei  die  Haken  ineinandergreifen  und  irgend  etwas 
dazwischenstehendes  zerfleischen  würden.  Eine  interessante 
Illustration  im  nd.  Passionael  (Lübeck  1507). 

1510  ghetenet,  gezenet  im  Sinne  von  'mit  Zähnen  versehen' 
nicht  belegt:  dem  entspricht  im  mhd.  bekanntlich  gezan.  Es 
gibt  aber  ein  mhd.  zeinen  =  auf  eine  besondere  Art  schmieden. 

1513  beneven  =  an  der  Seite. 

1514  crampen(f)  =  Haken. 
1517  selten  absol.  =  einrichten. 

1519  ghelike  =  zugleich  oder  gleichmäßig. 
1537  ff.    In  einigen  Fassungen  wird  Katharina  tatsächlich 
aufs  Rad  geflochten  (Knust,  S.  294,  Anm.  9  a). 

Colli  nson,  Katharinenlegende.  12 
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1550  degher  =  völlig,  gänzlich.  Derselbe  Ausdruck  Doro- 
thea V.  193,  de  sule  do  also  degher  to  brack. 

1615  dor  mnd.  Adj.  =  töricht  SLWb.  I,  544  b. 

1645  ff.  Noch  anschaulicher  bei  Mombritius:  Commotus 
Imperator  jussit  deferri  magnum  instrumentum  et  ligari  plum- 
bum  in  quattuor  partibus  et  trahi  imperatricem  et  adduci  longos 
clavos  infigique  in  ejus  mammillas  et  sie  recludi  eam  sub  instru- 
mento.  Vgl.  ferner  Knust  S.  299  b. 

1678  krauwelen  =  Stacheln,  spitzige  Instrumente.  Die 
Stelle  bedeutet  'Das  was  uns  die  Natur  zur  Ernährung  gab  (sc. 
die  weiblichen  Brüste)  rissen  sie  ihr  mit  Stacheln  ab'. 

1715  =  lat.  Terra  mater. 

1773  In  einigen  Fassungen  leisten  Porphirius  und  die  seinigen 
Widerstand,  so  in  Lambels  mhd.  Gedicht  (vgl.  Knust  304,  Anm.  9  a) 
und  in  einer  altwallisischen  Fassung  des  15.  Jhdt.s  (Brit.  Mus. 
Cott.  Ms.  Titus  DXXII  f.  175  ff.). 

1780  negest  =  nächst. 

1789  wives    abhängig  von  lives. 

1825  geygen  von  ga  (=  jäh).  De  gae  dot  öfters  für  Apo- 
plexie.   Derselbe  Ausdruck  Dorothea  V.  426  de  snelle  gaye  dot. 

1827  böse  sucht  —-  Aussatz,  mhd.  auch  malatie,  malzie. 

1838  ammecht  =  Amt. 

1848  getwidet  =  erhört,  mhd.  zwiden. 

1876  sukedage  =  Krankheit,  behaft  (von  beheften)  =  be- 
sessen, behaftet. 

1876  Zum  Katharinenöl  vgl.  Germania  X,  429. 

1887  f.  doyt:  blot  nur  nd.  möglich.  Vielleicht  hatte  die  Vor- 
lage V.  1887:  do  her  naket  stuont  durch  unse  not. 

1904  richte  stn.  =  Gericht,  Richterstuhl. 
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